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POLITIK 


Wiederwahl sicher? Trotz harter 
Kntik an seinen Führungsqua- 
litäten kann FDP-Chef Genscher 
damit rechnen, auf dem Bundes- 
parteitag der Liberalen im J uni 
mit großer Mehrheit wiederge*- 
wählt zu werden, erklärte der Vor- 
sitzende der Bundestagsfraktion, 
Mischnick- (S. 10) 

Lib a n on: Der von den Bürger- 
kriegsparteien gebildete Sicher- 
heitsausschuß hat eiTwn Entflech- 
tungsplan für die verfeindeten 
christlichen und moslemischen 
Mäusen imterzeidmet Er soll al- 
lerdings erst nach dem Besuch 
von Präsident Gemayel in Da- 
maskus in Kraft treten. (S. 7) 

Steuern: Nordr he in- Westfalen 

könnte die auf das Land entfalle- 
nen Mindereinnahmen von drei 
Milliarden Marte nicht verkraften, 
wenn die Steuerreform schon 
19B6 wirksam würde, warnt Fi- 
nanzminister Posser. 

Atte nt a t : Durch gezielte Br-hfic«» 
hat die Polizei den Bruder eines in 
Tschad gefallenen französischen 
Soldaten gestoppt, der Verteidi- 
gungsminister Hernu bei einer 
Trauerfeier in Toulouse mit dem 
Auto überfahren wollte. Der At- 
tentäter wurde schwer verletzt 

EG-HanshalL* Die Ge meinschaft 
muß sich in diesem Jahr auf unge- 
deckte Ausgabenverpflichtungen 
von 5,6 bis sechs Milliarden Mark 
einstellen. (S. 11} 


Dialog mit der SED: Nach einem 
Treffen maßgeblicher Vertreter 
der mitteldeutschen Kirchen mit 
führenden SED-Politäkem wachst 
in der Kirche die Zuversicht, 
bald eine „gerechte und verläßli- 
che Regelung“ des innerdeutr 
sehen Reiseverkehrs in Kraft tre- 
ten könnte. (S. 10) 

Zustrom ungebrochen: Noch im- 
mer werden tä glich rund 300 
„DDR “ -Aussiedler im Notaufnah- 
melager Gießen registriert. Insge- 
samt bmwi seit dem 1. Januar 

rund 15400 Menschen aus der 
„DDR“ in die Bundesrepublik. 

Diepgen: Die USA nehmen so- 
wjetische Störmanöver in den 
Berliner Luftkorridoren „sehr 
ernst“ und werden einseitig e Ver- 
andeiugen nicht dulden, sagte 
Berlins Regierender Bürgermei- 
ster nach Gesprächen in Washing- 
ton. 

Hilfe der Sowjets? Offenbar als 
Reaktion auf die zögernde Hal- 
tung westlicher Staaten hat Paki- 
stan Moskau um Unterstützung 
beim Bau eines Atomkraftwerks 
hei C haschma ersucht. 

Hörte: Voraussichtlich Wahl des 
sowjetischen Parteichefc Tscher- 
nenko zum Staatsoberhaupt - 
Wirts chaftsminis ter Lambsdorff 
nach Korea. - Zwölfte Runde der 
Verhandlungen über Hongkong. — 
Flick-Ausschuß hört Helmut 

S chmidt 



ZITAT DES TAGES 

99 Solange der Schießbefehl im- 
mer wieder angewandt wird, sind 
alle Bemühungen Honeckers, sei- 
nen Staat in einem besseren Licht 
erscheinen zu lassen, zum Schei- 
tern verurteilt 99 

CSU-Chef Franz Josef Strauß zum jüng- 
1- - . sten Vorfall an der Berliner Mauer 
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WIRTSCHAFT 


Steuertarife: Der BDI bezweifelt, 
daß die ins Auge gefaßte Reform 
zu emuT Stärkung der Angebots 1 
seite fuhren wird. Da vor altem die 
unteren und mittleren Einkom- 
men entlastet werden sollen, sei 
keine durchgreifende Verbesse- 
rung der Ertrags- und Eigenkapi- 
talsituation der Industrie zu er- 
warten. (S. 11) 

Osthandel: Die Sowjetunion und 
Firmen der Bundesrepublik ha- 
ben auf der Hannover-Messe Ex- 
und Importabkommen im Wert 
von mnd 130 Millionen DM abge- 
schlossen. 


Wettbewerb: Die ^Außenmi- 
nister laben sich auf ein Instru- 
mentarium geeinigt, das es der 
Gemeinschaft ertaubt, bei Krisen, 
Schädigungen oder auf Antrag ei- 
nes Mitgliärilandes Maßnahmen 
zum Schutz der heimischen Indu- 
strie gegen Produkte aus anderen 
Landern zu ergreifen. (S. 11) 

Börse: Aktien notierten geste rn 
teilweise freundlich. WELT- 
Akttenindex 148,1 (148,0). Am 
Rentenmarkt lagen die Kurse sta- 
bil Dollar-Mittelkurs 2,6313 
(2,6159) Mark. Goldpreis je Fein- 
unze 381,35 (382,40) Dollar. 


Berichte Ober die Hannover-Messe: Seiten 11 und 14 


KULTUR 


Oscars: Mit fünf Auszei c hnungen 
war „Terms of Endearment“ (Zeit 
der Zärtlichkeit) der erfolgreich- 
ste Füm bei der 56. Vergabe der 
„Oscars-Auszeichnungen der 
amerikanis chen Filmkunst- Aka- 
demie. Je vier „Oscars* 1 erhielten 
der schwedische Film „Fanny und 
Alexander“ und die US-Pro- 


duktion „The Right Stuft* (Die 
Helden der Nation). (S. 19) 

Wechsel perfekt: Der Direktor des 
Bochum er Schauspielhauses, 

Claus Peymann, hat sich endgül- 
tig bereit erklärt, zum L Septem- 
ber 1986 die Leitung des Wiener 
Burgtheaters zu übernehmen. 


SPORT 


Motorsport: Der österreichische 
Fonnel-l-Rennfahrer Niki Lauda 
hat angekündigt, daß er das 
McLaren-Porsche-Team verfassen 
werde, 1 jwidn hatte am Sonntag 
den Grand Prix von Südafrika ge- 
wonnen. 


Olympia: An den Olympischen 
Spielen in Los Angeles sollen 315 
deutsche Athletinnen und Athle- 
ten tciTnphmen Das vereinbarten 
der Bundesausschuß für Lei- 
stungssport und das NOK für 
Deutschland. 


AUS ALLER WELT 


Mafia: Bei ihrem bislang erfolg- 
reichsten Schlag gegen das orga- 
nisierte Verbrechen in den USA 
hat die Polizei einen Schmuggel- 
Ring zerschlagen, der in fünf Jah- 
ren Heroin im Werte von 4^3 Milli- 
arden Mark eingeschleust haben 
soll (S. 20) 


Challenger: Im zweiten Anlauf 
gelang es den Astronantai an 
Bord des US-Raumschiffes, den 
defekten Sonnensatelliten „Solar 
Max ** einzufangen. (S. 20) 

Wetten BewöDrt, weiterhin regne- 
risch. Um 10 Grad. 
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da- foltert, soll unbestraft bleiben. 
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IG Metall entscheidet sich 



DW.Boun 

Der Arbeitgeberverband Gesamt- 
metall geht mit einem gewissen Opti- 
mismus in da« nwrhcto Spitzeng©- 
spräch der Metalltarifpartner am 
fefimmpn^pn Dienstag in Düsseldorf 
Gesamtmetall-Hauptgeschäftsführer 
Dieter Kirchner sieht Mn giirhir*»Ttpn 
einer Annäherung der Standpunkte 
vor allem in der von den Arbeitgeber- 
n angebotenen fieyii> Ten Arbeitszeit. 
Diese Möglichkeiten, so sagte Kirch- 
ner gestern in einem Interview der 
„Bild “-Zeitung, seien von der Ge- 
werkschaftsspitze bei dem ergebnis- 
los abgebrochenen Spitzengespräch 
am vergangenen Freitag in Frankfurt 
„offenbar gar nicht begriffen" wor- 
den. 

Kirchner präzisierte die Vorstel- 
lungen von Gesamtmetall: „Sie kön- 
nen ein«n Fr eizeit ausgleich für be- 
sonders belastete Arbeitnehmer ent- 
halten. Das ist für die Arbeitnehmer 
durchaus interessant“. Und auf die 
Frage: „Heißt das weniger als 40 
Stunden Arbeitszeit pro Woche für 
Schichtarbeiter, ältere Arbeitnehmer 
oder Beschäftigte, die am Wochenen- 
de arbeiten müssen?“ antwortete der 
Hauptgeschäftsführen „Das hängt 
von der Regelung in jedem einzelnen 
Betrieb ab. Es ist durchaus denkbar. 


daß manche Arbeitnehmer jede Wo- 
che weniger als 40 Stunden arbeiten. 
Möglich ist aber auch, daß sie zum 
Beispiel eine Woche 40 Stunden, die 
folgende Woche aber kürzer arbeiten. 
Für alle anderen Arbeitnehmer aber 
bleibt die 40-Stunden-Woche". 

Der Vorstand der IG Metall ent- 
schied sich gestern einstimmig für 
das Spitzengespräch mit der Arbeit- 
geberseite. Er folgte damit dem be- 
harrlichen Drängen von Gesamtme- 
talL Anders als bei dem ersten Spit- 
zengespräch soll nach den Worten 
des IG Metall-Vorsitzenden Hans 
Mayr allerdings der Vorstand „im 
Hintergrund sein“ und ständig über 
den Verlauf der Beratungen infor- 
miert werden. Auch die kompletten 
F TiViTung s gremipn von Gesamtmetall 
werden voraussichtlich während des 
Gesprächs präsent sein. 

In dem Fernschreiben des IG 
Metall- Vorstandes an die Arbeitgeber 
hieß es: „Auch wenn dieses Mal wie- 
derum ohne wechselseitigen Vorbe- 
dingugnen gesprochen werden soll, 
fügen wir hinzu: diese Lösung wird 
nur möglich sein, wenn die Bereite 
schaft besteht, ohne Fixierung auf Ta- 
bus miteinander zu reden“. 

In der IG Metall ist die Kritik am 


Vorstand lauter geworden. Ihm wur- 
de verschiedentlich „mangelnde Ent- 
schlußkraft“ vorgeworfen. In ritewn 
Z usammenha ng wurde auch auf eine 
Veränderung der Stimmung in den 
Betrieben hingewiesen, die Streikbe- 
reitschaft sei gesunken. Nach einer 
Sitzung der großen Tarifkomission 
der baden württem bergisch en IG Me- 
tall sagte der Stuttgarter Bezirksleiter 
Emst Eisen mann, das zweite Spitzen- 
treffen sei sicherlich nicht „die 
Wunschvorstellung" vieler Gewerk- 
schaftsmitglieder. Der Vorstand der 
IG Metall habe sich aber einem weite- 
ren Gespräch nicht entziehen kön- 
nen. Bei der überwiegenden Mehrheit 
der Mitglieder der Tarifkomission 
herrschte die Einschätzung, daß die- 
ses Gespräch „als wirklich letzte 
Chance genutzt werden soll". 

Der Hauptvorstand des Bundesver- 
bandes Druck rief gestern die Unter- 
nehmen in seinem Bereich zu einem 
Höchstmaß an Solidarität auf. Es gel- 
te, System verändernde Forderungen 
der IG Druck und Papier abzuweh- 
ren. Verhandlungsführer Manfred 
Beltz Rübelmann zählte Ha»» vor al- 
lem die „weit über das Betriebsver- 
fassimgsgesetz hinausgebenden Mit- 
bestimmungsforderungen“. 


Moskau verbessert Rüstungsqualität 

Pentagon legt Studie vor / Verstärkter Ausbau von Raketen, Lasertechnik und Marine 


DW. Washington 
Der qualitative Vorsprung, mit 
dem der Westen bisher eine zahlen- 
mäßige Überlegenheit der sowjeti- 
schen Rüstung wettgemacht hat, 
bröckelt nach Erkenntnissen des 
amerikan isrhAn Ver teidig un gBmini - 

steriums jetzt ab. Das Ministerium be- 
gründete dies damit, daß Moskau 
„der Nutzung von Wissenschaft und 
Technologe zu militärischen Zwek- 
ken größte Priorität“ einräume und 
gezielt „westliche Technologie aus- 
beutet“. 

TH. KTRLINGER, Washington 
Zum drittenmal hat das amerikani- 
sche Verteidigungsministerium jetzt 
eine Studie über die sowjetische Rü- 
stung („Soviet Military Power“) vor- 
gelegt Pentagon-Chef Weinbager 
stellte die überarbeitete Auflage 1984 
gestern in Washington auf zwei Pres- 
sekonferenzen vor, wobei er während 
der zweiten Vorstellung über direkte 
itpnipiti i ng mit Journalisten in 
Brüssel verbunden war, die ihn vom 
NATO-Hauptquartier aus befragen 
konnten. 

Die neue Ausgabe ist stärker als 
früher auf die Interpretation solcher 


Bereiche wie „Sowjetische Rüstungs- 
industrie“, „Forschung und Entwick- 
lung", „Weltraumtechnologie“ und 
„Illegaler Erwerb von Technologien“ 
eingegangen. Nicht mehr führt sie 
nur genau Statistik über die sowjeti- 
schen Waffensysteme, sondern analy- 
siert auch die politischen Folgen der 
imm er mehr ins Globale reichenden 
sowjetisch-militärischen Projektion. 
Wie im vergangenen Jahr enthalt 
auch die neue Ausgabe genaue Zah- 
len- und DatenvergMche zwischen 
dem östlichen und dem westlichen 
Rüstungsstand. 

Obwohl sich nach Nettoausgaben 
das Tempo der sowjetischen Rüstung 
verlangsamt hat, bleibt als stärkster 
Eindruck die stetige Zunahme des 
waffentechnischen Potentials Mos- 
kaus auf der ganzen Breite des Arse- 
nals. Da die Reagan-Administration 
erhöhte Aufmerksamkeit ihrer eige- 
ner Weltraumforschung und defensi- 
ven Techniken zu wendet, blickt sie 
auf diesen Aspekt der sowjetischen 
Rüstung diesmal mit besonderer Auf- 
merksamkeit In der Studie heißt es, 
Moskau erweitert systematisch seine 
antiballistische Kapazität und geht 


im aktiven wie passiven Bereich - 
von Radarstationen, die für ABM- 
Zwecke eingesetzt werden können, 
bis zur Zivilverteidigung - nach einer 
defensiven Doktrin vor, die sich der 
Befähigung zum Offensivschlag 
gleichberechtigt an die Seite stellt 

Abermals wird der Vorwurf erho- 
ben, daß die Sowjets mit ihrer Rü- 
stung im defensiven Bereich mögli- 
cherweise den ABM-Vertrag von 1972 
bereits verletzt haben. Jedenfalls ge- 
hört dieser Rückschluß mit zu den 
Gründen, die die USA dazu bewogen 
haben, verstärkt in die Erforschung 
strategischer Defensivtechnologien - 
raumgestützte Maßnahmen zum Ab- 
fangen feindlicher Raketen - einzu- 
steigen. 

Der gleiche Antrieb beherrscht 
auch die amerikanische Anti- 
SateDiten-Forschung. Moskau hat 
zwar bisher nur ein krudes System 
zum Vernichten feindlicher Satelliten 
in niedriger Erdumlaufbahn in Be- 
nutzung, das den amerikanischen 
tp chnplng i scbpn Mö glichk eiten nicht 
standhaft. Aber die Sowjets arbeiten 
• F ortset zung Sotto 10 


Vor Europawahl keine Beitragslösung 

Nach Bonn zeigt non auch Paris Interesse an Gewattverzfchtsabkommen mit Moskau 


ULRICH LÜKE, Luxemburg 

Fm »* Einigung über d»*** britischen 
Finanzbeitrag zur Europäische n Ge- 
meinschaft' wird es vor der zweiten 
europäischen Direktwahl am 17. Juni 
wohl kaum geben. Auch die jüngsten 
Beratungen der EG- Außenminister in 
Luxemburg blieben hierzu ohne Er- 
gebnis. 

Teilnehmer berichteten, im Grun- 
de genommen habe es überhaupt kei- 
ne Verhandlungen gegeben. Groß- 
britanniens neun EG-Partner wollen 
das „britische Problem“ jetzt offen- 
bar so lan g» in der Schwebe halten, 
bis T ^lnitnns Re g ien m gschefin Mar- 
garet Thatcher Kompromißbereit- 
schaft zeigt Sie fordert jedoch unver- 
ändert einen j ährlichen Rabatt VOD 
3,4 Mrd. Mark. Ihre Partner sind nur 
bereit, 2^5 Mrd. Marts: zuzugestehen. 

In diplnmatigehen Kreüy q in Lu- 
xemburg hieß es gestern, für die Ge- 
meinschaft sei der Entscheidungs- 
druck jetzt schon »Hein deshalb nicht 
mehr so groß, weil das wichtige 
Agrarpaket (mit Spar- und Preisbe- 


schlüssen) „unter Dach und Fach“ 
sei Irlands Vertreter verachtete in 
Luxemburg auch darauf von der Ge- 
meinschaft die Freigabe des Rabatts 
für 1983 in Höhe von fast 2 Mrd. Mark 
zu fordern. 

ln die Verhandln ngsposMon der 
EG auf der Stockholmer Konferenz 
über Vertrauensbildende Maßnah- 
men und Abrüstung in Europa 
(KV AE) ist dagegen offenbar Bewe- 
gung gekommen. Auch die Franzosen 
zeigen jetzt nach Angaben aus Teil- 
nehmerkreisen vorsichtiges Interesse 
am Abschluß eines neuen Gewaltver- 
zichtsabkommens mit Moskau. Die 
Sowjetunion hatte ein derartiges Ab- 
kommen zu einer zentralen Forde- 
rung in der Eröfflnungsphase der 
Stockholmer Konferenz gemacht, 
war aber sowohl bei den USA als 
auch bei Frankreich damit auf schrof- 
fe Ablehnung gestoßen. 

Demgegenüber hat Bundesaußen- 
minister Genscher den Vorschlag be- 
grüßt und für seine Behandlung auch 


in Luxemburg offenbar größere Be- 
reitschaft gefunden. Genscher argu- 
mentiert, im Gegenzug zu einem Ge- 
waltverzichtsabkommen ließe sich 
Moskau möglicherweise zu wirkli- 
chen vertrauensbildenden Maßnah- 
men in Europa bewegen. Deshalb 
müsse man auf den Vorstoß der So- 
wjetunion offensiv reagieren. 

ln einer Erklärung zur Lage in Chi- 
le verurteilten die Außenminister die 
Gewaltanwendungen am 8. nationa- 
len Protesttag, bei denen mindestens 
fünf MpTignhpn nms Leben kamen. 
Sie drückten der demokratischen Op- 
position des Landes ihre Solidarität 
aus. 

Schließlich beschlossen die Au- 
ßenminister, eine Expertengruppe 
einzusetzen, die sich mit dem Export 
chemischer Stoffe aus Westeuropa 
befassen soll Anlaß für diesen Schritt' 
sind Vorwürfe, auf der Basis dieser 
Stoffe stelle der Irak Giftgas her, das 
im Krieg gegen den Iran eingesetzt 
werde. 


Verwirrung im Olympia-Krieg 


DW Mn wfam/f jnBttmC 

Trotz der heftigen Kampagne der 
sowjetischen Medien gegen die Vor- 
bereitung der Olympischen Spiele in 
Los Angeles rechnen westliche Diplo- 
maten nicht mit einem sowjetischen 
Boykott Die sowjetische Presse hatte 
gestern den USA antisowjetische 
Provokationen vargeworfen und von 
Verletzungen der Ol ympischen Char- 
te gesprochen (WELT v. 10. Aprü). 

Diese Vorwürfe haben beim Orga- 
nisationskomitee von Los Angeles 
(LAOOC) Verwirrung hervorgerufen. 
Offiziell verweigerten LAOOC- 
Sprecher jeglichen Kommentar zu 
den von der sowjetischen Nachrich- 
tenagentur Tass verbreiteten An- 
schuldigungen. Das Internationale 
Olympische Komitee (IOK) hat bisher 
k einen Alttrag seitens des sowjeti- 
schen Olympischen Komitees erhal- 


ten, in dem eine außerordentliche Sit- 
zung des Exekutivkomitees gefordert 
wird. Das sowjetische NOK hattege- 
stem die Einbringung eines solchen 
Antrages angekündigt 

Auch die USA zeigten sich über die 
Vorwürfe aus Moskau „ziemlich 
überrascht“. Der Sprecher des US- 
Ah Benminis teriums, John Hughes, 
erklärte, tatsächlich sei die US- 
Rpgjpnmg gegenüber der Sowjetuni- 
on „sehr entgegenkommend" in 
olympischöl Angelegenherten. Der 
von Moskau benannte Olympia-Atta- 
che sei von den USA aus formalen 
Gründen zurückgewiesen worden, 
weil er nicht der „besonderen Be- 
schreibung“ eines Olympia-Attaches 
entsprochen habe. Als „lächerlich“ 
bezeichnet« Hughes Verdächtigun- 
gen, die USA schmiedeten ein Kom- 


plott, um sowjetische Sportler zum 
Überlaufen zu ermutigen. 

Nach Ansicht westlicher Beobach- 
ter will die Regierung in Moskau mit 
ihren Angriffen nicht ihren Boykott 
der Spiele aniriimtiggn , sondern die 
USA zu Konzessionen bewegen. Di- 
plomaten in Moskau vertreten die 
Auffassung, daß die sowjetische Re- 
gierung sich durch ihr Zögern für den 
amerikanischen Boykott der Moskau- 
er Spiele im Jahre i960 rächen will. 

Moskau hat bisher nicht mitgeteilt, 
ob sowjetische Spieler an den Olym- 
pischen Spielen in Los Angeles teil- 
nehmen werden. Die Vorwürfe im 
Olympia-Krieg gegen die USA rei- 
chen von Anstiftung zur Flucht, Be- 
spitzelung der Sportier bis hin zu den 
„antiolympischen Bedingungen“ der 
Stadt Los Angeles mit ihrer „schlech- 
ten Luft“ und „hohen Kriminalität“. 


\V:. 
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DER KOMMENTAR 


Einlenken? 

HEINZ HECK 


N och läßt sich nicht sagen. 

welche Vorstellungen die 
Spitze der IG Metall mit ihrem 
einstimmigen Beschluß verbin- 
det, auf aas Angebot der Arbeitge- 
ber zu einem zweiten Spitzenge- 
spräch einzugehen. Doch signali- 
siert die Gewerkschafts- 
Entscheidung wohl eher Verhand- 
lungsbereitschaft und Einlenken 
denn Zuspitzung. IGM-Chef Mayr 
riskiert mit diesem Angebot so- 
gar. daß die Kritik der Scharfma- 
cher in den eigenen Reihen am 
Verhandlungsstil der Gewerk- 
schaft noch zunimmt. 

Aber er weiß auch aus Umfra- 
gen. daß die 35-Stunden-Woche 
nicht gerade das Lieblingsziel ei- 
ner Mehrheit in der eigenen An- 
hängerschaft ist Die frühe Festle- 
gung der Gewerkschaftsspitze auf 
diese Forderung hat bei fehlender 
Flexibilität zu der seit Monaten zu 
beobachtenden Verhärtung ge- 
führt. Umso bemerkenswerter ist 
es. daß die Gewerkschaftsspitze 
sich jetzt nicht vor Ausschöpfung 
aller Möglichkeiten am Verhand- 
lungstisch ins Obligo der eigenen 
Ankündigungen und Forderun- 
gen begibt 

Gesamtwirtschaftlich steht 
auch viel zu viel auf dem Spiel 
Nach der längsten Rezession der 
Nachkriegszeit kommt die Kon- 
junktur stolpernd in Gang. Gera- 
de daher ist es in diesem Jahr so 
wichtig, Stolpersteine wie Ar- 
beitskämpfe größeren Stils aus 
dem Weg zu raumen. Ginge alles 
so glatt wie in der vergangenen 


Woche in der Bauwirtschaft, wo es ; 
zum ersten Abschluß d ieser Tarif- j 
runde kam. dann könnte man dir j 
die Konjunkturentwicklung hof- ; 
fen. Schon ist die zuversichtliche j 
Prognose zu hören, daß für 1984 j 
mehr als 2,5 Prozent reales Wirt- [ 
schaftswachstum „drin“ sind - \ 

wenn nicht Gegenkräfte wirksam 1 
werden. Von einem verstärkten ! 
WirtschaAsaufschwung aber wür- ’ 
den alle profitieren, nicht zuletzt } 
die Arbeitslosen. j 

Bei der IG Metall weiß man im i 
übrigen, daß angesichts der be- J 
grenzten Begeisterung für die 35- | 

Slunden-Woche m der Mitglie- j 
derschaft die erforderliche Mehr- | 
heit von 75 Prozent bei einer Ur- 
abstimmung unsicher ist. Vermut- ' 
lieh auch deshalb hat sich die j 
IGM-Spitze entschlossen, erst j 
noch einmal die Bereitschaft van i 
Gesamtmetall zur flexibleren Ge- [ 
staltung der Arbeitszeit auszulo- I 
ten. 

D ie IG Druck hingegen plagt I 
sich ofTenhar mit abwagen- I 
den Überlegungen weniger Ihre i 
Satzungsänderung vom Oktober j 
1983 gibt der Gewerkschaftsspitze i 
die Möglichkeit, den Arbeits- 
kampf flexibler, aber mit mehr 
Härte zu proben. Allerdings: 
Wenn die IG Metall schließlich 
zum Einlenken bereit sein sollte, 
wird dies auch Rückwirkungen 
auf die Position der Druckerge- 
werkschaft haben. Denn die IG 
Druck kann die Solidarität der an- 
deren Gewerkschaften nicht über- 
strapazieren. 


Streit der 
Gewerkschaften 
im Bankgewerbe 

DW. Düsseldorf 

Uber den im Bankgewerbe abge- 
schlossenen Tarifvertrag, der den 
rund 350 000 Mitarbeitern eine 3,4- 
prozentige Gehaltserhöhung zusi- 
chert und eine nach Betriebszugehö- 
rigkeit gestaffelte Vomthestandsre- 
gelung anbietet, ist es zwischen der 
Deutschen Angestellten-Gewerk- 
schaft (DAG) und der DGB- 
Gewerkschaft Handel Banken, Ver- 
sicherungen (HBV) zu einem Zer- 
würfnis gekommen. HBV-Verhand- 
lungsführer Lorenz Schwegler kün- 
digte an, seine Gewerkschaft werde 
den Tarifvertrag nicht kampflos hin- 
nehmen. Begründung: Es sei kein 
Einstieg in die 35-Stunden-Woche er- 
reicht worden. Die DAG sei „als Tarif- 
notar der Arbeitgeber tätig gewor- 
den“. 

Die DAG sprach von einem Erfolg 
realistischer Tarifpolitik. Der Ab- 
schluß entspreche einem Gesamtvo- 
lumen von mehr als 4,4 Prozent Ar- 
beitgeber und die DAG hatten verein- 
bart, die Gehälter rückwirkend vom 
1. März an um 3,4 Prozent zu erhöhen. 
Außerdem soll der Urlaub für die Ar- 
beitnehmer, die jünger sind als 32 
Jahre, um einen Tag verlängert wer- 
den, so daß jetzt 6 Wochen Urlaub für 
alle erreicht sind. 

Die Vereinbarung über den Vorru- 
hestand sieht vor, daß die Arbeitneh- 
mer des Bankgewerbes nach zehnjäh- 
riger Betriebszugehörigkeit ein Jahr 
und nach zwanzig Jahren zwei Jahre 
vorzeitig aus dem Arbeitsleben aus- 
scheiden können. Sie erhalten dann 
während der ersten drei Monte 80 
Prozent anschließend 75 Prozent ih- 
res letzten Brutto-Monatsgehaltes. 


Tschernenko 
will Reform 
der Wirtschaft 

DW. Moskau 
Der sowjetische Parteichef Kon- 
stantin Tschernenko will die von sei- 
nem Vorgänger eingeleitete Politik 
der Wirtschafts- und Verwaltungsre- 
fona fortsetzen. Vor dem Zentralko- 
mitee der KPdSU versicherte er ge- 
stern, die Führung suche weiter nach 
„neuen Formen und Strukturen" im 
Wirts chaftsm a n agement und plane 
den Abbau der Staats bürokratie. Die 
Forderungen nach Neuem dürften al- 
lerdings nicht dazu fuhren, „daß wir 
von einem effektiveren Gebrauch der 
existierenden Formen des Manage- 
ments abgelenkt werden“, sagte 
Tschernenko. Es sei notwendig, „die 
Ursachen zu beseitigen, die für das 
Anschwellen des Verwaltungsappa- 
rates verantwortlich sind“. Diese 
Aussagen deuten nach Ansicht west- 
licher Diplomaten darauf hin, daß er 
sich weiter dem Druck jüngerer Mit- 
glieder des Politbüros ausgesetzt 
sieht, die sich der Linie Andre pows 
verpflichtet sehen. Anlaß für die erste 
reguläre ZK-Sitzung seit Tschemen- 
kos Amtsantritt im Februar war die 
Vorbereitung der heute beginnenden 
Sitzung des Obersten Sowjet Beob- 
achter gehen davon aus, daß Tscher- 
nenko in dieser Sitzung auch zum 
Staatsoberhaupt der UdSSR gewählt 
wird. 

Tschernenko kündigte auch hö- 
here V erteidigungsanstren gungen 

der UdSSR an: „Die gegenwärtige 
Lage verfangt von uns beständige 
und umfassende Anstrengungen, um 
die Sicherheit des Landes zu gewähr- 
leisten und die friedliche Arbeit der 
sowjetischen Menschen zu schützen.“ 
Seite Zi Versteinerter Staat 
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DIE m WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Bonn und der Weltraum 

Von Rüdiger Moniac 

D ie Bonner Warnung an die amerikanische Adresse, man 
möge, anstatt einen neuen Rüstungswettlauf im Weltraum 
zu forcieren, lieber Kontrollvertrage mit der Sowjetunion an- 
streben, bringt einen neuen kritischen Ton in das o hnehin 
nicht stets von Belastungen freie Verhältnis der Europäer zu 
den USA. Dies um so mehr, als eben nicht nur der deutsche 
Ver teidigungsmini ster die amerikanischen Vorhaben zum Bau 
von strategischen Verteidigungswaffen außerhalb der Erdat- 
mosphäre mit skeptischer Distanz betrachtet; ihm haben sich 
auch der Kanzl er und der Außenminister angeschlossen. 

Diese Bonner Reaktion lädt zu Mißverständnissen geradezu 
ein. Die Sowjetunion könnte glauben, hier entwickle sich ein 
Störpotential für die atlantischen Beziehungen innerhalb der 
NATO, das es zu schüren gelte. 

Es gilt, im Blick zu behalten, daß es von Anfang an die 
Sowjetunion war, die, wie Weinberger zu Recht feststellte, seit 
1967 mit großer Energie die Technik der Killer-Satelliten ent- 
wickelte und weiterhin zu beherrschen trachtet Wer darüber 
verfügt, könnte die strategische Balance aus den Angeln he- 
ben, indem er die Aufklänmgssensoren des Gegners im Welt- 
raum zerstört Ähnliches gilt für die Entwicklung von Strah- 
lenwaffen. Die Anzeichen, daß auch daran die Sowjetunion mit 
Hochdruck arbeitet, sind nicht zu übersehen. Daher ist es 
einfach unangebracht, nun die USA dafür zu schelten, daß sie 
auch nach der Beherrschung der militärischen Möglichkeiten 
im Weltraum streben, um sich rustungstechnisch nicht an die 
Wand drücken zu lassen. 

Das müssen die Bonner Stellen wissen, ehe sie Warnungen 
an die amerikanische Adresse schicken. Europa hat zu akzep- 
tieren, daß sich die USA für einen wirklich ernsthaften Beginn 
von RüstungskontroUverhandluxigen mit der Sowjetunion 
über den Weltraum mit den gleichen Möglichkeiten versieht 
Erst dann allenfalls, das haben die Jahre vergeblicher Abrü- 
stungsbemühungen gezeigt, wird sich Moskau zu völkerrecht- 
lich wirksamen Vereinbarungen bereitfinden. 


Neues vom Datenschutz 

Von Enno v. Loewenstem 

D ie vereinigten Datenschützer der Republik sind zusam- 
mengetreten und haben gewarnt, wie man es von Daten- 
schützern gewohnt ist Es ist wohl nicht ihres Amtes oder 
Amtsverständnisses, zu sagen, daß irgendetwas in Ordnung 
sei Doch hätte man gern einige amtsverständliche Erklärun- 
gen für ihre Sorgen. 

Sie wollen, daß „auf keinen Fall“ die Amtshilfe (Weitergabe 
von Informationen über verdächtige Personen) vom Bundes- 
grenzschutz an BND und Verfassungsschutz durch Erlaß des 

mag hingehen, falls es bald ein brauchbares Gesetz gibt 
Aber an sich sollte es eine Selbstverständlichkeit sein, daß 
die Sicherheitsbehörden Zusammenarbeiten. In einer deut- 
schen Sozialbehörde hat man schon einen gesuchten Kriminel- 
len laufen lassen, anstatt die Polizei zu rufen. In deutschen 
Strafanstalten kommt es vor, daß man den Betrogenen nicht 
mitteilt, ob hier die Betrüger einsitzen, an die sie sich wegen 
Schadensersatzes wenden müssen. Die Hysterie um die vom 
Bundesverfassungsgericht so genannte „informationelle 
Selbstbestimmung“ erreicht Hitzegrade, die jeden Satiriker 
verzagen lassen. 

Das gilt auch für zwei neue Einfälle der Datenschützer. Sie 
warnen vor dem maschinell lesbaren fälschungssicheren Aus- 
weis. Nun hat die Frage, ob ein Ausweis mit Computertechnik, 
mit der Schreibmaschine, mit dem Gänsekiel oder in der 
Technik unserer Altvorderen vom Cro-Magnon-Gebiet mit 
dem Faustkeil hergestellt wird, nicht das geringste mit dem 
Datenschutz zu tun. Der hat sich nur um die Speicherung von 
Daten zu kümmern. Ferner verblüfft der Wunsch, dem Bürger 
ein Auskunftsrecht über die gespeicherten Daten auch bei den 
Sicherheitsbehörden zu gewähren. Soll das heißen, daß jeder 
Kriminelle jederzeit an fragen darf, was über ihn vorliegt? 
Wenn nein, wo soll die Grenze liegen? Die nichtkrimmellen 
Bürger dieses Landes müssen sich allmählich fragen, ob ir- 
gendwas am Datenschutz auch für sie da ist 


Olympische Schwankungen 

Von Klaus Blume 

K ommen die Sowjets nun nach Los Angeles? Wäre heute 
die Eröffnung, dann müßte die sowjetische Mannschaft zu 
Hause bleiben. Denn nach Moskauer Sprachregelung hat Prä- 
sident Ronald Reagan gegen die Olympische Charta verstoßen. 

Reagan hat vor Monaten auf Wunsch von Moskau Garantien 
zur Einhaltung der Charta gegeben. Seine angebliche Untat 
besteht darin, daß er diese Garantien nicht nur dem IOC 
vorlegte, sondern sie auch öffentlich verkündete. Damit habe 
sich der Präsident in die olympischen Belange ein gemischt, 
sagt Tass; überdies würden olympische Themen für „eigennüt- 
zige, politische Ziele“ im amerikanischen Wahlkam pf ausge- 
nutzt Auch das verstoße gegen die Charta. 

Man ist also auf der Fprmal-Schiene. Was will man materiell? 
In der vergangenen Woche sprachen in Moskau ZK-Funktionä- 
re der kommunistischen Parteien des Warschauer Paktes so- 
wie aus der Mongolei, Vietnam, Laos, Kuba und Nordkorea 
über „Fragen der olympischen Bewegung“. Hand in Hand 
damit gab es täglich in „Sowjetskq Sport“ lange Berichte über 
angeblich sc h li mm e Zustände in Los Angeles. Und der Boy- 
kott-Aufruf Irans war dem Blatt gar einen Auf macher wert 
Wenn Moskau jetzt eine Sondersitzung des IOC verlangt, so 
offenbar deshalb, um mit sich selber ins Reine zu kommen. Bis 
zum 29. Mai müssen die Sowjets ihre Olymp iamannschaft 
benennen, die Zeit drängt also. Sportchef Gramow äußerte 
gegenüber Willi Daume, man wolle nicht boykottieren, doch 
man könne andererseits auch noch keine Start-Zusage erteilen. 

Was wollen die Sowjets also? Revanche für den Boykott 1980 
in Moskau oder Olympia-Medaillen für ihre Propaganda- 
Maschinerie? lOC-Präsident Samaranch meint, alles hänge 
von der ständigen Veränderung der politischen Großwetterla- 
ge ab. Die aber ist gerade in Moskau alles andere als stabü Man 
denkt wohl noch darüber nach, ob ein Einmarsch in Los 
Angeles den Ausmarsch aus Genf ins Absurde zieht 
Offenbar ist folgende Taktik gemeint Wenn das IOC keine 
Sondersitzung einberuft, kann man erklären, daß die olympi- 
sche Bewegung im amerikanischen Kielwasser laufe und Mos- 
kau sich daher zurückziehe. Man muß aber nicht Werden die 
Amerikaner gemaßregelt, kann man zufrieden nach Los Ange- 
les reisen. Man muß aber nicht Wie gesagt, man kann sich an 
der Großwetterlage orientieren. 




Kameruns Verjagter 


Von Volker S. Stahr 


K urz vor dem Putschversuch in 
Kamerun wurde ein in Parisfe- 


Der versteinerte Staat 


Von Carl Gustaf Ströhm 


D ie alte Frage nach der „Refbr- 
mierbarkeit“ beschäftigt in 


JL/ mierbarfceit“ beschäftigt in 
jrfgter Zptt- westliche wie ös tliche 
Gemüter wieder besonders heftig. 
Gerade der Westen muß sich fra- 
gen, mit welchen Partnern oder 
Gegnern man für die nächsten Jah- 
re zu rechnen hat Man sucht nach 
einer zuverlässigen Größe im so- 
wjetischen System. Mit wem kann 
man dort über die Zukunftsfragen 
sprechen, wer ist dort kompetent 
wer vor allem besitzt Autorität? 


Beute wird das östliche Imperi- 
um voraussi chtlich sein neues for- 
melles Staatsoberhaupt bestim- 
men: den Vorsitz des Präsidiums 
des Obersten Sowjets. Geht alles 
nach Plan, dürfte Parteichef Kon- 
stantin Tscheroenko diesen Posten 
zugesprochen erhalten. Er versetzt 
ihn in die T-ag e, bei künftig en Gip- 
felkonferenzen protokollarisch 
gleichberechtigt neben d em ame - 
rikanis chen Präsidenten aufzutre- 
fen. Doch gleichviel, wie die heuti- 
ge Moskauer „Wahl“ ausgeht- eine 
Tschemenko-Linie ist in der sowje- 
tischen Politik, besonders in den 
Beziehungen zum Westen und zu 
den USA, nicht erkennbar. Und ei- 
ne Reformtendenz sowieso nicht 
Der Kreml befindet sich in einem 
Zustand des Tmmnhiligim^ 


Und was die sowjetische Rü- 
stungspolitik betrifft: Die SS-20- 
Raketen, mit denen Moskau Euro- 
pa politisch auf weichen wollte, er- 
weisen sich als Fehlinvestition - ja, 
als Auslöser einer für Moskau 
höchst peinlichen Entwicklung. 
Die Amerikaner beginnen ange- 
sichts der fortlaufenden Moskauer 
Versuche, Rüstungsabkommen zu 
imterignfpn und Kontrollen zu ver- 
hindern, jetzt ernsthaft mit eins* 
Weltraumrüstung auf lange Sicht, 
mit der Moskau wohl nicht mithal- 
ten kann. Umso hilfloser wirkt die 
sowjetische Taktik, statt nun eine 
umfassende Rüs faingseinigung an - 
zustreben, den Westen mit den 
überhohen Drohungen und der 
sinnlosen Politik des leeren Stuhls 
zu langweilen. 


Hauptmacht, sondern von den Ka- 
pitalisten im Westen erwarten. 


Manches deutet darauf hin, daB 
sieh verschiedene Fuhrungsgrup- 
pen innerhalb der sowjetischen 
Hierarchie gewissermaßen gegen- 
seitig im Wege stehen und blockie- 
ren. So ist es erstaunlich, daß die 
Sowjets nach dem Scheitern ihres 
Versuchs, mit Hilfe westlicher 
Straßenumzüge und massiven 
Drucks die NATO-Nachrüstung. zu 
ve rhindern, offenbar keinen neuen 
archimedischen Punkt in ihren Be- 
ziehungen zum Westen und zu 
Westeuropa gefunden haben. Die 
Moskauer Erklärung, man werde 
mit den Amerikanern nicht weiter- 
verhandeln, bevor die US-Mittel- 
streckenraketen nicht wiederabge- 
baut sefen, ist einfach un politisch. 
Sie spiegelt wohl nicht nur die star- 
ren Denkschemata der alten Her- 
ren von Marschall Ustinow bis zu 
Andrej Gromyko wider, sondern 
zögt, daß man dort, falls man die 
Veränderungen in der Welt und im 
ei genen Imperium überhaupt be- 
greift, vor lauter Machtgruppenge- 
rangel nicht imstande ist, daraus 
eine Politik zu entwickeln. 


Ebenso kläglich «rieht es im ei ge - 
nen Machtbereich aus. Dort kann 
die Sowjetunion zwar imm er noch 
militärisch „Ordnung“ halten und 
einen gewissen Gehorsam erzielen. 
Aber ideologisch wie ökonomisch 
muß der Kr eml s e i ne •' Verb ündet™ 
und Vasallen eigentlich sich selber 
überlassen. Es genügt nicht für ei- 
ne kommunistische Diktatur, eine 
militärische Hegemonialmacht zu 
sein; sie muß ihren Klienten eine 
ökonomische und soziale Perspek- 
tive auf lange Sicht bieten. Eine 
paradoxe Situation ist entstanden, 
in der lmmmnnistischp Regierun- 
gen, sogar das Honecker-Regime, 
ihre wirtschaftliche S tabilisierung 
nicht von der knmmuniKti sehen 


Es ist nicht verwunderlich, wenn 
dieser Widerspruch innerhalb der 
sowjetischen Führung zu heftigen 
Kontroversen fuhrt Vor allem die 
Militär s, die gewohnt sind, mit 
leichter Hand alle gewünschten Ra- 
keten auf Kosten des rivflen Le- 
bensstandards ZU er halten, sehen 
voller Zorn, wie die Politik und die 
wirtschaftlichen Umstande so vie- 
les in Frage gestellt oder der Ero- 
sion preisgegeben wird, was militä- 
risch festgefügt schien. Die alte Re- 
gel, wonach Militärs in einem kom- 
munistischen Staat niemals eine ei- 
genständige Rolle als Machtfaktor 
spielen können - güt sie noch seit 
dem Abschuß des koreanischen 
Jumbos nnd der seltsamen Erklä - 
rungen hoher sowjetischer Offizie- 
re zu diesem Thema? 


XV Kamerun wurde ein in Baris le- 
bender „Staatsfeind“ in Abwesenheit 
zum Tode verurtelt, wegen Subver- 
sion und versuchten Sta a tsstre ich s. 
Man hätte den Sprach des Müitarge- 
richte in Yaounde ad acta gelegt, han- 
delte es sich nicht um Ex-Prarident 
Ahmadou Ahidjo. 

Mehr als zwei Jahrzehnte hatte die- 
ser Mann ttatwat uw regiert - und er- 
reicht, was nur wenige afrikanische 
Staatschefs von sich behaupten kön- 
nen: Er konnte das Land aus den 
Schlagzeilen Afrikas Hemtmhaiten 
und obendrein seinem Nachfolger 
1982 vergleichsweise geordnete Fi- 
nanzen und eine wohlhabende Be- 
volkerang hinteriassen. 

Dabei waren die Voraussetzungen 
«Up« andere den n optimal, als der 
Führ» der „Union Cameroonaise“ im 
Mai I960 zum ersten Präsidenten des 
unabhängigen Kimmmw gewählt 
wurde. Nicht nur waren auch hier 
willkürliche KtflomaheH g re n zen ge- 
blieben, Kamerun war zudem ein 
Spielball der Kobnialmächte gewe- 
sen. Der einst deutsche Besitz wurde 
nach dem Ersten Weltkrieg zwischen 
Franzosen und Briten auferteilt I960 
wurde der französische Osten unab- 
hängig Zur Wiedervereinigung kam 
es aber »st ein Jahr später, nachdem 
die Hälfte des kleineren britischen 
Westteils dam Nachbarn Nigeria zu- 
geschlagen wurde. 

So entstand ein kiinstBriieg Gebil- 
de mit einer sprachlichen Ost-West- 
Grenze, einer religiösen Nord-Süd- 
Teüung zwischen Muslimen und 
Christen sowie etwa zweihundert 
Volksgruppen. Daraus sblühten zur 
Zeit der Unabhängigkeit rund hun- 
dert Parteien. Vor diesem ethnischen 
Sprengstoff stand Ahmadou Ahidjo, 
selber nicht gerade ene Integrations- 
figur, sondern als Kollaborateur der 
Franzosen abgestempelt: 1924 als 
Miigiim im Norden d es T-ande« gebo- 
ren, dnrrhlipf er «Tb» StaHnnwi l di e 
einem Afrika nw im hnrh e nt n ri nket . 

ten französischen Katomalsystem of- 
fenstanden: Beamter, Abgeordneter 
und Präsident der Temtariabrep- 
Sammlung , Tnnenminkter , Stellver- 
tretender Pr emier und Regierungs- 
chef des abhängigen Kamerun. 

Nachdem er sich 1961 an die Spitze 
des wieder vereinten Kameran gesetzt 
hatte, betrieb er die Verschmelzung 



Den falschen Nachfolger ausge- 
sucht: Ahidjo FOTOrCAMBWtX 


des bundesstaatlich organisierten 
Landes mit Umsicht, aber mich Här- 
te. Die Gründung einer Einheitsparte 
1966* die Ersetzung des „britischen“ 
Vizepräsidenten durch den ihm erge- 
benen Solomon Muna 1968 and die - 
Proklamation der strikt zentralisti- . • ~ 
sehen „Vereinigten Republik Kä me - * 
um“ 1971 waren die MeUesSteüie 
zum Einheitsstaat 

Dabei war Ahidjo mehr gefürchtet 
als geliebt. Das aus firanzösisriter Ze$t 
übernommene Spitzel- und PoUzrisy- 
stem wurde fortentwickelt, persönli- 
che Freiheit eingeschränkt Doch galt 
Ahidjo als aufgeklärter Autokrat*.. 
Obwohl die zahlenmäßig stadesten 
muslimischen „Nordistes“ eise Son- 
derstellung einnehmen, mußte sich 
keine Volksgruppe unterdrückt füh- 
len. Es war wohl das „französische . 
Korsett“ für die Zentrifugalkräfte des 
Tandes, das es vor Exzessen wie im 
benachbarten Biafra bewahrte. 

Als Ahidjo schließlich eine vorsich- 
tige Liberalisierung einleitete und 
1982 gar freiwillig zurücktrat, um ei- 
nen Mann aus dem christlichen Sü- 
den zum Nachfolger zu ernennen, - $ 
hielten viele jenen Paul Biya für rini 
Marione tte Ahidjos, der die Zügele* 7 . 
Parteichef in der Hand behielt. VM- 
lekht glaubte dies auch Ahidjo -Ws' 
ihn sein Nachfolger 1983 als Partei- 
chef stürzte. De Putschversuch ge- 
gen Biya nach dem Urteil zeigt, wa? 
dieser sich durch seinen Ehrgeiz auf- 
geladen hat Übrigens wurde dosTo- 
desurteü gegen Ahidjo mitüenräte kl 
lebenslänglich inopm anri^h 




Wird er heute Staatsoberhaupt? 
Tschemenko fotoap 


Die Krise des sowjetischen Sy- 
stems ist offenkundig; nur darf der 
Westen nicht den Irrtum zweier ex- 
tremer F ehTkalkulntinTiCTi b egehe n . 
Ersteis bedeutet die Tatsache, daß 
die sowjetische Führung nach au- 
ßen geschlossen auftritt, keines- 
wegs, daß sie im Innern geschlos- 
sen ist Im Gegenteil: Dort finden 
erbitterte Kampfe statt, die nur fin- 
den ganz in der Publizität und in 
der Medien welt lebenden Westen 
oftmals nicht „faßbar“ ist Zwei- 
tens bedeutet die Krise des Sowjet- 
Systems und des Imperiums nicht 
den kurz bevorstehenden Unter- 
gang des ganzen Systems. Weltrei- 
che gehen zwar unter, dafür gibt es 
viele g eschichtliche Beispiele. 
Aberder Prozeß dauert oft Genera- 
tionen. Man muß also im Umgang 
mit der Sowjetmacht vor allem Ge- 
duld, Festigkeit und einen langen 
A tem haben — und sich vor alhii 
einfachen Prophezeiungen hüten. 
Der Kulturphilosoph Oswald 
Spengler, der einmal befragt wur- 
de, warum Ha« Ab endland nr>n>pr 
noch nicht untergegangen sei, ob- 
wohl er doch ein großes Werk unter 
dem Titel „ Der Untergang des 
Abendlandes“ geschrieben habe, 
antwortete lapidar „Sie dürfen 
nicht den Untergang des Abend- 
landes mit dem Untergang eines 
Ozeandampfers verwechseln.“ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


LE QUOTHHEN DE PARIS 


deutschen Ostseefischern. Fangrechfo 
.vor der Mtv-frlenh iir eisrhen Küste Zu 


Du Blatt Mt ta des FkiimI- 


chm Sdüii raai Kardi n al Caaaroll. 


Das zielt besonders auf die Position 
des Staatssekretärs Kardinal Ago- 
stdno Casaroli, der trotz seiner Be- 
stätigung als Statthalter der Re- 
gierung im Vatikan die Beherrschung 
des Innenministeriums an den aß- 
mächtigen Kardinal Sebastiano Bag- 
gio abgeben mußte, der über zehn 
Jahre lang an der Spitze der Bi- 
schofskongregation Regoi und gutes 
Wetter gemacht hat . . . Ein weiterer 
Schlag gegen die Macht Casaralis ist 
der Übergang der Kontrolle über die 
Vermögensverwaltung des Heiligen 
Stuhls an Kardinal Angelo Bamä. . . . 
bi all dem ist der Beweis dafür zu 
prltpnnen, Hafi die Beziehungei zwi- 
schen dm polnischen Papst und sei- 
nem Staatssekretär weit davon ent- 
fernt rind, in einem optimistischen 
licht zu erscheinen. 


.vor der Mt^Vlenh ii r gigphen KÜSte ZU , 
gewahren, wenn die Bundesregie- 
rung einer Elbgrenze in der Stion» 
mitte z us timm e OffensichtBdi grid : 
es der „DDR“-Führung also beider 
Elbgr enze nicht um propagandisti- 
sche lappalien, sondern um handfe- 
ste Interessen. Zum Gluck hat Bonn 
das gemerkt Die Bundesregtenmg 
ließ gestern wissen, sie halte nkdhfi 
von einer Verquickung von Fang* ■ 
rechten und Elbgrenze. B iinded tapnfr 
ler Kohl hatte vor wenigen Taggn iä- 
terstrichen, daß über die Elbgrerä 
nicht verhandelt werden köxme. B&- 
mit wurde die saloppe AnmeskB&g r 
von Staatsminister Jenniger korri- 
giert, der Grenz verlauf in derHbesei 
noch nicht hinreichend geklärt 


THE TIMES 
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Zam „DMMSNanwMUag hetitt u Mer: 


Fische gegen Territorien? Das ist 
beileibe kein Witz ans dem inner- 
deutschen Absurdistan. SED-Chef 
Honecker soll unlängst den SPD- 
Politikem Hans-Jochen Vogel und 
Egon Bahr gegenüber geäußert ha- 
ben, die JDDR“ sei bereit, den west- 


Obwohl die Tatsachen nicht mit 
den Argumenten Über anstimmen, 
die ein „Gleichgewicht des Bosen“ 
nahelegen, ist es nach wie vor beliebt 
bei de» sogenannten aufgeklärten 
Klassen in Europa. Es ist ein schwer 
zerstörbarer Mythos, der der die Ge- 
müter der gebildeten Schichten be- 
schäftigt; dennoch muß mit. ihm 
Schluß gemacht werden, wenn die 
Allianz überleben und gedeihen soll 


Niemand, der foltert, soll unbestraft bleiben 


In der Türkei werden die Mißhandlungsvorwürfe untersucht / Von Evangelos Antonaros 


n Ankara: „Alle Fälle, die uns ge- 
neidet werden, werden sorgfältig 
intersucht Niemand wird unbe- 
traft bleiben, wenn er Unrecht ge- 
an hat“ 

Özals Versprechen galt einem 
rorwurf, der selbst in der Türkei 
aitüerweile Schlagzeilen macht 
ind in Westeuropa Kritik immer 
auter werden läßt daß in den tür- 
ischen Gefängnissen gefoltert 
rcrde. Die Haftbedingungen seien 
inmenschlich. Hunderte vonFolit- 
läftlingen seien dem Tode nahe, 
reil sie seit einigen Wochen einen 
lungerstrefa, ein sogenanntes To- 
ies&sten, begonnen haben. 

Nur 72 Stunden nach Özals Ge- 
5bnis legte der türirische Generat 
tab die e rst e n Ergebnisse einer 
on der zivilen Regierung angeord- 
seten Untersuchung auf den Tisch, 
ieit der Verhängung des Kriegs- 
echts, die übrigens von der sozial- 
demokratischen Regierung Ecevit 
wanzig Monate vor der Machter- 
reifung durch das Militär be- 


schlossen wurde, sind 63 092 Häft- 
linge festgenommen worden. Von 
ihnen sind 53 während der Haft 
ums Leben gekommen. Vierz eh n 
haben angeblich den Freitod ge- 
wählt, 23 erlagen verschiedenen 
Erkrankungen, sieben starben an 
den Folgen eines Hungerstreiks, 
zwei wurden zu Tode gefoltert, sie- 
ben Fälle werden noch untersucht 
Von den mehreren hundert „To- 
desfastenden“ seien zwei Häftlinge 
in der Haftanstalt Diyazbakir (Sud- 
türkei) gestorben. 

Zweifel sind gewiß angebracht, 
ob alle diese Angaben die Wahrheit 
wiedergeben. So sprach beispiels- 
weise Ozal von 381 Personen, die 
unter dem Vorwurf der Folter stun- 
den. In der Erklärung des General- 
stabs ist lediglich von 80 Personen 
die Rede, die wegen Folterungen 
und Mißhandlungen xn vwsrhierie- 
nen Gefängnisstrafen verurteilt 
worden sind. Doch wichtiger als 
die Zahlen ist, ob und inwieweit in 
der Türkei gefoltert wird. 

Unbestritten bleibt, daß in den 
türkischen Gefängnissen Mißhand- 


lungen und Übergriffe Vorkom- 
men. Allerdin gs sind die Haftbe- 
dingungen in der Türkei mit den 
Haftbedingungen in Westeuropa 
nur schwer vergleichbar. Dazu gibt 
es einen zu unterschiedlichen ge- 
schichtlichen Hintergrund und zu 
große - Mentalitätsunterschiede. 
Kein kleiner Dieb, der von der tür- 
kischen Polizei erwischt wird und 
auf der Polizeiwache ein paar Ohr- 
feigen bekommt, um ein Geständ- 
nis zu befördern, würde jemals auf 
die Idee kommen, von einer Folter 
zu sprechen. Was in Deutschland 
eine grobe Verletzung der Persön- 
lichkeitsrechte wäre güt in der 
Türkei - und keineswegs etwa nur 
dort, sondern auch in den meisten 
anderen Ländern Südeuropas und 
vor allem des Orients - als Polizei- 
Alltag. 

Die Situation in den türirischen 
Gefängnissen war schon vor dem 
Coup der Generäle desolat Zur Re- 
gier» ngs»>it des Sozialdemokraten 
Ecevit hatte Amnesty International 
über Mi ßhandh m g en in den türiri- 
schen Haftanstalten berichtet Wer 


de n Film „Midnig ht Erpr ess“ gpse- 
hen hat, weiß, wie türkische Haft- 
anstalten von innen Aussehen 
„Mittelalterlich“, wie ein Unions- 
abgeordneter neulich sagte. 

Seit dem Militär p utsch sind die 
Zustände zweifellos schlimmer ge- 
worden. Knapp 25000 Häftlinge 
«and auf Dauerbasis dazugekom- 
men. Der Platz reicht nicht für alle 
aus, die Nahrung ist nicht gerade 
kalorienreich, die Gefängniswärter 
sind übermüdet und die 

Fälle von Mißhandlung «! «und 
häufiger geworden. Daß viele Häft- 
linge unter Terrorisrausverdacht 
stehen und daß es bis vor einigen 
Monaten keine Verfassung gege- 
ben bat, trug vielleicht dazu bei, 
daß nicht nur Ohrfeigen verab- 
reicht wurden. 

Nun können auch Ohrfeigen 
nicht gebilligt oder auch nur 
schweigend hingenommen wer- 
den, Mentalität hin oder her. Aber 
von einer systematischen Massen- 
folterorgie nach sowjetischem Mu- 
ster - wo es übrigens ke rne 
Untergrund-Terroristen gibt - 


kann nicht die Rede sein. Geteilte 
wasche oder auch spurloses Ver- 
schwinden, wie das in Osteuropa 
gang und gäbe ist, kommt ebenfaBs 

praktisch nicht vor. Zu Schwerer- 
beit nach dem Muster der sowjeti- 
schen GULag-Lager wird ntcänand' 
gezwungen. In Einzelhaft befinden - 
sich kaum Häftlinge. • - . ^ 

Es wird in der Türkei mit Be- 
fremden vermerkt, daß getede 
jetzt, wenige Monate nach Regfoo 
einer schrittweisen Dembkfatiste' 
rung und dem doppelten Wattige? 
einer konservativen Partei, die Kri- 
tik besonders laut geworden ^ 
Und zwar gerade bei BeobachteriV 
die nodi nie gefordert haben, 
s cbaft sbflfe an den Osten ^vontier 
Abschaffung der dartigm Jtolter 
abhängig zu machen. Sott dfePoB- 
tifc der kleinen Schritte, dfe-*«®- 
Özal eingeleitet wurde, in den^o- 
satzen diskreditiert werden?: 
hat mtm* umfangreiche Untersu- 
chung in Aussicht gestellt und eh* 
Verbesserung der HaftbediflgUte 
gen versprochen. Die» CM?* 
muß man ihm geben. " - 
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Ernüchtert prüft London 
die Rechnung für Falkland 
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Die Falkland-Euphorie ist einer 
Katersti mmnu g gewichen. Die 
Inseln im Südatlantik, wo 4009 
britische Soldaten 1809 
Einwohner schützen, werden 
mit hohem Kostenaufwand 
militärisch befestigt Ein 
tUBstrittenes Projekt, für das 
vor allem Frau Thatcher stähl 


Von FRITZ WIRTH 


W enn es sein muß“, so ver- 
nahm kürzlich die „Sunday 
Tbnes“ auf einer Cocktail 
Party in Downing Street aus dem 
Munde Margaret Thatchers, „werden 
wir noch für tausend Jahre rin» Gar- 
nison auf den Falklands unterhalten.“ 
Vergessen wir einmal den etwas un- 
glücklichen Zeitbezug von tausend 
Jahren. Die auch sonst spürbare un- 
erschütterliche Hartnäckigkeil mit 
der die britische Pr pmiPTTniwretPT Tn 
das Konzept der „Festung Falkland“ 
verteidigt, weckt selbst in ihrer enge- 
ren politischen Umgebung wachsen- 
des' Unbehagen. Beispielsweise bei 
den Finanzherren in ihrer Treasury. 

Denn die Falkland-Euphorie, die 
vor genau zwei Jahren wie rin Zünd- 
funke das Land ergriff, als der Flug- 
zeugträger „Invindble“ den Hafen 
von Portsmouth verließ, ist endgültig 
verglüht Der sogenannte „ Falkland . 
Faktor“ hat seit der letzten Unter- 
hauswahl seinen politischen Handels- 
wert verloren. Es herrscht deutsche 
F alklan d-Ern ü chterung. Man be- 
ginnt, die Rechnung dieses Unterneh- 
mens zu prüfen. Es ist die Stunde der 

Falkland -B nnhhaltpr 

So groß die Ungewißheit über die 
Zukunft dieser Tnsrin tief im Südat- 
lantik und so intensiv ring Rätselraten 
srin mag über Hpti Inhalt der UXB- 


lucht °i ge( . $ 

SS 

Vi 

. • ,il " .tjrs&i 

‘l ir ‘ h ‘ien£ V4 
,ll,w K~ 

• mia ^ 

!) ^T-ubiiirV^’ 

' 

' ll -' t} undFnv' -. A 1 

•mwu.-kriLK -i; 

v-'hr.inlii V 
•’ttonvr^ :/4 

»■iinialiig -:-3 
■hiiwii. 

I ,L ‘J'iitftjrüt 1 "i-i 

} irJS' ■>] 

^a-rsetn a 
cr.i iivvi-ahri; .vj 


standlichen und immer noch zögern- 
den diplomatischen Kontakt» zwi- 
schen London und Buenos Aires -in 
einem Punkte herrscht bei Politiken) 
aller Par teien in Westminster Klar - 
heit; das gegenwärtige militärische 
Engagement der Briten auf dieser In- 
sel, martialisch mit dem Stichwort 
„Festung Faßdand“ itmudiriphun hat 
keine Zukunft. Die kostspielige Ab- 
surdität dieses Konzepts wird von 
Tag zu Tag deutlicher offenbar. 

Denn „Festung Falkland“ bedeu- 
tet, daß seit zwei Jahren auf dem 
längsten Nachschubweg der Kriegs- 
geschichte Kripg^rrmtari al auf diese 
Insel »nteandt wird, um ein Stück 
Land zu verteidigen, über dessen Ver- 
mietung („Leaseback“) beispielswei- 
se die Briten vor dem Krieg bereits 
sehr eingehend mit den Argentiniern 
gesprochen hatten. 

Noch absurder auf Falkland lagern 
seit knapp zwei Jahren die modern- 
sten TniKt^p « yh»n Abwehrsysteme 
der Welt, Radarstationen, eine Staffel 
Phantom-Flugzeuge, Rapier-Syste- 
me. Doch die Bürger von Port Stan- 
ley warten bis heute vergeblich dar- 
auf, daß Disoi eine eigene Bäckerei, 
eine Wascherei oder Schusterei ein- 
gerichtet werden. Die Kluft zwischen 
militärischer und ziviler Aufrüstung 
hat beklagenswerte Dunenrionen. 

Das britische Vertridigungsmini- 
steril rm ist überaus zurückhaltend, 
die genauen Dimensionen der „Fe- 
stung Falkland“ m h psphrpthpn- Man 
verschanzt sich hinter dem Argu- 
ment, riaß von argentinischer Seite 
offiziell noch nicht das Ende der 
Wam p fhandiiTTigpn verkündet wor- 
den ist und «Tl» TnfKtärisriipn Daten 

ri»ghalh gphrim frlpihpn m jifttpn 

Nach verläßlichen Informationen 
liegt die britische Trappenstärke auf 


den Falklands heute zwischen 2500 
und 4000 Mann. Das größte Kontin- 
gent stellen die „Royal Engineers", 
Pioniereinheiten mit etwa tausend 
Mann, die in erster Iäzüe für den Stra- 
ßenbau und die Errichtung von win- 
terfesten Unterkünften ringesetzt 
werden. Sie werden ergänzt durch ein 
Infanterie-Bataillon. Die meisten die- 
ser Soldaten and außerhalb von Port 
Stanley stationiert 

Die „Royal Air Force 14 hat eine 
g t pffpi von 15 Phantom-Kampfflug- 
zeugen in Port Stanley, dazu 12 Har- 
rier-Senkrechtstarter und eine er- 
hebliche Anzahl von Hubschraubern, 
rfww wichtigsten „Nahverkehrs-Vehi- 
kel“ auf den Falklands. Die „Royal 
Navy“ hat in den Gewässern um die 
FäUdands vier Fregatten und Zerstö- 
rer und ein atomgetriebenes Unter- 
seeboot im Einsatz, die ein Gebiet 
von 65 000 Quadratzneflen abdecken. 
Dazu eine Flotte von Versorgungs- 
schiffen, die ständig zwischen Ports- 
mouth und Stanley unterwegs ist. 

Zu den 3500 bis 4000 Soldaten kom- 
men 700 Zivilisten, die im Augenblick 
mit dem Bau des neuen Flughafens 
am „Mount Pleasant“ beschäftigt 
ginri Ihre Zahl wird im Laufe d i es es 
Sommers verdoppelt werden. Die 
Zäh) der auf der lng»i stationierten 
Soldaten und Arbeiter wird dann 
dreimal so hnrh gpfn wie die Zahl der 
zu schützenden 1800 Bewohner die- 
ser Inseln. 

Dieses ungleiche Verhältnis wird 

nni’h arihirtprghaftpr , wenn man die 

Rarhnimg für riipa»n Aufwand auf- 

marht Die nffwseßpn Angaben der 

R^erung für den Preis der „Festung 
Falkland" rinri beg reiflicherweise 
c»hr vorsichtig. Danach belastet er 
ri»n britischen Steuerzahler bis zum 
Jahre 1986 1TTW wigafrrlir-h pinp Militär - 








Du .Urioalodc" BfafFalkkad IMl ilchdkbfMicht laglwi Bg M W w dw koitw FOTO: dpa 



de Pfund, als» knapp vier Milliarden 
Mark. 

Wesentlich realistischer ist die Zahl 
von rund drei Milliarden Pfund (11,8 
Milliarden Marie). Diese Summe 
schließt 800 Miliinnpn Pfund für die 
Wiedereroberung da 1 Falklands, also 
die direkten Kriegskosten, ein, 215 
MÜlionen Pfund für den neuen Flug- 
hafen, p»np Milliarde Pfund für Gami- 
sonskosten bis zum Jahre 1986 und 
»in» Milliar de Pfund für dem Ersatz 
der Kriegsschiffe, Flugzeuge und an- 
derer militärischer Ausrüstung, die 
im Falkland-Krieg verloren wurde. 
Das bedeutet, daß der britische Steu- 
erzahler bis »nm Jahre 1986 für jeden 
Bürger der Falklands 1,5 Millionen 
Pfand, also knapp 6 Millionen Mar k, 
aufbringen muß. 

Allein diese Zahlen machen deut- 
lich, daR das Konzept der Festung 
Falkland“ nur von begrenzter Dauer 
sein kann. Dafür wird allein schon 
der Druck aus dem britischen Finanz- 


ministerium sorgen, das sich in der 
ersten Falkland-Euphorie bereits er- 
klärt hatte, die unmittelbaren Falk- 
land-Kosten aus einem Sonderetat zu 
begleichen, seit einiger Zeit jedoch 
versucht, die „Festung Falkland“ fi- 
nanziell voll dem Verteidigungsmini- 

Stemim anailadiwi 

Die Forderung der neuen argentini- 
schen Regierung, daß die Briten die 
„Festung Falkland“ schleifen sollen, 
hat deshalb in London kaum noch 
Schockwirkung. Natürlich kann von 
einer völligen Aufgabe dieses Kon- 
zepts keine Rede sein, sicher jedoch 
ist, daß vom Sommer nächsten Jah- 
res an, wenn der neue Flughafen fer- 
tiggestellt ist und damit der Nach- 
schub beschleunigt und verbilligt 
wird, das britische militärische Enga- 
gement auf den Falklands erheblich 
reduziert werden wird. Man spricht in 
London von riipspm Zeitpunkt an von 
einer britischen Truppenstärke von 
rund 1000 Mann. 


Diese Schrumpfbesatzung der 
Fblklands würde kaum noch die 
NA7X>- Verpflichtungen der Briten 
beeinträchtigen. Im Gegenteil: viele 
britische Offiziere sind der Meinung, 
daß die Falklands das beste Übungs- 
gelände sind, das sie jemals hatten. 

Es ist bemerkenswert, daß keiner 
jener Männer, die vor zwei Jahren 
dem Kriegskabinett angehörten und 
den Falkland-Krieg führten, beute 
noch eine politische Rolle spielt. 
Sämtliche Männer dieses Kriegskabi- 
netts - Verteidigungsminister John 
Nott, Außenminister Francis Pym, 
Innenminister William Whitelaw und 
Partei-Geschäftsführer Cecil Parkin- 
son - haben in den letzten Monaten 
eigenartige Karriere-Knicks hinneh- 
men müssen, die sie aus der politi- 
schen Frontlinie entfernt haben. Ge- 
blieben ist allein eine streitbare Frau 
namens Margaret Thatcher, das letzte 
große politische Bollwerk der „Fe- 
stung Falkland“. 
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Ein „ Hacker 


hilft im Kampf gegen die „ Cracker 
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Mit dem Compnter ist eine 
neae Art vom Kriminalität 
anfgetancht, der Diebstahl 
und die Manipulation von 
Daten per Knopfdruck. Wie 
man sich davor schützen 
sollte, berichtete Amerikas 
erfolgreichster „Hacker“, 
Richard Cheshire, auf einer 
Tagung in Mü nchen. 

Von G. F. SCHMETDEL- 
ROELMAN 

D ie Entwicklung neuer 
und immer komplizierte- 
rer Technologien hat in 
den vegangenen Jahrzehnten 
unser Lebens entscheidend ver- 
ändert . Eine Schßsselrofle 
spielte dabei der Computer, der 
mit der Möglichkeit der elektro- 
nischen Datenverarbeitung gan- 
ze Bereiche des Arbeitslebens 
völlig mnstrukturiert hat Doch 
längst ist der Computer nicht 
mehr nur Arbeitsgerät, sondern 
für viele Jugendliche wurde er 
zum liebsten Spielzeug und für 
sachkundige Täter zum Kompli- 
zen und Hüfsmittel bei neuarti- 
gen Straftaten. 

Das Schlagwort heißt „Com- 
puter-Kriminalität“, und die 
Biifinrigkpit vieler Unter- 


nehmen, verknüpft mit der 
Angst vor Skandalen und der 
noch mangelhaften Schulung 

» pH Aiigriiafaing vnn Polizei und 

Justiz, läßt die Dunkelziffer auf 
diesem Sektor in die Höhe 
schnellen. 

hi München lud jetzt das 
Leuro-Seminar, Institut für 
Neue Kommumkationstechno- 
Iogien, Experten zu einer inter- 
nationalen Fachtagung ein, um 
die Probleme des Computer- 
Mißbrauchs und der Computer- 
Kriminalität zu erörtern und Er- 
fahrungen auszutauschen. 

Einer der Referenten erregte 
besonderes Aufsehen und Inter- 
esse, war er doch der einzige 
Teilnehmer, der sozusagen als 
„Praktiker“ sprechen konnte: 
Richard Cheshire, Amerikas er- 
folgreichster „Hacker“. Obwohl 
es inzwischen viele Tausend 
„Hacker“ (sprich: Häcker) gibt, 
die solange auf ihrer Compu- 
ter-Tastatur berumhacken, bis 
sie einen Kontakt hersteil e n, 
gibt es nur wenige, die sich mit 
Cheshire messen können . Der 
Wa^Vpr-Rnnig* , der heute als 
hochbezahlter Experte zahlrei- 
che Un ternehmen in Fragen der 
Computer-Sicherbeit berät, 


zeigte sich in München als Vir- 
tuose seines Instruments. 

Nach einem theoretischen 
Teil, in dem er seine Überlegun- 
gen zur „Backerei“ darlegte, de- 
monstrierte er, wie leicht es ei- 
nem geübten und in der Technik 
versierten Menschen fällt, einen 
fremden Computer „anzuzap- 
fen". Einig e wenige Tasten sind 
zu drücken -es dauert eine Wei- 
le — ein Wort erscheint auf dem 
Bildschirm und ein Zug des Er- 
kennens huscht über Cheshire’s 
Gesicht „Es ist ein VAX“, sagt 
er, als spreche er über einen al- 
ten Beirannten. Schnell gibt er 
ein weiteres Wort ein, es piepst 
einige Male und - wir stehen in 
Verbindung mit einem Groß- 
rechner in Chicago. 

„Das war ein einfacher Faß“, 
erklärt er lächelnd. „Viele Be- 
nutzer von Computern - so auch 
dieser - verändern nach Inbe- 
triebnahme nicht das Eingangs- 
wort, das der Hersteller serien- 
mäßig programmiert. Dieses 
Wort kann jeder in dem entspre- 
chenden Benutzerhandwort 
Dachlesen. Ist das kriminell?“ 
Cheshire legt großen Wert auf 
die Unterscheidung zwischen 
„Hacker“ und den sogenannten 
„Crackern“, deren Eindringen 


in Compntpr persönlichen Vor- 
teilen dient 

Einen absoluten Schutz gegen 
Fremdnutzung gibt es Che- 
shire's Meinung nach nicht 
wenn der Computer ständig be- 
nutzt und an öffentliche oder 
halb-öffentliche Telefonleitun- 
gen angeschlossen ist Die Groß- 
computer der Armee, deren Co- 
des in dem Rmnfflm „War Ga- 
rn es“ von einem Schüler über- 
wunden werden, sind für „Hak- 
ker“ nicht erreichbar, da sie 
nicht an öffentliche Telefonlei- 
tungen angeschlossen sind. 

„Hingegen ist es in den USA 
schon läufiger vorgekommen, 
daß Schüler den SchulCompu- 
ter umprogrammiert, ihre ge- 
speicherten Noten verändert 
oder das System zum Schrecken 
ihre- Lehrer zum Zusammen- 
bruch gebracht haben. Das gibt 
es allerdings erst einige Jahre; in 
meiner Schulzeit war es noch 
nicht möglich.“ 

Auf die Frage, wie er die Si- 
tuation in Deutschland beur- 
teile, sagt Richard Cheshire: 
„Mi glaube nirht, daß die Bun- 
despost bei aller Restriktion ver- 
hindern kann, daß junge Leute 
sich aus dem Ausland Zusatz- 
einriebtungen beschaffen und 


genauso hacken, wie wir in den 
Staaten. Wenn die örtlichen 
Computer-Clubs bei der Errich- 
tung pines lokalen 'Schwarzen 
Brettes* von der Post unterstützt 
würden und diese Informations- 
dienste mit Hm» besonderer 
T flhiny p untereinander ver- 
bunden würden, dann könnte 
die kreative Neugier der Hacker 
dazu genutzt werden, die Bun- 
despost bei der Errichtung bes- 
serer und wachsender Netze zu 
unterstützen.“ 

Falls dies nicht geschieht, be- 
fürchtet Cheshire, „daß die Ju- 
gend rieh dem Hacken von 
Fernsprechnetzen zu wenden 

wird. Wenn die Computer-Clubs 
beim landesweiten Austausch 
von Nachrichten unterstützt 
werden, wird es keine Gründe 
mehr geben, die öffentlichen 
Fönsprechwahlnetze und Com- 
puter-Verbindungen zu ha cken. 
Junge Leute werden mit Si- 
cherheit hacken wollen. Sie wer- 
den alles über Computer-Netze 
und größere Computer lernen 
wollen. Sie können mit ihnen 
arbeiten und sie in die richtige 
Bahn lenken, aber wenn man 
ihnen das Arbeiten mit Compu- 
tern verbietet, werden sie es ille- 
gal tun.“ 


WIE WAR 
DAS ? 

Als die 
Nationen 
Greenwich 
entdeckten 

Von EBERHARD NITSCHKE 

W ie man sich eigentlich vorher 
auf der Erde zurechtfand, will 
dem Laien schwer einleuchten - aber 
erst seit hundert Jahren gibt es für 
alle Nationen den Null-Meridian von 
Greenwich. 

Nach vorbereitenden Beschlüssen 
in Rom 1883 einigten sich die Mächte 
der Erde 1884 in Washington auf das 
Städtchen nahe London, heule längst 
ein Teil der Stadt Wenn es nach dem 
Willen der Deutschen gegangen wäre, 
hätte man es bei Ferro belassen, der 
westlichsten der Kanarischen Insein, 
wo schon in der Antike Ptolemäus 
den Anfangsmeridian festgelegt hat- 
te. 1634 hatte Ludwig XIH anläßlich 
eines Kongresses von Mathematikern 
und Geographen in Paris ausdrück- 
lich Ferro für den Null- Längengrad 
bestätigt. 

Die Sache hatte eine Schwierig- 
keit: Infolge des Fehlens einer Stern- 
warte am Ort konnte man die Lage 
von Ferro nicht eindeutig bestimmen. 
Darum wurde 1720 dieser Meridian 
auf 20 Grad westlich von Paris ver- 
schoben - und damit hatte man nun 
dank des politischen Gewichts von 
Frankreich für einige hundert Jahre 
einen zweiten Null-Meridian. 

Außerdem aber, und deswegen 
spielte diese Double tte schon gar kei- 
ne Rolle mehr, gab es bis 1850 einen 
Null-Längengrad durch Berlin, durch 
Kopenhagen, Lissabon, für die Nor- 
weger durch das damals noch Kristi- 
ania heißende Oslo, für die Griechen 
durch Athen, die Finnen durch Hel- 
singfors, für USA durch Washington, 
für Brasilien durch Rio de Janeiro, 
für Chile durch Santiago, für die Me- 
xikaner durch Mexico-City. Hauptsa- 
che war bei diesem Durcheinander, 
daß dem Nationalismus Genüge ge- 
tan war, indem der Mpririian mitten 
durch die Sternwarte der jeweiligen 
Hauptstadt ging. 

Warum nun gerade Greenwich? 
Der Historiker Arno Peters, der mit 
dem europazentrischen Weltbild 
auch gleich die Festlegung auf diesen 
Ort abschaffen möchte und sich für 
eine neue Nuß-Linie mitten durch die 
Behringstraße ausspricht, mein t: „Die 
Engl^Hpr hatten mit ihrem 1767 er- 
schienenen Nautical Almanach die 
Vereinheitlichung der Seekarten ein- 
geleitet Dazu gdiörte auch, daß sie 
aßen darin enthaltenen Karten den 
Null-Meridian von Greenwich zu- 
grunde legten.“ 

Wie schwankend die Beschlüsse 
waren, zeigte sich unter anderem dar- 
in, daß Rußland/UdSSR seinen/ihren 
nationalen Null-Meridian Pulkowa 
offiziell bis 1920 beibehielt und daß 
die Null-Linien der Skandinavier 
noch nach dem Zweiten Weltkrieg ge- 
legentlich verwendet wurden. 

Schließlich: Seitdem Jahre 1953 ist 
die berühmte, 1675 gegründete Stern- 
warte von Greenwich, die überhaupt 
Anlaß für den ganzen Streit war, nach 
Henstmonceux bei Hailsham verlegt 
worden - 20 Minuten und 25 Sekun- 
den in östlicher Richtung. 
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Am Anfang von Dirk Keglers Firma stand nur seine Idee. 
Warum sind wir trotzdem gleich mit eingestiegen? 
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E rstens kannten wir Herrn Kegler seit 
vielen Jahren als guten Kunden. 
Zweitens hat uns seine Idee überzeugt, 
sich mrt einem Verfahren zur Herstellung 
elektronischer Bauteile selbständig zu 
machen. Etwas Startkapital hatte sich Herr 
Kegler schon angespart. Jetzt beschafften 
wir ihm zusammen mit unserer regionalen 
Zentralbank zinsgünstige Kredite zur 
Existenzgründung aus ERP- und Landes- 
mitteln. Daß wir Herrn Kegler bei den 
Formalitäten für die staatlichen Förder- 
programme halfen, war selbstverständlich. 
Bei uns konnte er auch die Versicherungen 
abschließen, die seine Firma und seine 
Familie absichem. 

Um all diese Leistungen zu erhalten, 
brauchte Herr Kegler nur mit uns zu spre- 
chen. Denn wir bieten zur guten Beratung 
den umfassenden Finanzservice aus einer 
Hand: unser Verbund-Angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß al- 
ler Voiksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK 
und führender Spezialinstitute der Finanz- 
wirtschaft.* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre 
Geiddinge bequem und überschaubarzu 


erledigen und mehr aus Ihrem Geld zu 
machen - und dies bei jeder der 20.000 
Bankstellen der Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,6 Millio- 
nen unserer Kunden sind zugleich Bank- 
Teilhaber und haben Mitspracherecht. 
Partnerschaft ist unser Prinzip und einer der 
Gründe, warum wir eine so erfolgreiche 
Bankengruppe geworden sind 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

B regionale 
Zentralbanken 

+ 

Bausparkasse 

Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Deutsche 

Ganossanschafts- 

HyOMhekanbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union-Investment - 
Gesellschaft 
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Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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CSU will Querelen mit 
Entschlossenheit lösen 


Erstes Ziel ist die Aufhebung der „Augsburger Spaltung“ 


PETER SCHMALZ, Mönchen 

Der für die CSU wenig erfreuliche 
Ausgang der bayerischen Kommu* 
nalwahl wird von der Führung der 
Regierung als Warnung der Wähler 
verstanden, die innpr pa rtpfl jehen 
Querelen entschlossener und erfolg- 
reicher als bisher zu läsen. Im Partei- 
präsidium, das am Montag nach dem 
JOUT fixe der nSTT-B iinriPSTninigfor 
bei Parteichef Strauß in der Münch- 
ner Staatskanzlei tagte, wurde als er- 
stes Ziel genannt, die Spaltung der 
Augsburger CSU zu beheb«: und mit 
der „Christlich Sozialen Mitte“ wie- 
der in einen Kontakt zu kommen, der 
langfristig eine Vereinigung der bei- 
den konservativen Lager ermöglicht 

Die CSU-Spitze geht davon aus, 
daß dieser Weg nur durch ein perso- 
nelles Opfer der CSU geöffnet wird: 
Nur wenn Hermann Knipfer, fahri- 
ger Landtagsabgeordneter, Augsbur- 
ger Bezirksvorsitzender und Stadtrat 
den Bezirksvorsitz räumt ist nach 
Ansicht führender CSU-Politiker ei- 
ne Einigung mit den Abtrünnigen der 
CSM möglich. 

Einen noblen Abgang könnte sich 
Knipfer selbst verschaffen auf dem 
Sonderparteitag der Augsburger 
CSU, der in den nächsten Wochen auf 
Antrag mehrerer Dutzend Augsbur- 
ger CSU -Mitglieder einberufen wer- 
den muß. Sollte Knipfer dabei seinen 
Rücktritt vom Amt des Augsburger 
Parteichefs erklären, konnte er nicht 
nur mit dem Wohlwollen der Partei- 
führung rechnen, sondern auch sein 
Landtagsmandat und damit seine po- 
litische Existenz langfristig sichern. 
Findet er allerdings nicht den Mut 
zum Verzicht, muß er mit schwerwie- 
genden Konsequenzen rechnen. 
Denkbar ist ein Mißtrauensantrag ge- 
gen ihn auf dem Sonderparteitag. 

Für den Fall aber, daß Knipfers 


Konfrontationskurs trotz des Wahlde- 
bakels vom 18. März bei den Delegier- 
ten eine Mehrbeit findet; erwägt die 
CSU-Führung einen radikalen 
Schritt: Der mit 2500 Mitgliedern oh- 
nehin kleinste CSU-Bezärksverband 
würde dann in einen Kreisverband 
zurückgestuft und dem Bezzrks- 
verband Schwaben einverleibt ln 
diesem Fall könnte Knipfer kaum Ha - 
mit rechnen, 1986 unrfuriaig als Land- 
tagskandidat nominiert zu werden. In 
ersten Gesprächen mit der CSU- 
Spitze zeigte sich der Augsburger Be- 
zirksvorsitzend e bisher jedoch noch 
zu keinen Kompromissen bereit 
Die verfahrene Situation der CSU 
in der Fuggerstadt ist eng mit dem 
Namen Knipfer verbunden. Nach ei- 
ner Affäre um den dritten 

SPD-Bürgerraeister Willi Egger we- 
gen Untreue im Amt wollte Knipfer 
die CSU, die mit 29 Sitzen stärkste 
Fraktion im Stadtrat war und die mit 
der SPD einen Bündnisvertrag abge- 
schlossen hatte, auf einen schärferen 
Kurs gegen die Sozialdemokraten 
und deren Oberbürgermeister Hans 
Breuer zwingen. 

Bei der Bacig fand er dafür eine 
überwältigende Mehrheit, in der eige- 
nen Fraktion aber «i m Teil entschie- 
denen Widerspruch. Fraktionschef 
Berlin, CSU -Bürgermeister Kotter, 
einige berufsmäßige und etliche eh- 
renamtliche Stadtrate verließen 1981 
die Fraktion und gründeten die 
„Christlich Soziale Mitte“. Alle 
Schlichtungsversuche blieben erfolg- 
los. Als die CSM eine eigene Liste zur 
Kommunalwahl aufetelüe, schloß die 
CSU 14 CSM-Mifcglieder aus. 

Die Kommunalwahl war für die 
CSU ein Schock: Die CSU verlor 
neun Sitze und rutschte von 46,7 auf 
32£ Prozent herab, die CSM errang 
auf Anhieb 15 Prozent und zehn Sitze. 


General Klein - ein 
Freund Deutschlands 


Von ERNST CRAMER 


I n den ersten Nachkriegsjahren hat- 
te Deutschland wenige Freunde. 
An der Spitze derer, die wußten, daß 
es ein anderes Deutschland gab, als 
das der Konzentrationslager und der 
unbarmherzigen Kriegs- und Erobe- 
rungsmaschine, standen, für viele er- 
staunlich, zwei Juden. 

Der eine war der Londoner Verle- 
ger Victor Gollancz, der mi thalf, dem 
geistigen Leben zunächst in den 
westlichen Besatzungs- 
zonen und später in der 
Bundesrepublik die To- 
re zur Welt zu öffnen. 

Der andere war General 
Julius Klein, der jetzt, 
total erblindet, nach 
längerer Krankheit in 
seiner Heimatstadt Chi- 
cago im Alter von 83 
Jahren gestorben ist 
Kleins Großvater war 
Revolutionsjahr 


im 


1848 von Deutschland 
ausgewandert Sein Va- 
ter lebte einige Jahre in 
Berlin, wo auch Klein 
selbst aufs Gymnasium ging. Seine 
Eltern liegen auf dem jüdischen 
Friedhof Berlin- Weissensee. 

Während des Ersten Weltkriegs 
war er Soldat Anschließend wurde er 
Mitglied einer Abrüstungs-KontroD- 
Kommission in Deutschland. Spater 
war er Redakteur an Zeitungen der 
amerikanischen Hearst-Gruppe und 
Filmproduzent in Hollywood. 

Im Jahre 1941 ließ er sich reaktivie- 
ren und führte im Kriegsministerium 
in Washington den Begriff „Public- 
Relations“ ein. An der Schlacht um 
die Philippinen nahm er als Divi- 
sionskommandeur teil, avancierte 
schließlich zum General-Major und 
war später jahrelang Vorsitzender des 
jüdischen Veteranenverbandes 
den USA 



General Juflus Klein 
winde 83 lahra alt 


schlagen und war ein unerbittlicher 
Gegner der HrtleFschen Ideologie ge- 
worden. Ebenso eindeutig stand er 
zeit seines Lebens gegen den Kom- 
munismus und wurde nach dem 
Krieg ein Parteigänger der Eindäm- 
merungspolitik des amerikanischen 
Außenministers Johne Fester Dulles. 
Das brachte ihn bald mit Konrad 
Adenauer und Heinrich von Brentano 
in Verbindung. 

Unzählige Mal? hatte Kl ein damals 
in Amerika um Sympathien für die 
neue deutsche Demo- 
kratie geworben. Dafür 
stellte er seine Public- 
Relations-Firma zur 
Verfügung, deren Dien- 
ste in diesen Tagen 
hauptsächlich von ei- 
nem aus der deutschen 
Industrie gespeisten 
Fonlererkreis honoriert 
wurden. 

Der General war 
auch einer der Organi- 
satoren des histori- 
schen Treffens zwi- 
schen Adenauer und 
dem israelischen Pre- 
mierminister David Ben Gurion im 
New Yorker Waldorf-Astoiia-Hotel, 
das als Be ginn der diplomatischen 
Kontakte zwischen Bonn und Jerusa- 
lem betrachtet werden kann. 


Mit derselben Verve und der glei- 
chen Leidenschaft, wie für die 
amerikanisch-deutschen Beziehun- 
gen, setzte sich Klein auch für die 
Lebensrechte des jungen jüdischen 
Staates ein. 


in 


Klein hatte sich in den dreißiger 
Jahren in Chicago mit dem national- 
sozialistischen „Bund“ berumge- 


Er erhielt neben seinen vielen 
Kriegsauszeichnungen zah lreiche Eh- 
rungen. Am stolzesten aber war er auf 
einen Brief Ben Gurions vom Novem- 
ber 1966, in dem es heißt „Zusam- 
men mit Ihnen trage ich die 'Schuld*, 
mit Adenauer eine Aussöhnung ange- 
strebt zu haben; glücklich bin ich dar- 
über, daß die Majorität meines Vol- 
kes mit mir darüber einer Meinung 
ist“ 
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Nicht nur dieser 
Brief 
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die Freundschaft 
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Bonn: Grüne 
für Gespräche 
mit der SPD 


rtr,Boun 

Die Bundestagsfiaktion der Grü- 
nen bat ihre grundsätzliche Bereit- 
schaft zu Gesprächen mit der SPD 
bekundet Vor der Presse sagte ihre 
neue Fraktionsspredtezin Antje Voll- 
mer, auf der jüngsten Fraktionsklau- 
surtagung habe weitgehende Einig- 
keit darüber geherrscht, daß Gesprä- 
che mit anderen Parteien — insbeson- 
dere der SPD — den Grünen «irnm. 
dest einen „kleinen“ ftfnffriß auf die 
Politik in der Bundesrepublik 
Deutschland geben könnten. Man 
d enk e allerdings an Tolerierungs- 
und nicht an Koaütionsgespräche. 
Besonders die Umweltverschmut- 
zung sei inzwischen so ernst, daß die 
Grünen zu Znggs ti i pdTiicgon bereit 
seien, um Abhilfe zu «rhaffan 
Nach Angab en von Frau Vollmer 
wurde auf der Tagung lange und aus- 
führlich über das Verhältnis und die 
parlamentarischen Erfahrungen der 
Grünen mit der SPD diskutiert Man 
sei zu dem Ergebnis gekommen, daß 
dies zwar auf mengf»hli^h «»r Ratng 
recht gut sei, es bei der parlamentari- 
schen Arbeit aber wenig Gemein- 
samkeit gegeben habe. Bei Umwelt- 
fragen hätten die Grünen der CDU/- 
CSU manchmal naher gestanden als 
der SPD. 


Frau Vollmer: Die mwis tw^ Mitglie- 
der der Fraktion hätten das Verhalten 
ihrer hessischen Parteifreunde kri- 
tisch bewertet 


Boeing- Abschuß: 
Moskau weist 
Vorwürfe zurück 


AFP, Moskau 
Die Sowjetunion hat gestern offi- 
ziell den von da* Internationalen Or- 
ganisation für ZmQuftfehrt (IC AO) 
vorgelegten Bericht über den Ab- 
schuß einer sudkoreanischen Ver- 
kehrsmaschine durch sowjetische 
Abfangjäger zurückgewiesen. Die 
ICAO hatte nach Vortage des Rap- 
ports am 6. März in Montreal Ame 
Resolution imynnwn^p n| in a» t der 
Abschuß der KAL-Boeing verurteilt 
wurde. Bei dem Vorfaß waren am L 
September 1983 alle 269 Insassen des 
Zivilflugzeugs ums gekom- 


men. 

Zn der Erklärung des wretändignn 
sowjetischen Ausschusses heißt es, 
der Bericht enthalte fewnidri Bewei- 
se und entbehre jeder Grundlage. Er 
könne „nicht als legal angesehen“ 
werden. Die „angebliche Untersu- 
chung“ sei der ICAO „von Hon Verei- 
nigten Staaten und anderen westli- 
chen Ländern“ mit Ziel aufge- 
zwungen worden, die in der, Sowjet- 
union selbst angestePten Überprü- 
fungen des Falls ZU hwnmAn 

Außerdem habe die Organisation 
das Ziel verfolgt, die öffentliche Auf - 
merksamkeit von der „ unumstö ßli- 
chen Tatsache“ abzulenken, daß die 
südkoreanische Maschine nach An- 
weisung des amerikanischen Ge- 
heimdienstes eine S pinna genÜSSiOP 
im sowjetischen Gebiet unternom- 
men habe. 


Entsalzung der Werra: 
Hessen hält sich zurück 


Streit unter den Ländern um Finanzierung geht weiter 

W KKhtKtfr KAHT . Hnnn 


Die Entsalzung der Werra - zwi- 
schen Bonn und Ost-Berlin fest ver- 
einbart -ist anscheinend weiter in die 
Feme geruckt Ein für den Wochen- 
anfang geplantes Gespräch über den 
finanziellen Beitrag der Bundeslän- 
der ist von Hessen, wie gestern in 
Bann bekannt wurde, abgesagt wo*. 
döL Der deutschlandpolitische Spre- 
cher der CDU/CSU im Bundestag, 
Eduard Lintner, betonte, daß es nicht 
an den Ostberiiner Behörden liege, 
wenn sich jetzt die längst fällige Lö- 
sung weit»: verzögere. 


desregierung darüber einig gewor- 
den, daß die Werra-Entsalzung ein 
„einmaliger Vorgang“ sei, der kein 
Präjudiz für etwaige andere Umwelt- 
delikte darsteDe, die die „DDR“ be- 
treffen. 


Die Bundesregtexung war Ende 
vergangenen Jahres zuversichtlch, 
daß nach einem Gespräch von Bun- 
deskanzler Helmut Kohl mit dran hes- 
sischen Mmsterpraädenten Holger 
Börner (SPD) wegen der Beteiligung 
der betroffenen Bundesländer an der 
Finanzierung die letzte Bürde aus 
dem Weg geräumt worden war. Nie- 
dersachsen, Bienen und Nordrhein- 
Westfalen batten bereits eine Beteili- 
gung an der Entsalzung der Werra, 
die sdt Jahren durch die iBnlgttnng 
von Salzen aus den Thüringer Kali* 


Die seitdem in weiteren Gesprä- 
chen ausgearbeitete finanzielle Bei- 
tragsregelung für das 200-Millionen- 
Vorhaben sah einen hessischen 
Wecra-Anteil von 25 Millionen D- 
Mark, verteilt auf fünf Jahre, vor. Die 
Bundesregierung will einhundert 
Millionen D-Mark beisteuern. Sn 
Sprecher des hessischen Umweltmi- 
nisteriums erklärte, das Land Hessen 
habe das Gespräch zwar abgesagt, 
sich aber längst zur Übernahme eines 
Kostenantäls bereit erklärt. Dieser 
Anteil liege allerdings zwischen 10,8 
und 13 Mülionen Mark. Dies wäre nur 
die ffatfte der für die Lan- 

ds- vorgesehenen Anteile 


gen bat Hessen den vollen ei g en e n 
Beitrag unter Hinweis auf das Verur- 
sacherprinzip abgelehnt In dem Ge- 
spräch beim Bundeskanzler waren 
sich die Landervertreter mit der Bun- 


Kenner der Verhandlungen zwi- 
schen dem B und und der he ssische n 
Landesregierung hat die Zurückhal- 
tung Hessens in der Frage der Werra- 
Entsalzung nicht überrascht, auch 
wenn die Wiesbadener Staatskanzlei 
ihre Bereitschaft, an dem Prcüeld mit- 
zuarbeiten, erklärte. Ein Grund für 
die Zurückhaltung der Landesregie- 
rung könnte darin liegen, das 
Land hochverschuldet ist 


Elbgrenze: j 

Keine Einwände 
der Alliierten? -v 
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Oppositionsführer Hans-Jochen 
Vogel geht davon aus, daß^teh dlr 
Bundesregierung in den Fragen Elbe, 
grenze und Zentrale Erfassungsstelle 
in Salzgitter „auf mittlere Frist bot^ 
gen“ wird. Dabei gehe es nkäu darum 
„daß man einseitig etwas hergibt 
wegschenkt“, sondern dämm,, daß 
m»n etwas „als Mittel einsetztum 
eigene Ziele zu erreichen". So gebe es • 
durchaus auch einen sachlichen Zu- . 
saznmenhang zwischen Reiseerieich* 
terungen von Ost nach West und der 
Elbegrenze sowie zwischen der Erfes* 
sungsstdle in Salzgitter und Ände- 
rungen „beim sogenannten Grenzre- 
gime“. Im übrigen, so Vogel, deuteten 
die Äußerungen der FDP-Politücer 
Mischnick und Rormeburger zu die* 


sen Themen daraufhin, daß es „da 
noch Reste der alten Koalition gibt“. 


In der Diskussion um den Verlauf 
der Grenze hat der schleswig-holstei- 
nische Ministerpräsident Uwe Bär* 
sehe! davor gewandt der Forderung 
Ost-Berlins nachzugeben, die Grenze 
auf des- Elbe vom Nordostufer auf die 
Fluß mitte zu verlegen. Ein innerdeut- 
scher Vertrag über die Verlegung der 
Grenze käme der Anerkennung der 
östlichen Auffassung gleich, daß es 
eins Friedensvertrages nicht mehr 
bedürfe. Der Grenzveriauf sei 1945 
von den Alliierten auf dem Nordost- 
ufer festgelegt worden. 
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»DDR“; Mittag 
für attraktivere 
Konsumgäter 


AFP, Berlin 



FL. "r — ''“-««vumguea Günter 
Mittag hat die J>DR“-Betriebe naeh- 
aruckhch ermahnt, mehr und attrak- 
bvere Konsumgüter „sowohl für die 
bessere Vereo^ung der Bevölkerung 
als auch für einen devisenrentablen 
“eport“ herzustelien. Es gehe nicht 
„nux um herkömmlichfi Konsumgü- 
ter m größeren Mengen zu produzie- 
ren und von Jahr zu Jahr höhere 
Stückzahlen zu erreichen“. 

Immer stärkeres Gewicht erhielten 
heute „weiter entwickelte, formschö- 
ne und attraktive Erzeugnisse, Er- 
zeugnisse mit dem letzten Pfiff, die 
auch ein Extra bieten“, schrieb Mit- 
te« in der Partei-Zeitschrift JESn- 
heit“. Das Konsumgütersortimfint 
müsse in schnellerem Tempo als bis- 
her erneuert, und für alle Er- 


obert werden. „Niemandem kann es 
erlaubt werden, dies als pfnp Aufgabe 

unter vielen zu behandeln.“ Hier gehe 

es um Grundfragen der „DDR“-Wirt- 
schaftspolMk. Produktion und Ni- 
veau von Konsu mgütem berührten 


stungsbereitschaft der Werktätigen“. 
Mittag hob zugleich hervor, daß sich 
Konsumgüter „weltweit zu »inwn 
Eckpfeiler stabiler Positionen auf den 
Außenmärkten“ entwickelten. 


Das Saarland will 
seinen Sender schützen 

Referenteoentwnrf für neues Rundfunkgesetz vorgelegt 


Nea. Saarbrücken 
Startmöglichkeiten für private 
Rundfunk* und RjEDsehveranstalter , 
zugleich aber auch eine Art Bestands- 
garantte für den lief in den roten Zah- 
len steckenden Saarländischen 
Rundftmk soll ein neues saarländis- 
ches Rundfimhgesetz sichern, dessen 
Referenten entwurf jetzt von Minister- 
Eräs k l ent Wen» Zeyer (CDU) der 
Öffentlichkeit vorgestellt wurde. 

Das Gesetz sieht für alle privaten 
Aktivität»! sowie für die Einspeisung 
von Sendungen in Kaholfmiagpn in 
Errichtung einer „LandesanstaH: für 
das Rundfimkwesen“ vor, die die 
Konzessionen vergeben und darauf 
achten soll, daß „in den Programmen 
in ihrer Gesamtheit die Vielfalt der 
M e in un g en der Bürger berücksich- 
tigt wird“. Die Forderungen nach 
Meinungspluralität »streckt sich al- 
lerdings nur auf Vollprogramme 
(mindestens sechs Stunden täglich). 
Sind im Land«* außer dw> bereits be- 
stehenden nffAn tlV h-rpehtl io hen Pro- 
grammen weitere drei oder mehr 
VoDprogramme (Hörfunk oder Fern- 
sehen) zu empfang pn , so kann mn«h 
dem neuen Gesetz die Forderung 
Tiarh Memung s nlmalitfit innerhalb 
der einzelnen Programme entfallen, 
da dann die sogenannte Außenplura- 
lität angenommen wenden kann. 

Die Entscheidung darüber fallt die 


sogenannte Versammlung der Lan- 
desanstalt, die ähnlich aus Vertretern 
der gesenschaftlicheu Gruppen (nicht 
aber Regierung und Landtag) zusam- 
mengesetzt sein soll wie der Rund- 
fUnkrat des Saarländischen Rund- 
funks. 

Die Bestands- und Sntwicklungs- 
garantie für den Saarland jachen 
Rundfunk, der zur Zeit seinen Etat 
nur durch den noch bis 1986 gelten- 
den FTnaw7angglaif-h innerhalb der 
ARD ausgleichen kann, soll in Para- 
graph 64 des neuen Gesetzes durch 
drei Bestimmungen gesichert wer- 
den: Der SR kann sich allnin oder in 
Kooperation mit Privaten an der Nut- 
zung aller technischen Neuentwick- 
lungen beteiligen. Ihm stehen auch in 
Zukunft alle bisherig»! Senderechte 
zu. Und er darf Werbesendungen wei- 
terhin in der bisherigen Dauer »nri zu 
den bisher zulässigen Zeiten aus- 
strahlen. 

Sollte die finanzielle Situation des 
SR, etwa durch eine Nichtverlänge- 
rung des Finanzausgleiphs in der jet- 
zigen Hohe, nach 1586 kritisch wer- 
den, so hält Mhi istem i Mdent Zeyer 
weitere Sparmaßnahmen des Sen- 
ders für möglich. Als allerletzte Hilfs- 
maßnahme des Staates Wm» theore- 
tisch auch eine im Saarland erhöhte 
Rundfunkgebühr in Frage. 


Nachzählung 
in München 
abgeschlossen 

dpa, München 

Die Nachzählung des Ergebnisses 
der Stadtratswahlen in MTmphAn ist 
gestern ab geschlossen worden. Wann 
allerdings das überprüfte Stimmer- 
geb nis und die endgültige Sitzvertei- 
lung im Rathaus vorliegen werden, 
ließ ein Sprecher der mit der Nach- 
zählung beauftragten Aufsichtsbe- 
hörde, der Regierung von Oberbay- 
em, noch offen. Das bayerische Kabi- 
nett hatte die Prüfung aller 967 Wahl- 
urnen wegen „Unregelmäßigkeiten 
in nicht näher feststellbarem Um- 
fang“ verlangt Der Münchner Wahl- 
leiter Peter Gauweiler sprach von 
Jbaarsträubenden“ Zählfehlem. „Wir 
wollen ein hieb- und stichfestes Er- 
gebnis“, begründete der Sprecher das 
offene Ende der Auswertung, die jetzt 

über automatische Datenverarbei- 
tung erfolge. Man versuche, das Er- 
gebnis so rasch wie möglich festzu- 
stellen, „doch am Mittwoch kommt es 
sicher nicht“, war die einzige Festle- 
gung. Sieben Tage lang hatten knapp 
tausend Bedienstete des Freistaats 
und der Stadt München in 155 Grup- 
pen in einer Halle des Münchner Mes- 
segeländes die rund 530 000 Stimm- 
zettel erneut ausgezählt Nach altem 
Stand - vor der PrüfUng - entfielen je 
35 Stadtratssitze auf CSU und SPD, 
vier auf die FDP und sechs auf die 
Grünen. 


Mehr Beispiele mit Bayer-Siliconen 



für Kabefisolienmgen . furKosmetikcremes für PoJiermittel für KühlwasserschJäuche für Zahnabdruckmassen 



für Fensterdichtungen für Fugendichtungen für Autolacke für Zündschutzkappen für Trennlacke 



Was Bayer-Silicone für Sie tun können - 
mit der langen Erfahrung aus vielfältigen 
Anwendungen - erfahren Sie durch unser 
ausführliches InformationsmateriaL 

Schreiben Sie uns, für welche Einsatz- 
gebiete Sie sich besonders interessieren. 

Wir bringen Sie auf Ideen. 


Bayer AG 

Aktion „Siticon-Ideen“ 
5090 Leverkusen 



Johannes Paul n. verschafft sich 
mehr Freiraum für die Seelsorge 

Die Inte mnrinnflKgfe rttn g der Kurie und der Aufstieg des schwarzen Kardinals Gantin 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Als weiteren bedeutsamen Schritt 
zur IntemationalisJerung der Kurie 
und als Ausdruck der päpstlichen 
Entschlossenheit sich noch größeren 
Freiraum für die Seelsorge zu schaf- 
fen, sieht man in Rom die von Johan- 
nes Paul EL vorgenommenen Umbe- 

setzungen in den Kongregationen der 
zentralen Kirchenregierung sowie die 
Delegierung der Machtbefugnisse 
und der Verantwortung eines (weltli- 
chen) Souveräns des Vatikanstaates 
an Kardinalstaatssekretär Agostino 
CasarolL Casaroli wird damit unter 
Beibehaltung seiner bisherigen Äm- 
ter an der Spitze des Staatssekretari- 
ats und des Rates für die öffentlichen 
Angelegenheiten der Kirche zum De- 
fecto-Gouvemeur - oder „Vizekömg” 
- des durch die Lateranverträge von 
1929 geschaffenen kleinen Staatsge- 
bietes. Casaroli regiert dort mit Hilfe 
einer schon nach dem Knnnl gebilde- 
ten Kardinalskommission, deren Lei- 
tung dem bisherigen Präfekten der 
Bischofckongregati on. Kardinal Se- 
bastiane Baggio, übertragen wurde. 
An die Spitze der nichtigen Bi- 
schofskongregation rückt mm er- 
stenmal ein Nicht-Italiener der 
schwarze Kardinal Bemardin Gantin. 

Die Ernennung Gantinshat in Rom 
betrachtiches Aufsehen erregt Der 
knapp ffiQährige Sohn eines Eisen- 
bahnarbeiters aus der ehemaligen 
französischen Kolonie Dahomey, der 
jetzigen Volksrepublik Benin, war 
bisher Präsident der päpstlichen 
Kommission Justitia et Rax“ und 
■des päpstlichen Rates „Cor Unum“. 
Er güt seit längerem als die herausra- 
gende Figur des afrikanischen Epi- 
skopats, und sein Name tauchte vor 
dem letzten Konklave sogar in der 
spekulativen Liste der „Papabili“, der 
möglichen Anwärter auf das Papst- 
amt, auf. Man sagt ihm ungewöhnli- 


che Intelligenz, sozialen Sinn und ein 
starkes Engagement für die „Inkultu- 
ration“ des Christentums in der Dritr 
ten Welt nach. Er wird künftig für die 
Bischofsernennungen in der ganzen 
Welt die Verantwortung tragen. 

Außer Gantin wurde ein weiterer 
Schwarzer in ein wichtiges Kurien- 
amt berufen. Erzbischof Francis Arm- 
ee von Onitsha (Nigeria) wird Pro Prä- 
sident des Sekretariats für die Nicht- 
christen. Die Tendenz zur Intematio- 



.VhakfinkT Casaroli 
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nalisierung der Kurie durch Heran- 
ziehung prominenter Diözesanbi- 
schöfe aus aller Welt findet außerdem 
ihrem Ausdruck in der Ernennung des 
französischen Kardinals und Erz- 
bischöfe von Marseille, Roger Etche- 
garay, zum Nachfolger Gantins als 
Präsident von „lustitia et Pax“ und 
von „Cor Unum“ sowie die Bestel- 
lung des Dubliner Erzbischofs Der- 
mont Ryan zum Propräfekten der 
Kongregation für die Evangelisierung 
der Volker. Der deutsche Benedikti- 
ner Augustin Mayer, bisher Sekretär 
der Ordenskongregation, übernimmt 


als Propräfekt die unter Paul VT. zu 
einer einzigen Kongregation zusam- 
mengefaßten, jetzt wieder getrennten 
Kongregationen für die Sakramente 
und für den Gottesdienst. 

Von der Ernennung des amerikani- 
schen PriesteijoumaHsten John For- 
ley zum Präsidenten der Kommission 
für die Massenkommunikationstnit- 
tel - an Stelle des erkrankten polni- 
schen Titularerzbisehofs Deskur - 
versprechen sich vor allem die beim 
Vatikan akkreditierten Journalisten 
eine stärkere Anpassung der vatika- 
nischen Informationspolilik an die 
Erfordernisse der modernen Medien. 

Mit der Elegierung seiner weltli- 
chen Befugnisse als Souverän des 
Staates der Vatikanstadt an Kardinal- 
Staatssekretär Casaroli will sich Jo- 
hannes Paul IL nach allgemeiner Auf. 
fassung nicht nur von der Bürde der 
Verwaltungsroutine befreien, son- 
dern auch die Trennung deutlich ma- 
chen, die zwischen der geistlichen 
Regierung der WeJtkirche und der 
weltlichen Regierung des Vatikans 
besteht. Im Rahmen dieser Neuord- 
nung wurde die Steilung des umstrit- 
tenen amerikanischen Erzbischofs 
und Präsidenten der Vatikanbank 
IOR, Paul Marzinkus, zweifellos ge- 
schwächt. Marzinkus war bisher als 
Propräsident der Kardinalskommis- 
sion für den Staat der Vatikanstadt 
praktisch der „weltliche Herrscher“ 
im Vatikan, da sich Casaroli als Kom- 
missionspräsident kaum in die Tages* 
arbeit einschaltete. Jetzt erhält der 
Amerikaner, der als IOR-Präsident in 
den Skandal um die Mailänder Am- 
brosiano-Bank verwickelt worden ist, 
in Kardinal Baggio einen aktiven di- 
rekten Vorgesetzten, ln Rom fiel auf, 
daß Johannes Paul U. in den beiden 
Handschreiben, mit denen er die Um- 
besetzungen verfügte, den Majestäts- 
plural gebrauchte. 


Frau Thatcher duldet keine Abstriche 
bei britischen Nuklear-Streitkräften 

Interview mit der BBC / Kühnes Selbstlob über Londons Europa-Leistungen 


FRITZ WIRTH, London 

Nach einer Serie innen- und außen- 
politischer Ausrutscher, die den Ver- 
dacht nährte n t Margaret That- 

cher nach f ünfj ähriger Amtszeit Ori- 
entierung und Glück zu verlieren 
scheint, stellte sich die britische Re- 
gieningschefm gestern der BBC zum 
ersten großen Femseh-Intexview seit 
langer Zeit 

Sie gabeine kompetente und über- 
zeugende Vorstellung und zerstreute 
alle Spekulationen, daß sich nach ih- 
rer Augenoperation des letzten Jah- 
res Ermüdungserscheinungen einge- 
stellt hätten. Sie versicherte, daß sie 
miph nach der nächsten Unterhaus- 
wahl in vier Jahren weiterhin Pre- 
mienmnisterm bleiben wolle und ent- 
gegnete auf den Einwand, daß sie 
dann 62 Jahre alt sein werde: „Das 
stimmt, aber ich werde eine sehr fitte 
63jährige sein.“ 

Der Bergarbeiterstreik, die wach- 
sende Arbeitslosigkeit, die EG-Krise, 
die britische Nuktearaufrüstung und 
der von ihr begonnene neue Dialog 
mit dem Ostblock waren die relevan- 
ten Themen des Interviews. Über die 
Chancen für eine baldige Losung der 
EG-Budgetfrage befragt, zeigte sie 
leichten Optimismus. Sie sei zuver- 
sichtlich, daß das Problem in abseh- 
barer Zukunft gelöst werden könne, 
doch sie ließ zu keiner Minute erken- 
nen, daß sie in ihrer Grundhaltung 

und m ihrawi Stil im Um gang mit den 

EG-Problemen nachgiebiger werden 
könne. 


Entschieden wies Frau Thatcher 
den Vorwurf zurück, daß sie mit ih- 
rem Verhandlungsstil lästig werde. 
„Es gibt da noch neun andere, die 
lästig sind. Ich kann mit den Neun 
fertig werden und ebenso sollten die 
Neun in der Lage sein, mit mir fertig 
zu werden. Es liegt im übrigen bei 
ihnen, diese Lästigkeit und Hartnäk- 
kigkeit aus der Welt zu schaffen, in- 
dem sie mir zugestehen, was ich ha- 
ben möchte.“ Sie beendete das The- 
ma mit der kühnen Behauptung: 
„Niemand hat in den letzten Jahren 
mehr für Europa getan als Großbri- 
tannien.“ 

Mit gleicher Resolutheit begegnete 
sie allen seit Monaten auftauchenden 
Spekulationen, daß die Regierung 
aus Kostengründen eine Rückzieher 
bei der Umrüstung ihrer Nuklear- 
streitkräfte auf das Trident-System 
erwäge, dessen Kosten auf mittler- 
weile neun Milliarden Pfund (rund 35 
Milliar den Mart;) geschätzt werden. 
„Wir brauchen eine unabhängige nu- 
kleare Abschreckung“, erklärte sie, 
„und ich akzeptiere nicht die morali- 
schen Argumente gegen diese Waf- 
fen. Ein einseitiger Verzicht würde 
bedeuten, daß wir die wirkungsvoll- 
ste Waffe dieser Welt völlig und aus- 
schließlich den Händen eines poten- 
tiellen Angreifers überlassen. Die nu- 
kleare Abschreckung ist da, um alle 
Kriege zu verhindern und sie hat es 
bis heute getan.“ 

Zugleich kündigte sie an, daß 
Großbritannien den neubegonnenen 


Dialog mit dem Ostblock fortsetzen 
werde, sie warnte jedoch vor zu ho- 
hen und voreiligen Erwartungen. 
Sinn dieses Dialogs sei es, eine neue 
Atmosphäre des Vertrauens in wich- 
tigen Fragen wie der gemeinsamen 
Abrüstung und Entspannung zu 
schaffen. 

Am Vorabend der Unterhausdebat- 
te über den Bergarbeiterstreik, die 
von der Labour Party erzwungen 
wurde und sich au s s chlie ßlich auf 
den Einsatz der Polizei im Umgang 
mit den „fliegenden Streikposten“ 
konzentriert, verteidigte sie energisch 
die Rolle der eingesetzten 4500 Polizi- 
sten in den nordenglischen und 
schottischen Kohlefeldern. „Sie lei- 
sten exzellente Arbeit und sind da, 
das Grundrecht des Bürgers auf Ar- 
beit zu verteidigen.“ Dies sei im übri- 
gen nicht ein Disput zwischen Regie- 
rung und Bergarbeitern, sondern der 
Bergarbeiter untereinander. Es läge 
deshalb bei ihnen, diesen Konflikt zu 
beenden. 

Zur gleichen Stunde, da sie das 
Interview gab, kam es in Notting- 
hamshire und Derbyshire zu den bis- 
her schwersten Zusammenstößen 
zwischen Poizei und militanten 
streikwüligen Bergarbeitern. Dabei 
wurden ein Bergarbeiter und sechs 
Polizisten verletzt Einhundert der 
insgesamt tausend demonstrierenden 
Streikposten, die ihre eigenen Kolle- 
gen von der Arbeit femhalten woll- 
ten, wurden verhaftet 


Statt über Sport zu reden, zerstritten 
sich die beiden Koreas über Politik 

Erstes Treffen seit vier Jahren / Gemeinsame Olympia-Mannschaft in Frage gestellt 


FRED deLATROBE, Tokio 

Mit welch schroffen Mißtrauen sich 
die beiden irnwmmschfrn Teilstaaten 
gegenüberstehen, zeigte das rasche 
Scheitern ihrer ersten Konferenz seit 
vier Jahren. Je vier Vertreter beider 

Tänrigr waren im Waffenstills tands , 
ort Panmunjon zu Gesprächen über 
die Bildung pmer gemeinsamen 
Mannschaft für die olympischen 
Sommerspiele in Los Angeles im Juli 
dieses Jahres und in Seoul 1988 zu- 
sammen getroffen. 

Die Zusammenkunft artete schon 
bald nach Beginn in harte politische 
Anklagen n»g- Beide Seiten warfen 
sich innpnpnlitiB^hp Unterdrückung 

und Hnripmnkratisy hp P raktiken vor. 

Die Abgeordneten aus dem Süden 
forderten ging Entschuldig un g der 
Nordko r eaner für den Bombenan- 
schlag von Rang un rm vergangenen 
Herbst, bei dem 17 Südkoreaner - 
unter fhngn vier Minis ter - ums Le- 
ben gpknmmpn waren, und dpm 
Staatspräsident Chun nur durch eine 
gEcHidie Fügung entging. 

Die Nordkoreaner stürmten aus 
dem. Verhandhingsraum. Sie sagte». 
die Vertreter des Südens hätten das 
auf das Sportthema ausgerichtete 
Treffen für politische Propaganda 
mißbraucht Der Dialog könne erst 


nach einer südkoreanischen Ent- 
schuldigung wieder ausgenommen 
werden. 

Ob es zu weiteren Gesprächen über 
eine gem einsam e Olympia mann - 
schaf t kommen wird, ist noch unklar. 
Die Vertreter des Südens schlugen 
jetzt eine weitere Verhandlungsrunde 
in Panmunjon für nächste Woche vor. 

Trotz des Scheitems der ersten 
Dialogrunde buchen es die meisten 
Kommentatoren in den ostasiati- 
schen Hauptstädten als einen Fort- 
schritt, daß der direkte Kontakt zwi- 
schen Nord- und Südkorea wieder- 
aufgenommen wurde. Dies Ergebnis 
wird vor allem auf die Einflußnahme 
Chinas und Japans auf ihre jeweils 
nahestehenden koreanischen Anrai- 
ner zurückgeführt. 

Peking ist an einem Abbau der 
Spannungen auf der koreanischen 
Halbinsel interessiert Ein militä- 
rischer Konflikt zwischen den beiden 
Teilstaaten würde die in jahrelangen 
Mühen entwickelte Freundschaft 
Chinas zu Japan und den Vereinigten 
Staaten zerstören. Andererseits wol- 
len dk Chinesen ihren Einfluß auf die 
Regierung in Pjöngjang Starter als 
den der Sowjetunion erhalten. Nord- 
korea folgte bisher einem geschick- 
ten Schaukelkurs zwischen Peking 


und Moskau. Es kann aber nicht so 
entschieden in eins der beiden Lager 
abwandem, daß es die Unterstützung 
des anderen vertiert 

Jahrelang geduldige Einflußnahme 
Japans - zuletzt wieder anläßlich des 
Peking-Besuchs von Ministerpräsi- 
dent Nakasone im März- hat die Chi- 
nesen davon überzeugt daß für sie 
Kontakte zu Südkorea vorteilig 
können. China erklärte daher vor ei- 
nigen Tagen, daß es an den olympi- 
schen Soznmerspelen in Seoul 1988 
teilnghmow werde. 

Da China Nordkoreas enger Ver- 
bündeter ist und die Beteiligung auch 
anderer kommunistischer Staaten an 
den Spielen in Seoul als wahrschein- 
lich güt, droht Pjöngjang in die Isolie- 
rung zu geraten, wenn es 1988 keine 
Athleten nach Süd-Korea entsendet 

Zu den gegenwärtig in Seoul statt- 
findenden asiatiefhen Basketball- 
Wettspielen entsandte China jetzt ei- 
ne eigene Mannschaft Das Team aus 
Taiwan reiste unter Protest ab, da die 
Südkoreaner das Hiss en der chinesi- 
schen Fahne erlaubt hatten. Aussich- 
ten auf Gespräche über eine gemein- 
same olympische Mannschaft der 
Volksrepublik China und Taiwans 
zeichnen sich noch nirgends ab, 

(SAD) 



i i P .. *i u >^nr 


l 




V af\. 




Nr. 87 - Mittwoch, 11, April 1684 



WB SUCHEN in Kra nfepn h^noom gut eingeführten und fachkundigen VERTRETER mit sp ezie ll e m 
Interesse für Instrumente für Nordrheln-Westfalen und einige weitere Bun- 

desländer. 

WIR SIND ein Unternehmen, das mediämsch-technische Instrumente für den Btamalgebranch im 
Bereich der Intensdvmedizm, Chirurgie und innere Medizin herstellt und veitreibt zum Verbraucher. 
Die Produkte werden durch viele Referenzen herausgehoben. . . . 

WIR BIETEN DAFÜR beste Konditionen mit höchsten Proviao n santeiien und Unterstützung bei der 
Rinführi .m g sprbeit. . „ 

Das bestehende Vertretungsgebiet ist bearbeitet und kann bei intensiver Tätigkeit eine sehr schnelle 
Erweiterung und höchste Verdienstanteile erzielen. „ ... h 

Zuschriften mit bisherigem Tätigkeitsbericht und Bild unter B 5658 an WELT- Verlag, Fostxacn 

AO di j nnn 




Suchen Sie Absatzmöglichkeiten in 
dem Markt Saudi-Arabiens oder ande- 
rer Golfstaaten? 

Verkaufsstarker Partner 



In der reichsten Industrie der Welt verwirklichen wir eine faszinierende 
Produkt- u. Vertriebskonzeption. Vertriebsorg an i s a tionen . 

Top-Verkäufem + Top-Managern 

bietet sich die wohl lukrativste Geschäftschance der 80'erJahre. 

Die Partner der ersten Stunde 

erhalten «»nie langfristige, erZolgsorieatierte Gewinnbeteiligung; 
AJC.T. GmbH, Kirdntr. 5. 7181 UntergnippenblLCh, TdL 6 71 31 /761642 


.{s. unten als Generalagenturi) 

Stock Commodities! Ost-Kontakte vor- 
handen? 

Barter-Geschäfte im Dreiecksverhältnis 
erwünscht! 

Unsere Firma hat seit dem 1. 1. 84 eine saudische 
Mehrhertsbeteiligung. Oie Träger verfügen über 
ausgezeichnete Beziehungen zum Königshaus so- 
wie zu vielen Bereichen der privaten Wirtschaft 

Ihr Partner: IDEA-IM PORT/EXPORT 

Postfach 11 05, 4600 Dortmund 1 

TeL 02 31 / 82 73 88, Telex 8 22 22S, fdea d 


Fahrzeugwerk-Inhaber 


sucht aus Altersgründen 
Käufer oder Teilhaber 

Es handelt sich um ein gesundes, schuldenfreies Unternehmen 
mit gutem Kunden- und Auftragsbestand. 

Kontaktaufnahme erbeten unter Z 5773 an WELT-Vertag, Post- 
fach 10 08 84, 4300 Essen. 


Beteiligung an: Obst-und-GemOse-Vertriebs-GmbH 

Wir sind ein kleiner bis mittlerer Handelsbetrieb der Obst- und Früchte- 
b rauche im Raum Schweizer Grenze (südL Schwarzwald). Durch starke 
Eypa nBinnmn^f pcgj^n sind wir gezwungen, einem dy namisch unter- 
nehmerisch denkenden Fachmann eine prozentuale Beteiligung sowie 
seine Mitarbeit in unserem Betrieb anzubieten. Eine spatere Gesamtüber- 
nahme unseres Unternehmens stellen wir in Aussicht Keine Sanierung. 
Wir sind finanziell gesund. 

Anfragen unter P 5874 an WELT- Ver Lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Zu äußerst günstigen Bedingungen verkaufen wir ein von 
uns entwickeltes 

Vakuumpumpenprogramm 

Das Pragramm ist im Baukastensystem aufgebaut und 
ermöglicht die Produktion ein- und zweistufiger sowie 
trockenlaufender und ölgesdimierter Pumpen. 

Das Angebot umfafit die kompletten Konstruktionsplane, 
betriebsbereite Pumpen und ein umfangreiches Lager. 

Interessenten sollten Fertigungsmöglichkeiten und ein be- 
stehendes Vertriebsnetz besitzen. 

Anfragen an die Geschäftsleitung der Firma: 

ODENWÄLDER PRÄZISIONSWBUC 
Sauer & Sohn 
Groß-Zlmmerner-Straße 51 


SPANIEN - bald EG-Mitglied 
DIPL-INGENIEUR 

selbständige Existenz zwischen Valencia u. Alicante, eng l /span . 
Sprache, mit Büro u. Haus, sucht Repräsentation nur gut renom. 
TTi rmpn Allg. Maschinenbau, Energietechnik (Solar), Heizung- 

Klima. 

Zuschriften erbeten unter C 5657 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 



Für neues attraktives Einbau 
le uchtenprogramm, italienisches 
Design, suchen wir gut einge- 
führte 

Handelsvertreter 

im Bereich Lichttechnik. 
Bewerbungen unter E 5637 an 
WELT- Verlag, POstf. 100864. 
4300 Essen. 


Mittelstand. Kosmetitamter- 
nehmen (Naturkosmetik), ver- 
gibt für versch. PLZ-Gebiete der 
BRD Alleinvertriebsrecht. Kapi- 
taleinsatz DM 30 000,-. Ang. u. A 
5774 an WELT-Verlag, Postt 
10 08 64, 4300 Essen. 


Spezialist 

1 schwierige Kurieraufträge u. 
andere Problemaufgaben im In 
u. Ausland, nur anspruchsv. Ein 
sätze erwünscht, die entspr. pro- 
fessionelles Vorgehen erfordern. 
Zuschriften unter K 5641 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


r..K...... m jangjähr. Außendlenst- 

erfahrung sucht Handelsvertretung 
Crtjßr. Bremen/Hamburg. Evtl auch 
Kauf. Zuschriften unter E 5668 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864. 4300 
Essen. 


Konkurs unabwendbar? 

Nehmen Sie Kontakt mit Ihrem' 
neuen Geschäftsführer auf. 

Zuschr. u. T 5921 an WELT-Ver- 
lag, -Postt 10 08 64. 4300 Essen 


Freier Handelsvertreter 

OroB huddifcfln , 35 J.. seit 2 J. selbst,, 
sucht solide H.-Vertr., auch mit Anslle- 
ferui ^sla^ r^P L Z- Bg. jt. auj^der sich 

wickeln soO. 

Ang. u. B 5775 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen 


Exklusive oder ausgefallene 
Produkte für V«* rsanHhanrf«»l 
gesucht 

Angebote an: S & W, Postfach 
54 02 32, 2000 Hamburg 54 


Gebietsvertrotungen 
für Top-Artikel 
in Versandhandel 

Unser Produkt wurde seit 1. 1. 
1984 in der BRD eingeführt und 
hat sich sehr gut bewährt. Wir 
suchen bundesweit noch Groß- 
händler für den Vertrieb. 

Nähere Informationen bei 

Haimos GmbH 
Kleinste. 27. 6381 Niddatal 2 
TeL: 0 66 34 /SO 13-16 
Tlx. 4 102 668 


1 -smndea-FotOMtwIcUrass- 
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liefern können und über entspre- 
chende Betriebserfahrung verfü- 
gen. 

FAB 

M me des Brnyäres 
1274 Howald, Luxemburg 



Expandierendes Exportunter- 
nehmen sucht 

Kontaktperson 

m. guten Geschäftsverbindungen 
zu den Golfstaaten und Saudi- 
Arabien. 

Zuschr. u. D 5755 an WELT-Ver- 
lag, POstt 10 08 64,4300 Essen 


Dynamische Persönlichkeiten mit Berufspraxis für Führungsaufgaben und 
Lehrtätigkeit Im Hotel- und Gaststättenwesen mit der Qualifikation 


Dipl^Hdl. oder Dipl.-Kfm. 

oder 

Küchen« und Senriervneister 

gesucht Interessante Aufgabe und Mstungsbezogena Dotierung. 


Aussagekräftige Bewerbungen mit Nachweisen unter S 5647 an WELT- 
Vurtag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Wir suchen zum baldmögli c hen 
Eintritt 

9 at tr ak ti ve Damen 

die unsere Produkte per Telefon 
verkaufen und auf Messen als 

Prapagnnriiii ti Tinen für uns tätig 

sind. 

Sollten Sie Interesse haben, in 
der Videobrancbe zu arbeiten, 
senden Sie uns bitte Ihre Bewer- 
bungsunterlagen mit 

Hranrhp nlr<»rmtyi)gRP sind er- 
wünscht, jedoch nicht Bedin- 
gung. 

Mike Hunter Video GmbH 
Hohe Pforte 4-6 
5000 Köln 1 



Projektmanagenteat - Verfahrenstechnik 

Produktion - Betriebstechnik 

Ingenieur, 36 Jahre, umfangreiche Erfahrung in Biähriger Tä- 
tigkeit In nationalen und internationalen Unternehmen, sucht 
verantwortungsvolle Aufgabe im 

Technischen Management 

Besondere Erfahrungen: 

• Optimierung von betrieblichen Abläufen 

O Planung, Projektierung und Kontrolle von Investitio- 
nen 

O Kostenorientierte BetriebsfDhrung 
O Leitung von Projekt gruppen, national und Interna- 
tional 

• Leitung von Produktionsprozessen 

O Einsatz und Führung von Mitarbeitern 

Kontaktaufnahme erbeten unter D 5614 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Maschinenbau-Ingenieur 

55 Jahre, verheiratet, gelernter Maschinenschlosser 
sucht: A ufgab e als 

Leiter Arbeitsvorbereitung 

in wirtschaftlich gesundem, modernen 
Unternehmen 

war bisher Konstrukteur 2 Jahre 

Leiter der Fertigungssteuerung 9 Jahre 

Produktionsleiter 2 Jahre 

Leiter der Arbeitsvorbereitung 14 Jahre 

bietet: gründliche, pia xisn ahe Ausbildung, intensive 

Weiterbildung, SEFA, MIM, HaJVT&fehnmgen 
in Rationalisierung, Kostensenku ng, Arbeits- 
platzgestaltung und -bewertung, EDV- Einsatz im 
PräzisionRmaschiitenbau, TTlimafa»fhrinr und 
Elektrotechnik, spangebende, spanlose Ferti- 
gung, Kunststoffverarbertung, Leichtmetall- 
druckguB 

ist: Praktiker, fuhrungserfhhren, bereit und in der 

Lage, auch schwierige Reor ganiqqtimMm durch- 
zuführen, regional ungebunden, frei zum 1- 10- 84 

Zuschriften erbeten unter V 5725 an WELT- Verla«, Postfech 
10 08 64, 4300 Emen 


23iflhr. Kraftfahrer 
KL n, sucht gut bezahlte Stellung im 
Ausland, z. B. Saudi usw. (nicht un- 
bedingt ab Kraftfahrer). 

TeL 071 36/17 86 



DipL-Betrie 


ketlng Elektro-Hau 
DIY- Markt, sucht neue Aufgabe, 
die Engagement erfordert. Kon- 
takt u. X 5630 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Bauingenieur 

30 J., vertu In ungek. Stellung, 
sucht neuen Wirkungskreis, 
Schwerpunkte EDV-Bauwesen, 
Erfahrung in Bearbeitung von 
Flächen tragwerken mittels 

FEM- Programmen, Erstellen von 
Steuer-, Konstruktion»- und Zei- 
chenprogrammen (CAD), Daten- 
banken. 

Angeb. erbeten unter F 5660 an 
WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 


DtpL-Kfm, 86 J„ Bucht neue Bmn- 
fordenmg als 

Kfm. UHer/Gesdiäftsührer 
Schwerpunkte: Vertrieb and Peisonl 

in rrrirtoigtgTv! Unternehmen, znflgL 
Hanrn HEL Nachweisb. Erfolge in «Pro- 
blembranche" d ur c h unkonventionelle 
VertriebotrsL und Proflt-Center-Or- 
gmUsatton, raefarj. Erf. im Peiflonalwe- 
aen hervorragend organla. GroB- 
betrlebes. 

Koni »Manfnahm e erbeten unter P 
5764 an WELT-Verlag. Postfach 
10 (MM. 4300 Essen. 



Sekretärin 

28 J„ ungek, sucht z. 01. 10 84 neuen 
Wirkungskreis (Zwischenzeit!. 3mo- 
natiger Spra cäischiila ufenllialt in 
England), gen Tourisük/V erlags- 
branche. 

Ang. u. V 5628 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 84. 4300 Essen. 


GvoBbandebkaufn. 

29 J.. sucht per sofort Anstellung. 
Erfahrungen: Innendienst, Assf- 
stent d. VL — BRD - Markenarti- 
kel. Außendienst Markenartikel 
Ni L BRD + Benelux. Kunststoff 
Befestigungen. Suche verant- 
wortungsvollen Wirkung skrei s. 
Angeb. erb. u. P 5720 an WELT 
Verlag, Postfach 10 0864, 4300 


Technischer Einkäufer 

42 umfassende Erfahrung im In- 
u. -Zubehör; 
u. Material- 



Reisobegleiteriii 

Sehr hübsche, kultivierte Dame, 
airht Anstellung. 

Angeb, u. PK 47658 an WELT-Ver- 
lag Postl, 2000 Hamborg 3& 


DipL-WIrL-Ing. (FH) 

Produktiottstftdtnfk 

37 J- taL. uagekamUgt. Studi um: F ro- 
^undbetrietowiitach. 


Investitionsgüter 

Vertrieb/Maricetlng 

Ich bin 50 Jahre alt, DIpL-lng. u. Vertriebstaiter (Prokurist) eines 
namh. Unternehmens der Investitionsgötar-Industrie. Ich habe 
lang), erfolge. Praxis in Marketing, Vertrieb u. Service erWärungs- 
bed. Investitionsgüter (Anlagen u. Seriengerfite) emschl. Reoman 
u. Führung rationaler und internationaler Organisationen, ich 
arbeite kosten- u. ergehn isorieniiart, bin mit Itonzem-ControUmg- 
u. Fühmng s p rina pien vertraut, initiativ und belastbar Meine Stär» 
ka liegt Im Aufspüren profitabler Marktnischen u. systemat. Reali- 
sieren vorh, Absatzchancen. Ich spreche fließend Engiach und gut 
Französisch. 

Ich suche die herausfordernde neue Aufgabe als Marketing-/ 
Vertriebsleiter oder Etereichsteitef/Geschäftsfiihrar Ui einem gröie- 
ren Unternehmen. 

Interessiert? Dann schreiben Sie mir bitte unter T 5767 an WELT- 
Vertag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Diplom-Kaufmann 

45 Jahre, verh_, z. Z. Controller, ungek, . . . 

Grundlage: Ausländserfahrung als Fixu-ControHer und Inter- 

ner Management-Berater mgltinaL Konzerne In Finanz- n n rt Rech- 
mmgswesen, (US-)Reporting. Daxeznehmedsplammg, Organisation 
inkL MiVro-EDV, Marketing, Fertig uumit euerung. Materialwirt- 
schaft, sehr gutes Englisch sowie verbandhmgssfcbcres FranzÖzisch. 
Gesucht: VerentwuituugswoHer Aufgabenbereich im In- oder Aus- 
land als Leiter des Finanz- und Rechnungswesens bzw. als Mitglied 
der 

Zuschriften erbeten unter G 5661 an WELT-Verlag, Postfach 


Vir «Inn ein Schweizer Dienztlel- 
atongwmtiniihmen suchen für 
verschiedene Vemadhäaser ln der 
BRD zuverlässige Verpackungs- 
»iwi VersandgesPllfir haften, die 
eventuell auch FnüfinnicBtorbd- 
ten übernehmen können. 
Zuschriften an Chiffre 44-63368, 
Pubhcitas. Postl, CH-8021 Zürich. 


Kaufm. Geschäftsführer 

Indu strie, Export/Import, Handel, 40 Jahre, gründliche kaufm. und 
technische Ausbildung. 

- 15 J. erfolgreiche Tätigkeit im Aufbau und in der Führung mittelst. 
Unternehmen 

- umfangr. Erfahrung in Rationalisierung, überbetriebL Koopera- 
tion. Unternehmeirrfinanzierung/Sanienmg 

- Ausfandserfahrung in England. Argentinien, z. Z. in Brasilien tätig 

- SVngHceh- ttwrf Bwr 4 iigi«Mri«.h 

sucht neue Führungsaufgabe. 

Zuschr. unter E 5778 an WELT-Vertag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Erfolgreicher Hotel-Kaufmann 

stellv. Direktor, 43, Verfaact&ungsgeschick, Organisationsta- 
lent, sucht nach langjähriger Position in First-Class-Hotel 

neue Aufgaben im Hotel-Management 

Zuschri ften erbeten unter K 5743 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


NaL Vericams-Diroktor RSariranarttkel 

Industrie-Kaufmann mit klassischer Laufbahn im Verkauf, der mit 
einer lOO-Mann-Organisatioa plus Key Account Management und 
einer Spez.-Org. für bekannte Markenartikel-Unternehmen im 
Food-Bereich tätig ist, sucht kurzfristig neue Aufgaben als Mitglied 
derG.F. 

Gute Führungseigenschaften gegenüber der Mannschaft, aber auch 
ausgeprägte Stärke in der direkten Verhandlung mit den Kunden 
sowie beste persönliche Kontakte im Handel sind nachweisbar. 
Strategisches Denken und Handeln schaffen die Baris für eine gute 
Kooperation mit dem Marketing. Jetziges 18Q000.-. Standort 


Zuschriften erbeten unter N 5873 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Unternehmerisch denkender Maschinenfacftmann 

(aüfl. Anlagenbau, auch Baumaschinen) übernimmt Aufbau od. Lattung 
entsprechender Abteilung. EngL-arabisch-sprechend, erfahren in Baustal- 
leneinrichtung und Pereonalführung. Nur äußeren rop. Ausland, vorzugswei- 
se arabische Länder. Angebote unter U 5627 an WELT-Verlag. Postfach 
100864,4300 Essen 


Bauingenieur 

47 Jahre ah, mit langjähriger Erfahrung Im Management großer 
Aiiglanrishn itc tPiiPTi, sucht Tätigkeit im Raum Hamburg. 

Spezielle Kenntnisse: 

1 - Erstellen von Tendern, Cantiact- und Sub-Contract- Dokumen- 

ten sowie deren Ausweitung und Verhandlung. 

2 — Contzact Administration. 

3 - Erstellen und Kontrolle von Interim Vahrations und final 

Acounta. 

4 - Erstellen and Abwickeln von Claims. 

Ang, u. G 5351 an WELT-Verlag, Postfach 100864, 4300 Essen 


Hotel- und Gaststättenfachraann 

34 Jahre, verh-, 2 Kinder. geL Kellner, Ho t elf ac h s chu l e Heideibem, 
AEVO, langjährige Erfahrung in Tagung»- und Seminarfaereichj 
Administration, Betriebsleitung sucht neue Aufgabe zum L Mai 
1984 oder nach Vereinbarung. 

Angebote erbeten unter W 5728 an WELT-Vertag, Postfoch 10 08 64, 
4300 Essen 


- Diplom- Volkswirt« Dr. jur. - 

Auf. 40, z. Zt Ltr. d. Wirtschaftsreferats eines Bundesverbandes, 
sucht Position, znögL in weltwirtschaftsbezog. Unternehmen od. 
Organriatinn. z. B. Bank, Indu strie, Presse/PubBzistik. Langjähr. 
fundierte Kenntnisse u. prakL Erfahrungen ln wichtigen Volkswirt- 
schaft!-, Weltwirts chaft! u. vertcehrawtrtBchaftl Fragen, vielseitig. 

Angeb. erb. u. PM4T907 an WELT-Vertag, Postt, 3000 Hamburg 36. 



DipL-Betriebswiit 

35 J . , teebn. Verständnis, außergewöhnliche AHround- 

FOhrungs Persönlichkeit 

sucht Herausforderung als Geschäftsführer oder Leiter einer Nie- 
derlassung. Zur Zeit m mittelständischem Unternehmen verant- 
wortlich für Marketing und Vertrieb, Persona! Organisation, Con- 
trolling, EDV. 

Zusc.hr. erb. unter W 5770 an WELT-Vertag, Postl 100864, 4300 


Geschäftsführer 

Vertrieb und Technik 

Dr.-InfLi Maschinenbau, 48 J^ Fuhrungskraft. Langjährige 
Tgrftihnmg des Vertriebs und der Technik mit innen- und 
Außendienst, Investitionsgüter. Fließend En g !, Spracht. 
Franzi u. Tta!, sucht aus ungekündigter Stellung n eu en Wir- 
kungskreis zum L 7. 84. 

Zuschr. u. W 5629 an WELT-Verlag Postl 10 08 64, 4300 Essen. 



Gelernter Koch 

seit zehn Jahren im arabischen 
Banatellengeschätt tätig, k au fm än- 
oisch versiert. Erfahrungen 
DDR-Gesebfifl; sucht TäüKt 
fntoHng - Manaig Ar, Cattp-Hanager 
oder Küchenchef auf internationa- 
ler Ebene. 

FreundL Angeb. u. H 5765 an WELT- 
Vertag, Postt 10 08 64, 4300 Essen. 
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Wirtschaftsingenieur für Seeverkehr 

46. Erfahrung in Logislik. Planung. Statistik, Organisation, 
im internationalen Reederei-. Maklergeschäft. Stauberatung. 
Besichtigung von Schäden: sucht neuen Aufgabenbereich. 

Auskünfte erteilt: Frau Rave 

FochvernuHlungsdiettsf Hamburg, Hu rt-Schumaeher- Allee 16 
2000 Hamburg 1. St 04ü.:4S44-:3«52, FS 2163213 


Diplom-Volkswirt 


3t, Uni Göttingen. Dipl. 5/SO. Berufsurf, im Bereich volkswill* 
schaftlicher Analysen, Statistik, UntcrnehiiK'nsberichteirstatlung; 
sucht neues Tätigkeitsfeld im volks- oder beiriebvw. Bereich. 

Auskünfte erteilt: Herr Langer ~ : 

Facfa v erm ittlungsdienst Hannover, HajwmagstraBc.9 

3000 Hannover 91. S 05 11/4737-482. FS 921 42t* ä 


Vertriebs-Ingenieur 

42, verh., Wohnsitz Nähe Hannover. In den letzten Jahrcniur 
renommierte amerikanische Firmen auf .dem biomedizinischen 
Gerätesektor tätig, Management- und verkaufspsyche logische 
Schulungen, verhandlungsge^ändt, durchsetzungsfähig. 
Erfahrung in kaufmännischen Bereichen und im Aufbau von Vcr- 
tri ebso rganisat io ne n ; sucht Position als Gebiets- oder Vertriebs- 
leiter, Medizintechnik. 

Auskünfte erteilt: Herr Pein ; 

fakwtiftfla p flwat Hannover, Hanoraagstraße 9 

3000 Hannover 91. S 05 1 1/4737-209, FS 921 428 I 


Diplom-Chemiker, Dr. 

42, Fachr. physik. Chemie. Kennt n. in techn. Chemie, 3 J. Berufe- 
erfahrung in der Entwicklung und Herstellung von Arzneimitteln. 
Lebensmitteln. Kosmetika und Reinigungsmitteln; sucht Stellung 
in derchcm. Industrie. 

Auskünfte erteilt: HerrVogd, Fachvenninlimgsdienst KM 
Muhlmsstraße 3S. 2300 Kiel I, ® 04 31/907-342. FS 292673 i 


Diplom-Übersetzer 


33, Englisch, Spanisch, Niederländisch; Schweipunkt Technik 
und Wirtschaft mit Erfahrung im Bereich Elektrotechnik, 
Elektronik, Nachrichtentechnik. (Kern-), Ener^ietedmä; sucht 
neues Betätigungsfeld. 

Auskünfte erteilt: Herr Vossen 
Facbvermittiungsdieiisl Köln, Luxem bur^r Straße 117 
5000 Köln 41, ® 0221/475-2702. FS 8881127 - 


Vartviobr- und Comultinq-Bauing. (aracL) 
Agraring. und Varfanmitsteclinm 

MÜttelamerikaner, 37 Jahre, vertL, ortsungebunden, sucht verant- 
wortungsvollen Wirkungskreis im Vertrieb: Außen- mit Innendienst, 
Arbeitserlaubnis unbeschränkt und AnftmaiBltai ^rhmbH^ imbofri- 
stet 

Anshlldimg: Abitur, Ing. tgrad.), Studium in der BRD.. Agraring. 
USA- Anerkennung. Schwerpunkt Kerntechnik. (Aufbeerbeitung, 
Lagerung und Verarbeitung). Autodidaktstndfum Verfahrenstech- 
nik (chemische, Futter- und LebensmitteHndustrieV 

Sprachen: Spanisch (Muttersprache), Verhandlungssicheres USA- 
En gKceh und Deutsch. n mndtonnlni«M BASIC. 

TStigkeK: 3 Jahre Bauing. ln der BRD. Ojfihrige Erfahrung als 
Geschäftsleiter in Ubersee (Vertrieb- und Consulting von Investi- 
tionsgütern: IjmrftocWV und urhKl^iAlforfcig«» Anlagen) Atirfflhping 
vxm Im- und Exportgeschäften nüt sehr gutem Erfolg. 

Kenntnisse: Marketing, Betriebswirtschaft, gute Allg.-B!idung. 

Eigenschaften: Kontaktfähig, gewandt, flexibel u. zuverlässig. Fä- 
higkeit zur Teamarbeit, FÜhrungsyerinBgen, verkäuferisches Talent. 
Zielstrebig und kaufmännisch orientiert. 

Angebote erbeten unter C 5776 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64. 
4300 Essen. 


Diraktvertrieb 

Führungskraft, mit langjährigen, praktischen Erfahrungen und 
nachweisbaren Erfolgen sucht neuen Wirkungskreis. Interessantes 
Vertriebskonzept zwecks Diversifikation kann eingebracht werden. 
Zuschriften unter X 5771 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 


DipL-Ing. Elektrotechnik (FH) 

42 Jahre, deutscher Staatsbürger, ara b ische Abstammung (Bagdad/ 
Irak), Erfahrung: Planung der gesamten elektrischen Anlagen der 
Gebäudetechnik, Koordination der Technik und Hochbau, Baulei- 
tung und Kalkulation. 

Zuschr. u. U 5878 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Ingenieurpersönlichkoit 

erfahrener Betriebspraktiker, techn. Werksletter, Hbv., 48 J, DipL- 


Ing- FH Masck-Bau, engl Spr^ eines blechverarbeiteiiden Großbe- 
triebes, UO MUL Uris, mit intern. Kenntnissen des mod. Manage- 
ments, EDV, Produktion. Konstruktion, Entwicklung, Kundenbera- 
tung, sucht ans pers. Gründen neuen Whfcungskreis als .techn. 
Gesamtleit. Dir, Geschäftsführer od. U nterneh men sübernahme auf 
Rentenbas. 

Ang. erb. u. V 5879 an WELT-Verlag, Postfach 10 06 84, 4300 Essen. 


* ‘ 

Zuschrift» wh unter L 5642 an WBT-VMag, PocHaoh 100064, 4900 Eatan 


Wegen der Arbeitsruhe am Karfreitag fehlt 
uns wichtige Zeit bei der Vorbereitung unserer 
Wochenendausgabe vom 21. April. 

Wir bitten deshalb unsere Inserenten: 

Schicken Sie 
Anzeigenaufträge für 
die Samstag- Ausgabe 
vom 21. April 
möglichst frühzeitig 
an uns ab 

Sie helfen uns damit, Ihre Aufträge mit übli- 
cher Sorgfalt ausfuhren zu können. 

DIE # WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜH DEUTSCHLAND 


4300 Essen 18/Kettwig 
Im Teelbruch tOO 
Telefon (0 20 54) 10 11 
Telex 08-579 104 


1 Berlin 61, Kochstraße 50 
Telefon (0 30) 2 59 U 
Telex 01-84 611 


2 Hamburg 36, Kaiser-Wflhelm-$tr. 1 
Telefon (0 40) 34 71 
Telex 02-17 001 777 ... 
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Terror schon vergessen Offene Fragen 


**** Vorwürfe 6b * f mrtCTm- 
WELT vom 3. April 


« *•««*** vum Om apn] 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die somldemolaatische SODEP- 

Partei erhielt bei den Kommunalwah.- 
kn am 25. Man 23,3 Prozent der 
öttminen und nicht wie angegeben 30 
Prozent, 


V Die konservativen Parteien haben 
a^ammen 07 Prozent der Stimmen 
erhalten. Keine dieser Parteien hat 
eine positive Andeutung über w"» 
Amnestie gemacht Wie Ministerprä- 
sident Ozal schon erklärt hat, ist die 
Zeit noch nicht reif-. Für eine Amne- 
stie kommt ohnehin nur ein gewiss® 
Prozentsatz in Präge, für den Pini g*» 
Voraussetzungen für die Resozialisie- 
rung geschaffen werden müssen. 

Der Nährboden des Temmsmus ist 
noch sehr fruchtbar. Letzte Woche 
wurden 22 Terroristen samt Arsenal 
gefeßt, die im Ausland ihre Ausbil- 
dung erhielten. Solange der Nährbo- 
den im In- und Ausland noch exi- 
stiert, wird kein konservativer Politi- 
ker eine Amnestie verantworten kön- 


emschlieffli ch des Bundestages wird 
von 25 000 politischen Häftlingen ge- 
sprochen. Mit Ausnahme von einigen 
CDU-Abgeordneten erwähnt nie- 
mand die 2000 Terroropfer, die im 

■TnhT dfrM M *htj»r gr rifiing dpr Militärs 

zu beklagen waren, von den Opfern 
der Vorjahre ganz zu schweigen. 

Der Tod von Günter von Drenk- 
mmm Jürgen Pontö, Tfonng Martin 
Schleyer u. a.m. scheint im Bundes- 
tag vergessen zu sein. Die deutschen 
Politiker sollten ihre Augen vor der 
Tatsache nicht schließen, daß der 
Nährboden des Terrorismus in 
Deutschland nnd in der Türkei der 
Gleiche ist Der T e rrori sm us kann 
nur in Zusammenarbeit bekämpft 
Werden Und nicht, mrfpm man «npn 
Bündnispartner unter Druck setzt 
Dieser Druck kann in der sehr jungen 
Regierung zu Fehlem führen, welche 
man jetzt nur ahnon Ininn Man kann 

nur hoffen, flaB ripn Fehlem der sieb- 
ziger Jahre die Lehren daraus folgen 
werden. 


_D£es bt (Br uns beide keine e inf a che 
Staate*; WELT nm&Un 


nen- 


In der deutschen Öffentlichkeit 


JJ nrhorhlitng svnTl 
Surrt Bakir, 
Botin 65 


Vokabeln als Tarnung 


R_ Mnniflc iw üirwnpn saehlirhpn 

Bericht in der WELT übe - die Verab- 
schiedung des Generals Kießling zu 
danken. Er steht - wohltuend - im 
G^ gensatr tu polemischen, 

abwertenden und Unkenntnis de- 
monstrierenden Berichten anderer 

Ta gwap iftnip»n , 

General KioBimg ist durch den Mi- 
nister mit militärischen Ehren verab- 
schiedet worden - das war gut so! 
Wenn allerdings der Oppositionsfüh- 
rer das kritisiert und lieber gesehen 
hätte, daß der Generalinspekteur den 
Zapfenstreich .gegeben“ hatte, zeugt 
das von Unkenntnis - hier war der 
Minister gefragt! Wäre anderseits 
Weimer nicht anwesend gewesen, hat- 
te Vogel (mit Recht) weit massivere 
Kritik geäußert, weil der ausgespro- 
chenen Rehabilitierung der „sichtba- 
re“ Ausdruck gefehlt hatte. Was will 
Herr Vogel wirklich? 

Ebenso unaufrichti g sind die Be- 
schuldigungen im Z u sammenhang 
mit der Vernehmung des Schweizers 
Ziegler. Hätte Wömer ihn nicht per- 
sönlich an gehört, wäre ihm vorge- 
worfen worden, nicht glaubwürdig 
um die Klärung der Angelegenheit 
bemüht zu spin und srinwn Pflichten 
als Disziplinarvorgesetzter zu verlet- 


bei der Kommandeurtagung corarn 
publico attackierten. Wenn ein Gene- 
ral eine politische Bn fsnhwdimg 
nicht mittragen kann oder will, steht 
ihm frei, um seinen Abschied zu bit- 
ten. Einig » haben es in der Vergan- 
genheit getan - jene beiden haben 
versäumt, glaubwürdig zu wirken 
und statt dessen die Verpflichtung 
zur Loyalität in Frage gestellt. 

Abschließend stellt sich zum Ge- 
samtkomplex ging Frage; Wer (und 
wann) gibt nun die fällige Ehrener- 
klärung für den Minister ab? - Der 
Untersuchungsausschuß könnte es 
tun, nur werden es die SPD-Mit» 
glieder ablehnen. Dabei hätten sie 
doch allen Grund daap; War nicht ein 
Eehlvertialten des MAD der letzte An- 
stoß für den Rücktritt des Ministers 
Leber (SPD)? Was tat sein Nachfolger 
Apel, um ein» derartige Wiederho- 
lung zu verhindern? Offenbar nichts - 
der Fall Kießling beweist es. 

Hoffen wir, daß Minister Woroer 
nach einigen Jahren sein Haus besser 
bestellt verläßt 

W. G. Ktoevenkom, 
Weinheim 


Skandal für EG 


. Ita l ie ns Firmes drucken «teil vor der 
Stener*; WELT vom X. Un 


„Griff nach den Begriffen“: WELT vom 38. 


Ich pflichte Enno v. Loewenstem 
ausdrücklich bei. Seit den Jahren, in 
denen aus der Emhp j tggnhyi^ d i e 
„Gesamtschule“ wurde, aus Nöti- 
gung die „Demonstration“ , aus Sach- 
beschädigung die unverfängliche 
„Gewalt gegen Sachen“, aus dem 
blindwütigen Fanatiker der bemitlei- 
dete „Verzweifln ngstäter“ (um nur 
diese Beispiele zu nennen), seit dieser 
Zeit hat die Linke an der semanti- 
schen Front Sieg auf Sieg errung en. 

Ganz aktuell ist die 35-Stnnden- 
Woche „mit vollem Lohnausgleich". 
tfy Ausgleich klingt so friedlich- 
freundlich. Er bedeutet in diesem Fall 
aber knallhart eine Lohnerhöhung 
um min de stens 10 bis 12 Prozent, die 
von. der Wirtschaft aufeubringen ist 
Also nicht T^ihnanfigleich, sondern 
Lohnerhöhung! Warum lassen sich 
die Regierung und die Arbeitgeber 


die Terminologie der Gewerkschaf- 
ten aufdrängen? Es muß deutlich 
werden, daß DGB und SPD Lohnstei- 
gerung von nie gekanntem Ausmaß 
erz w i n gen wollen. Und das in einem 
T.and J in dpm nicht Not lind Etend 
herrscht, sondern dessen Löhne oh- 
nehin in der Welt weit an der Spitze 
hegen. 


zen. 


Unbefriedigend bleibt auch das 
Verhallen von zwei Generalen, die 
nach Presseberichten ihren Minister 


Mb n sollte Pndtirh damit aufhören, 
iiwn DGB Verantwortungsbewußt- 
sein zu attestieren. Erhard hat seine 
segensreiche Wirtschaftspolitik nur 
gegen den wütenden Widerstand der 
Gewerkschaften - nicht der Arbeiter 
- durchsetzen können. 


Rftffanflich zeigen Regierung und 
Arbeitgeber heute gleiches Standver- 
mögen in*d Srihirien wirbt, ins geheim 
schon nach dem „Ausgleich“. 


Mit freundlichen Grüßen 
K.-U. Hagelberg, 
Bonn 2 


Wort des Tages 


Unsere größte Aufgabe 
ist es, die Hoffnung der 
Welt dadurch zu erfül- 
len, daß wir sie selbst in 
uns verwirklichen. Die- 
se Aufgabe muß daheim 
beginnen. Denn wenn 
wir unsere eigenen 
Ideale nicht selbst ver- 
wirklichen, können wir 
nicht hoffen, daß ande- 
re sie nwwAhmen. 99 


John F. Kennedy; am. Politiker 
(1925-1963) 


Sehr geehrte Herren, 
mit großem Interesse habe ich den 
Bericht über die Steuerhinterziehung 
in Italien gele sen Wenn führende Po- 
litiker I taliens dies selbst als „natio- 
nale Schande“ hanreirhnqn, möchte 
ich hinzufugen, «faft dies ein europäi- 
scher Skandal ist Während es der 
Staat in unserem Partnerland zuläßt, 
daß er durch solche Betrügereien Mil- 
lionen an Schaden erleidet, schämt er 
sieh andererseits mrht t fl fegp aus der 
EG Kasse wieder herauszuholen. 
Durch die Schlamperei bei der Fi- 
nanzverwaltung in Italien werden 
deutsche Steuerzahler indirekt ge- 
zwungen, mehr Steuern zu bezahlen, 
um den Haushalt der EG auszuglei- 
chen. Ich finde, daß unsere deutschen 
Politiker und unsere Vertreter im Eu- 
ropäischen Parlament darauf dringen 
müssen, daft in aiinn Ländern mbp 
bessere Steuennoral und gleichmäßi- 
ge Steuerbelastung eingeführt wird. 

Ich befürchte, d«B sonst es die 
Deutschen lan gmm satt bekommen, 
für die Schulden anderer Lander im- 
mer als Zahlw einspringen zu müs- 
sen. 

Freundliche Grüße 
Ludwig Zettl, 
Großheppach 


Spannungen 
zwischen China 
und Vietnam 


AFP, Peking 


Die Spannungen an der Grenze 

zwischen China und Vie tnam hallen 

an. Peking veröffentlichte gestern ei- 
ne „Bilanz“ der seit einer Woche dau- 
ernden Auseinandersetzungen zwi- 
schen den Armeen beider Staaten. Es 
heißt, 43 vietnamesische Soldaten sei- 
en bei dem Versuch getötet worden, 
in die chinesische Provinz Yunnan 
einzudringen. Auf Seite 

habe es keine Verluste gegeben. 


Hanoi dagegen warf den chinesi- 
schen Truppen vor, auf vietnamesi- 
sches Staatsgebiet vorgedrungen zu 
sein. Zugleich habe die chinesische 
Artillerie insgesamt 18 Ziglg in vier 
der sechs vietnamesischen Grenz- 
provinzen beschossen. Es habe Men- 
schen- und Materialverluste“ gege- 
ben. Die Angreifer seien jedoch jedes- 
mal erfolgreich amlolt g^i-hipge n 
worden. Die Spannungen zwischen 
den beiden ko mmunistisch en Nach- 
barn gehen praktisch jedes Jahr mit 
der Intensivierung der Kämpfe der 
vietnamesischen Besatzungstruppen 
gegen den kambodschanischen Wi- 
derstand während der Trockenzeit 
einher. 


Das Schicksal einer 
„DDR“-Bewohnerin 


SAD, London 


GEBURTSTAGE 


Dr. Heinrich Freiherr von£ffegIer,~ 
der Begründer und Herausgeber des 
^Archiv der Gegenwart“, feiet heute 
seinen 85. Geburtstag.^MSten inder 
Weltwirtschaftskrise rief er 1831 in 
Wien -einer Anregung des holländi- 
schen Publizisten Reesing folgend - 
den wöchentlich erscheinenden In- 
formationsdienst „Archiv der Ge- 
genwart“ ins Leben. Seit über 50 
Jahren berichtet dieser Dieiist regel- 
mäßig -nur kurze Zeit im Frühsom- 
mer 1945 durch die Kriegswirren un- 
terbrochen - über das Weltgesche- 
hen in Politik und Wirtschaft. Er hat 
sich als eine unerschöpfliche Infor- 
mationsquelle für Politiker, Journa- 
listen, Wissenschaftler, Wirtschafts- 
fachleute und viele andere erwiesen. 
Die besondere Attraktion: Der 
Dienst ist vom Grundungqahr 1931 
an bis heute lückenlos lieferbar, eine 
D okument ation von nahezu 35 000 
Text- und 3500 Registerseiten; ein 
faszinierendes Spiegelbild einer be- 
wegten Epoche. 

* 

Als Unternehmer war Heim 
Mohr, der heute seinen 75. Geburts- 
tag feiert, ebenso erfolgreich wie in 
fipin on Ehrenämt ern origi n ell und 
konstruktiv. Über drei Jahrzehnte 
engagierte er sich für Berlin, die 
Wirtschaft. i | ind die Modebranche. 
ynhr ist Mitbegründer des Verban- 
des der Damen-Oberbekleidungsin- 
dustrie in Berlin, deren Ehrenvorsit- 
zender er ist, und des Deutschen 
Modeinstituts. Seit 18 Jahren reprä- 
sentiert er außerdem als Präsident 


Personalien 


<ten Verein Berliner Kaufleute und 
Industrieller. Der gebürtige Berliner 
gehört zu der Generation, die nach 
1945 Wirtschaft und Unternehmen in 
der Stadt wieder auf baute. 


EHRUNG 


der Ära der Großen Koalition in 
Bonn ein attrakti ves Foto suchten. 
„Fröschle“, damals ein kleines blon- 
des Mädchen namens Christina, war 
die oste Enkelin des damalig en 
Bundeskanzlers Kurt Georg Kiesin- 
ger. Und zwischen Bonn und Wa- 


Der Nestor 
Philologie Deutschlands, Professor 
Dr. Karl Langasch, erhielt aus der 
Hand des Hessischen Kultusmini- 
sters He 1 ” 8 Km lfmann das Ver- 
dienstkreuz L Klasse des Verdienst- 
ordens der ‘ Bundesrepublik 
Deutschland. Der heute vor 81 Jah- 
ren in Berlin Geborene promovierte 
in Germanistik 1931 und habilitierte 
sich in nüttellatednischer Philologie 
1941 in Berlin. Zwischen 1929 und 
1945 war er an der Preußischen Aka- 
demie der Wissenschaften und der 
Universität Berlin tätig. Von 1948 bis 
1958 wirkte er als Dozent und Profes- 
sor am Pädagogischen Institut in 
Dannstadt in Jungenhemv und über- 
nahm 1958 den ersten Mittellafgim- 
schen Lehrstuhl an der Universität 
Köln. Aufgrund seiner wissenschaft- 
lichen Untersuchungen im Bereich 
der deutschen und lateinischen Lite- 
ratur und Sprache des Mittelalters 
hat sich Langosch hohes Ansehen 
erworben. 


geht, nicht mehr los geworden. Ihre 
Mutter Viola, Kiesingers einzige 
Tochter, hatte den Journalisten 
Volkmar Kurt Wentel geheiratet, 
mit dem sie in der arnArilcanisehen 

Hauptstadt lebt Zum 80. Geburtstag 
dpg früheren Kanzlers und Ehren- 
vorsitzenden der CDU reisten die 
Wentzds nach Bonn. Bunde s ka n zler 
Helmut Kohl hatte die Familie in 
das Konrad-Adenauer-Haufi zum Ge- 
burtstagsdefüeä eingeladen. 



ERNENNUNGEN 


.Fröschte“ wieder in Bohl Chri- 
sti na Wentzel, die Enkeltochter 
von Kart-Georg (Geringer 

FOKfcKBL 


Zum neuen Präsidenten ihres Kir- 
chenamtes hat die FHr >> h pn 'i ft *h mg 
der Nordeibischen Evangdischen 
Kn-nho ihren bisherig en Haushalls- 
dezernenten, den Kircheqjuxisten 
Dr. Klans Blaschfcc, berufen. Er 
wird sein Amt am L Mai antreten 
und ist Nachfolger des Kirchenamts- 
präsidenten Horst Goldner, der im 
vorigen Monat verstorben ist 
* 

Professor Dr. Manfred Grosse, Or- 
dinarius für Allgemeine Trainings- 
und Bewegungslehre der Deutschen 
Sporthochschule Köln, bat einen 
Ruf auf den I ^h rstuhl für Bewe- 
gung^ und Trainingslehre der Tech- 
nischen Universität München erhal- 
ten. 


VERANSTALTUNG 


„Hoppe hoppe Fröschle“ riefen 
früher die Fotografen, wenn sie in 


uhlrigt nn , wo Christina aufwuchs, 
ließ rieh Großvater Kurt Georg am 
liebsten mit dem kleinen Mädchen 
ablichten. Den schwäbischen Kose- 
namen „Fröschle" ist Christina, die 
beute eine junge Dame von 19 Jah- 
ren ist und in Boston zurüniversität 


Professor der Sportwissenschaf- 
ten an der Technischen Universität 
Braunsch weig, Dr. Karl-Heinz Leist, 
ist auf den Lehrstuhl für Sportpäd- 
agogik der Technischen Universität 
München berufen worden. 


In ihrer regelmäßig erscheinenden 
Kolumne über politische Gefangene 
in aller Welt hat sich die angesehene 
London» „Times“ gestern mit dem 
Schicksal einer 21jährigen Bewohne- 
rin der JDDR“ beschäftigt Gabriele 
Wieland, eine ehemalige Angestellte 

in der Wnanzh u rhhaltiing pinpr Leip- 
ziger Firma, warim Januar 1983 unter 
der Anklage verhaftet worden, „zum 
Schaden der Interessen der DDR“ 
Kontakte zu Ausländem aufgenom- 
men zu haben. Die junge Frau, die 

vergehlieh um eme Auarpiupgpnphmi - 

gung zum Besuch ihres in der Bun- 
desrepublik Deutschland lebenden 
Verlobten ersucht hatte, wurde we- 
gen „landesverräterischer Agententä- 
tigkeit“ zu zwei Jahren und drei Mo- 
naten Gefängnis verurteilt Die „'fi- 
rnes“ lenkt seit längerer Zeit die Auf- 
merksamkeit auf Haffimp * in aller 
Welt, die nach ihrer Ansicht aus poli- 
tischen Motiven hinter Gitter gekom- 
men sind. 


Parlamentarier 
behält Immunität 


AP, Straßburg: 


Das Europäische Pariament in 
Straßburg lud es abgelehnt, die Im- 
munität des CDU-Al^eordneten Erik 
TOiiwipnfaid a^ifrubphpn Die Ham- 
burger Staatsanwaltschaft wirft dem 
Abgeordneten Steuerhinterziehung 
zugunsten seiner Partei durch die 
Gründung einer Scheinfirma vor. 
Diese Finna mit dpm Namen „Hansa" 
war zwischen 1974 und 1978 von Blu- 
menfeld geleitet worden. Mit der Ver- 
weigerung der Aufhebung der Immu- 
nität folgte das Straßburger Parla- 
ment dem Grundsatz, den Schutz 
nicht au&uheben, wenn die angebli- 
chen Vergehen dirplrt oder indirekt 
mit politischen Handhingen in Zu- 
sammenhang stehen. Insgesamt ge- 
nießen die Europa-Parlamentarier 
den gleichen Schutz wie die Abgeord- 
neten in den Pariamenten der zehn 
Mitgliedsstaaten. Das Prinzip des 
Straßburger Parlaments, in diesen 
Falle n die Immuni tät nich t aufeuhß- 
ben, ist nicht unumstritten. Gegner 
argumentieren, auf diese Weise könn- 
ten sich auch Terroristen hinter der 
Immunität verbergen. 


DIE WS.T (MfM 403-590) b pubfisimd daOy *x- 
ompt wndayi and hofldays. Th» cubcaiptien 
pries forthsU.SA.ls US-Doflar 365,00 psr 
annura. Sscond da** pestags It paki at Enal*- 
wood, NJ. 07531 and at addMonal manng 
officsi. Po t t m o s tsn Ssnd oddrm Changs« to 
German Languags PubficatJans, Inc, 550 Syt- 
van Avenue, Englewood CStft NJ. 07 632. 


Syrien will Einfluß 
in Libanon festigen 


Vor dem Besuch Amin Gemayels in Damaskus 


JÜRGEN LIMINSK3, Bonn 

Die Situation in Nahost steht mög- 
licherweise vor größeren Verände- 
rungen, die mit der internen Lage 
und dem Machtkampf in Syrien Zu- 
sammenhängen. So deuten politische 
Beobachter in Beirut jedenfalls die 
zögerliche Haltung der Regierung in 
Damaskus, den libanesischen Präsi- 
denten Gemayel zu dem bereits öfter 
angesagien Besuch zu empfangen. 

Gemayel hat alle Bedingungen er- 
füllt, die Präsident Assad ihm als Vor- 
aussetzungen für ein zweites Treffen 
in Damaskus auferlegt hatte. Er hat 
nach dem ersten Treffen vor einigen 
Wochen das israelisch-libanesische 
Abkommen aufgekündigt und eine 
zweite Versöhnungskonferenz in 
Lausanne ein berufen. Zu den Bedin- 
gungen gehört auch das Entflech- 
tungsabkommen, das die verschiede- 
nen Parteien und Milizen in der 
Nacht zum Dienstag unterzeichnet 
haben. Demnach soll eine Einheit aus 
libanesischer Gendarmerie und ehe- 
maligen Armeeoffizieren eine Puffer- 
funktion an der Front in Beirut über- 
nehmen und die jeweiligen Milizen 
sollen sich um einige Dutzend Meter 
von ihren jetzigen Stellungen zurück- 
ziehen. 

Ob dadurch die dauerhafte Waffen- 
ruhe gesichert werden kann, die As- 
sad forderte, ist freilich fraglich. 
Denn gerade Syrien ist entscheidend 
mitverantwortlich für die ständigen 
Verletzungen der Waffenstillstands- 
Vereinbarungen. Die sporadischen 
Artilleriebeschüsse christlicher 
Wohnviertel gehen zum Teil auch von 
syrisch kontrollierten Gebieten aus. 
Als sicher kann gehen, daß die prosy- 
rischen Milizen in Libanon keine grö- 
ßeren Kampfhandlungen ohne Er- 
laubnis aus Damaskus beginnen. 

In Beirut und Jerusalem ist außer- 
dem nicht unbemerkt geblieben, daß 
Damaskus versucht sowohl Drusen 
als auch Schiiten noch gefügiger zu 
machen, indem es zunehmend PLO- 


Kämpfer in die Gebiete einsickern 
laßt, die von den Milizen des Dmsen- 
fürsten Dschumblats oder des Schü- 
tenchefs Bern kontrolliert werden. 
Ihre Zahl soll zwischen drei- und vier- 
tausend Kämpfern liegen. Dabei han- 
delt es sich vorwiegend um pro syri- 
sche PLO-Einheiten des Arafat- 
Feindes Abu Mussa. 

Auch die Sowjetunion versucht, ih- 
ren Einfluß bei Drusen und Schiiten 
zu erweitern. Aber auch die Geheim- 
gespräche des sowjetischen Politbü- 
ro-Mitglieds Alijew, der in Beiruter 
Kreisen als künftiger Außenminister 
Moskaus gehandelt wird, mit dem li- 
banesischen Präsidenten Gemayel 
sollen fiir beide Seiten zufrieden- 
stellend verlaufen sein. Alijew soll am 
Wochenende über Bukarest wieder 
nach Moskau zuriiekgekehrt sein. 
Nun wird vermutet, daß Damaskus 
vor einer Begegnung Assad Gemayel 
erst einmal über die Gespräche in 
Beirut informiert werden will. 

Von der neuen Begegnung Gemay- 
els mit Assad erhoffen sich westliche 
Diplomaten in Beirut keine konkre- 
ten Ergebnisse. Gemayel wird mit 
Empfehlungen für eine Regierungs- 
umbildung heimkehren, heißt es in 
Beirut, ln der neuen Regierung sollen 
dann auch Dschumblat und Berri di- 
rekt oder indirekt vertreten sein. An 
der Utge auf dem Gcfechtsfeld würde 
sich aber auch unter einer neuen Re- 
gierung nichts ändern. 

Die Sicherheit für christliche Zivi- 
listen außerhalb der von den Forces 
Libanaises kontrollierten Zone wür- 
de sich ebensowenig verbessern. Erst 
am Sonntag noch wurde eine christli- 
che Familie in West-Beirut von be- 
waffneten Milizen erschossen, die in 
die Wohnung eingedrungen waren. 
Opfer waren der Vater, die Großmut- 
ter und vier Töchter in Alter zwischen 
14 und 19 Jahren. In West-Beirut sind 
etwa 15 bis 20 Prozent der Bevölke- 
rung Christen, vorwiegend 
griechisch-orthodoxe. 


Linke Gewerkschaften 
verlieren an Boden 


Schwache Beteili gu n g beim Streik in Belgien 


BODORADKE, Brüssel 

Zum zweiten Mal in diesem Monat 
hatten die Bewohner des gemeinsa- 
men Königreichs der Flamen und 
Wallonen gestern unter den Auswir- 
kungen des Versuches der in die Op- 
position verdrängten Sozialisten und 
ihrer Gewerkschaften zu leiden, das 
rigorose Sparprogramm der Mitte- 
Rechts-Regierung und damit die Ko- 
alition von Christdemokraten und Li- 
beralkonservativen zu Fall zu brin- 


christlichen Gewerkschaften über 
den Aufruf ihres Vorsitzenden Jef 
Houthuys hinweggesetzt, nicht an 
dem Streik teilzunehmen. Gestern 
nun beschränkte sich das auf einige 
Einm lfälle. 


gen. 


Wie schon für den 3. April war auch 
diesmal von den sozialistischen Ge- 
werkschaften zu einem 24-stündigen 
Streik in alten Sektoren des öffentli- 
chen Dienstes und der Wirtschaftsbe- 
triebe aufgerufen worden. Aus der 
Sicht der belgischen Sozialisten - ih- 
re Parteien in Flandern und Wallo- 
nien unterstützten die Aktion in vol- 
lem Umfang - will . die Regierung die 
„Reichen“ schonen und alle Opfer 
den „kleinen Leuten“ aufbürden. 


Jet Houthuys ist mit seiner gemä- 
ßigten Haltung inzwischen zur Ziel- 
scheibe heftiger Angriffe von soziali- 
stischer Seite geworden. Man be- 
schimpft ihn als „Verräter der Arbei- 
terklasse“ und als „Handlanger der 
von den Liberal-Konservativen als 
Vertreter der Kapitalisteninteressen 
dominierten Regierung“. Houthuys 
laßt sich von solchen Vorwürfen 
nicht beeindrucken. Er verweist dar- 
auf; daß es den christlichen Gewerk- 
schaften vor der endgültigen Verab- 
schiedung des Sparprogramms in 
Verhandlungen mit Premier Martens 
und seinen Fachministem gelungen 
sei noch eine ganze Reihe von Verän- 
derungen zugunsten der Arbeitneh- 
mer durchzusetzen. 


Diese Behauptung scheint indes in 
der Bevölkerung immer weniger 
Glauben zu finden. Einen Beweis da- 
für lieferte die Beteiligung an den 
gestrigen Arbeitsniederlegungen. So- 
gar im wallonischen Industrierevier 
um Lüttich und Charleroi, dem tradi- 
tionellen Zentrum sozialer Unruhen 
in Belgien, war sie geringer als eine 
Woche zuvor. 


Und im Hauptquartier der christli- 
chen Gewerkschaften, deren Einfluß 
auf die belgische Innenpolitik etwa 
eben so stark ist wie die der sozialisti- 
schen Arbeitnehmer-Organisationen, 
konnte man aufatmen. Am 3. April 
hatten sich noch viele Mitglieder der 


Das Kernstück der Sanierungs- 
maßnahmen ist eine Änderung des 
umstrittenen, aber seit über einem 
Jahrzehnt als politisches Tabu behan- 
delten Indexierungssystems. Zwar 
bleibt es dabei daß sich im Prinzip 
die Löhne und Gehälter je nach der 
Entwicklung des Lebenshaltungsin- 
dex zu bestimmten Zeitpunkten auto- 
matisch erhöhen. Für 1984 bis 1986 
aber soll jeweils eine fällige Anhe- 
bung nicht den Arbeitnehmern zuflie- 
ßen, sondern den ausgetrockneten 
Fonds der Sozialversicherung, wo- 
durch die üblichen Zuschüsse aus der 
Staatskasse erheblich verringert wer- 
den können. 



^ Ab sofort können Sie mit der EUROPA 
Autoversicherung viel Geld sparen. 


Nachweislich zahlen Sie bei uns 
(s. auch ADAC-Veigleich 3/84 
und Opital-Vergleich 10/83) - bei 
gleicher Versicherungsleistung - 
einiges weniger an Versicherungs- 
prämien als bei den meisten ande- 
ren Versicherungen. 


Wir sind ein Spezialuntemehmen, 
bei dem Sie \fersichemngen direkt 
abschließen können. 

Per Post oder in einem unserer 
Verkaufsbüros. Das spart Kosten. 


Überzeugen Sie sich deshalb 
schwarz auf weiß, wie preiswert 
Ihre Kfz-Prämie sein kann. 


Selbstverständlich berücksichtigen 
wir Ihre schadensfreie Zeit. 


Für eilige Interessenten haben wir 
einen besonders kurzen Draht: 
Das Semce-Ttelefon der EUROPA 
(0221)5737200. 

Wir rafen anch zurück. 


cfirekt-verskherungen 

Wer rechnen kann, 
der kommt zu uns. 


J 


Unser 

besonderer Tip: 


Den optimalen Kfz- 
Schutz haben Sie mit 
einer Vollkasko. 


Die EUROPA bietet 
diese Kombination 
besonders günstig an. 


EUROPA 

Sachversicherung AG 
Postfach 10 07 50 
5000 K51nl 


Infonnations-Coupon 

Ich möchte ein unverbindliches Versichemngsangebot □ PKW □ Krad 




PS 


oder kW 


Hersteller 


Typ 


Typ-Sc hlüssd-Nr. 

(Il Kfz-Schein, Ziffer 3) 


Kennzeichen 


lz.B.Ford» (Z.B. Granada» 

□ Landwirt □ öffentlicher Dienst 

Z ulaMii ngsort 


Außerdem interessiere ich mich fiir 
die weiteren preiswerten EUROPA 
Versicherungen im Direkivenrieb: 

□ Lebensversicherung 

I siehe juch Capiul ’.'NJ. Stile 741 

□ Unfallversicherung 


Name: , 


derzeitiger Beitragssatz . 


. % Haftpflicht 


_% Vollkasko 


Gewünschte Zahlungsweise □ jährlich □ halbjährlich □ vierteljährlich □ monatlich 
Alle Angaben können Sie Ihrem bisherigen Versicherungsschein entnehmen, mfetkhi ™ 

•Ohne Angabe der Typ-SchlOssd-Nc ■« eine genaue Bcongsberechnung der Voll- und Teilkasko nicht möglich. 


Straße: 


Haftpflichtversicherung □ 2 Mio pauschal G unbegrenzt 

Vollkasko mit Selbstbeteilig. □ 300,- DM □ 650,- DM Q 1.000.- DM 

Teilkasko □ 300,- DM Selb stbeteilig ung □ ohne Selbstbeteiligung 

Insassen-Unfall-Versicherung 


PLZ: 

Ort:_ 


.000 DM Tod 


.000 DM Invalidität 


Telefon: , 


— S 




l 





* 

y 


DIE WELT 



STU DENTE N. 

ELTERN! 

•- ■ ' Das ist die wichtigste Studienhiffe, die Sie Ihren Kindern ermöglichen 
können - Grundlage für ein erfolgreiches Studium: Sofort beziehbare 
Eigentumswohnungen. Bei uns Jetzt vorteilhafter als mieten. 


1 . Der Wert von Wohnungs- 
eigentum ist bisher jedes 
Jahr gestiegen. Alles 
spricht dafür, daß diese 
Entwicklung anhält. 

■ • * 2. Steuern sparen durch 

7i>Abschreibung, soweit 
noch nicht ausgenutzt. 

. 3. Jederzeit Wiederverkäuf- 
lichkeit. 

4. Keine Maklerprovision, 

da Eigentümerverkauf. Atth»uwohnang In Spandau. ZappaHnatrafla. WohrfllchB c a. 58 m* ; 

2 Zimmer , Küche. BadWC. Balkon und Melnar Guten. Bar erfofdar- 
c c , . ■ Bdi DM 9000.-. Kaofjpfala nur DM 88 OOIV-. Soförtbazug. Sonnten»- 

. 5. Erwerb auch ohne auskunft030/88 99 - 24s 

Eigengeld möglich. 

Wedding, Nähe U-Bahn 1 Zi., Kü., Bad; ca. 38 m 2 , Kaufpreis nur DM 59 900,- 
dty Wilmersdorf, Altbau 2 Zi., Kü., Bad; ca. 61 m 2 , Kaufpreis nur DM 98 500,- 
City Neukölln, Altbau 3 Zi., Kü. f Bad; ca. 95 m 2 , Kaufpreis nur DM 149 000,- 

Vier Beispiele aus unserem umfassenden Angebot bezugsfreier Eigentumswoh- 
■: nungen in Berlin I Wir bieten Ihnen Eigentumswohnungen jeder Größe in allen 
; • Berliner Stadtteilen an. Schon mit 10 % Eigenkapital können Sie Ihren Kindern 
diese wichtige Studienhilfe bieten! 

Bitte rufen Sie uns unverbindlich an: 0 30 / 88 99 - 1 . Auch sonntags! 

Bendzfco hnmoWRen JCui«ret^^i^^1800 BBriln l5 

@ ( 030 ) 8899-1 ~ 


Ferienwohnsitze in Südafrika 




Südafrika hat mMnehnug ininwi 1 viel Sonne. h«*rri Sandstrände, aber 
auch (subtropische) Wälder, Berge und afrikanischen Busch m. weltbe- 
rühmten Wildreservaten. Das f-anrf am Cap der Guten Hoffnung, das trotz 
aller Unkenrufe auch weiterhin Wirtschaft! prosperieren und politisch 
stabil bleiben wird, bietet MagÜchhetten zur Großwild jagd, z. Fisch en . vor 
allem aber geruhsame Erholung von europäischer Hektik in einer oft noch 
paradiesisch anmutenden Landschaft - Günstige Ferienhfiuser u. Wild- 
formen ab DM 200000,- vermittelt; 

AMcuArtA SHns. Box 856, 1900 Vaud erb üjlpark. Südafrika 



BADEN-BADEN 


Das Weltbad im Schwarzwald 

In Zentrurnsnihe. nur wenige Gehminuien zur Fußgängerzone 
und zum Kurpark, haben wir eine in sich geschlossene, archi- 
tektonisch anspruchsvolle Wohnanlage erstellt 
Wir bieten Ihnen hier grundsolides Wohnungseigentum. 

31/2 Zimmer: ca. 100 qm Wohnfl. 

Festpreis ernschl. Stellplatz in der TG ab DM 385000,- 
KapHalanlegem garantieren wir eine marktortentierte Anfangs- 
miete mit Steigerungen auf der Basis der Staffelmietverträge. 
Fordern Sie unsere Unterlagen an oder vereinbaren Sie mit uns 
einen Besichtigungstermin. 

Wir bauen-Sie wohnen 


Laufzeit ca. 18-36 Monate. 
Dr. Gerb aha GmbH. 
Hauptstr. 102 

2806 Oyten, TeL: 0 42 07 / 8 58 
Telex: 2 45 845 fiweg d 
Partner für Kapitalanlagen 
seit 1976 


MOULINS - Montlucon 

Im Heraen der Bambaanals wurde auf 
einem 8342 m 1 Grundstock diese V illa 
1978 mit Komfortausstattung fertigge- 
US m* Wohnftficbe ragt Bfflaid- 
rimmer, 2 Garagen mvi üblichen Ne- 
benrflnmen Kaufpreis DM 800000,' 
tatte, größter 



AROB 


GMBH* CO. AREAL* OBJEKT KG 

7570 Baden-Baden 

Baizenbergstraße 63 -Tel. 072 21/ 6 20 78 


LAUSANNE / GSTAAD 

SIE können stolzer Besitzer einer großen 2- bis 4-Zimmer-Quahtäts- 
wohnung zum Preis von nur sfr 2300 pro Qnadratmeter sein. Nur 25 
Minuten von Imusanne und Gstaad entfernt. Ideale Situation, schöne 
Aussicht Ober das Greyerzeriand und die Alpen. Ausgezeichnete 
p iuaimonrng itinögli c Hlcgit mit mir 6^% 7-inn Einmalige Gelegen- 
heit. Kaufen Sie, bevor die Gesetze für Kaufbe willl gungen der 
Ausländer ändern werden. 

Auch Wohnungen am Genfer See und in bekannten Bergkurorten 
zur Verfügung. 

Verlangen Sie jetzt Informationen: 

GLOBE PLAN SA, Av. Mon-Repos 24. CH- 1005 L a us ann e, Schweiz, 
TeL (21) 22 35 12, Telex 25 185 melis ch. 


Bad Kissingen 

Attraktive Egenturnswohfiungen in 
einem kleinen neu erbauten Mehr- 
familienhaus In Bestiage zwischen 
Salinenstr. und Salinenpromenade. 
Idealer Altersruhesitz: Wohnungen 
von 70 bis 83 m 2 . Unterlagen von: 
Fa. BFT/Abt. Immobilien, Lud- 
wigstr. 1 b, 6700 Würzburg, TeL 
0931-55577 


Ostsee/Homslee 

Baureife Grundstücke an der 
Flensburger Förde - emms 
Str and l ä ge - voll erschlossen 
Wohn- und Reihenhausbaute o. 3888 
m*. Kaufpreis DM 475 000,- und 4033 
m 1 mit unverbaubarem Bück für 
DM 1,15 Mio. 


KsUurlnenlwf mbH 
Große Bergstraße 174 
2000 Hamburg 50 
TeL: 0 40 / 38 43 86-88 




Nähe Montreux u. Top-Skigebie- 
ten verk wir: 3-ZL-Appts. ab Fr. 
138 850,-. 

H. SEBOLD-SA, Tonr-Grise 6 
CH- 1087 Lausanne 
(«0 41 21)25 2611 



Möblierte 1- und 2-Zimmer-Woh- 
nungen von 16 012.52 n,2 mit 
Dusche, Bad. integriertem 
Küchenblock und teilweise Bal- 
kon. Z. B.: I-Zl-Whg. 18.09 mz mit 
Balkon. DM 67.837,-. 3-geschos- 
sige Bauweise. 


Kaufphase 

Kaufpreis DM 67.837.- 

Finanzierung 

5,75 % Zins, 90 % Auszahlung, 
keine Tilgung, 4 Jahre fest 
Fremdmittel 60.263,- 


Steuererstattung 

1) aus Werbungskosten 
bei 56% Steuer- 
progression DM 7.007,- 

2) MwSt-Erataitung DM 8J31.- 
Steuer- 

erstaitung gesamt DbH5£38£ 
Effektives Eigengeld DM 2.071.- 

Hiersind Nolarkosten. Bauzeit- 
zinsen und Grunderwerbsteuer 
berücksichtigt. 


Mietphase 
Ausgaben AfA und 
Jahreszinsen 
- Mieteinnahme 
Vörlust aus 
Vermietung und 
Verpachtung 
Steuererstattung 
bei 56% Progression 

Wirtschaftliches 

Ergebnis 

Zinsen und Instand- 
haltungsrücklage 
Mieteinnahme 
Unterdeckung 
Steuererstattung 

Überschuß jährlich 
für die Zeit der 
Zinsfest Schreibung 


DM 6.067,- 
DM 2.075.- 


DU 3.992,- 
DM 2J235,- 


DM 3jS01 
DU 2.075.- 
DM1.426,- 
PM 5L235.- 


PM 809. 


Toskana (ftalinn 

Bauemhs. m. Weingut zu verk. Wei- 
tere Objekte auf Anfrage. 

TeL 071 SO/ 3 45 96 


Musikproduktion 

bietet 

Beteiligung 

ab 100 000,-, 18% p. a. fest 

Zu schri ften unter Z 5751 
an WEILT- Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


♦SCHWEIZ 


in zentraler Lage mit traumhaftem 
Schwarzwald-Panorama exklusive 

5-Zimmer-Maisonette- 

Elgentumswohnung 

144 m 2 Wohnfläche 
DM652000,- 

Direkt vom Bauträger. 

Rufen Sie einfach an und Informieren Sie sich: 

PROBAU GmbH 

7803 Gundeiringen-Wikftal • TeL 0761 / 55 10 26-27 


MOBILHEIM 

Ihr Freizeithaus im Chalet- oder Bungalowstil aas ausgewähltem 
Holz, Red Cedar/Kiefer usw^ rundum Isoliert, m. einger. Küche. 
Bad/Toüette und WasseransehhiB, Betten. Matratzen, evtL Sitzmö- 
beL Preise und Lieferung ab Werk, z. B. Chalet, 3,4 x 8 m, DM 24 125,- 
einschL 14% MwSL 
fttnr 100 Mn ErMmg tat Hotdxn 

Fa. Ovefbos B. V. - Barneveld/Hoiland 

iBdonriesebiet HirKlur-ffest 
TeL «9 31 / 34 29-27 M, 7 Tage dnrehg. erreichbar 


100 % in 3 Jahren! 

Grund buchL DiraktbeteiKgung in Texas/USA 

Unter der Maxime „Europäer investieren gemeinsam mit Amerikanern 
n gleichen Bedingungen ma Rechten** hat ™*>i kleine, fioaoatarie 
Gruppe von europäischen Anlegern gemeinsam TnWaimyri ja 

südwestlichen Texas mit angewähnEchem Erfolg an produzierenden 
Gasquellen beteiligt. 

Bitte überzeugen Sie fk*h selbst, Ha» die Rückführung Ihres eingesetzten 
Kapitals (pay out) ln Vh b. 3 Jahren im Ol- und GasgeschSft ta. Amerika bei 
Dfrektbeteüigung nlfMjf Ofl g Ht fluMni ist. Geringe Vorkosten, keine 
kostspieligen Zwischenstationen; Sie Investieren, wie die Amerikaner, 
direkt in die Quellen nnd werden sofort «*»»♦ Thrwr, p ffppnhn»ii»n Anteil 

gr»m«TW< ifhllfVi olr^g otrn gun 

Die bankgeprüften imm«h‘<inin»p Rückfluß Ihres 

eingesetzten Geldes In 10 b. 12 Jahren erwarten 
Vertrauen Sie uns - werden auch Sie Mitglied tat —«m wb erfol g r eich en 
DirektbeteUIgnncx-Klnb! 

A n fragen an: 

g amp mp d^ntttr AG 

CH-6454 Finden. Dorfktraße 33 
Unsere KonlaktaAgewc ln Destoddud: 

BVB, Gconc-GrSninc-Str. 18. 28 Bremen LTeL M 21 /S49M46 


Australien 

Deutsche Investorengruppe 

erechlieBt seit 1982 ein Minengebiet in New South Wales. 

Nach sehr positivem Abschluß der geologischen 
Untersuchungen (Silber, Zinn) werden jetzt zur Finanzierung der 
Produktionsaufnahme max. 30 % der Gesamtanlage zur 
Beteiligung Angeboten. 

Mindestanlage DM 15 000,-. 

Im Bnzeifall ist tätige Beteiligung {Geologe/Mineningenieur} 
möglich. 

Anleger, die wie wir bereit sind, bei überdurchschnittlichen 
Chancen auch entsprechendes Risiko zu tragen, wenden sich 
bitte unter V 5703 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 
Essen. 


Kassenschlager 

ln der Reihe erfolgreicher Kimproduktionen entsteht ein bemer- 
kenswertes Werk mit internationalem Niveau. Die überdurch- 
schnittliche Erfolgserwartung begründet sich in der weltweiten 
Themen-Brisanz, seiner breltgefSchertea, sozial betroffenen Struk- 
tur und der i witomyhaftHdipn Umsetzung durch international re- 
nommierte Schauspieler. Kurz gesagt — ein FOm, der jeden angeht. 
Das Projekt findet die Unterstützung 'der Kirchen und wurde bereits 
begonnen. Es bietet Interessenten eine B«*t*Mligira gsmflgli<»hiMMt nh 
DM 100 000,- mit steuerlichen Vorteilen. Da das Beteiligungsangebot 
nur auf Vj des Gesamtvolumens beschränkt ist, werden 

nur in der Reihenfolge des Eingangs berücksichtigt. 
Schreiben Sie bitte unter Y 5565 an WELT-Verlag, Postfach 10 0864, 
4300 Essen 


der weltbekannte Sonuner- 
undWlnterfcnrort in etnar un- 
vergleichlich schönen Land- 
schaft von Bergan. Seen und 
herrlichen waktem, auf einer 
Sonnentenasse im Vorder- 
rheintal auf 1200 m O.M. 
NebetfraL Exzederte Sport- 
und Untertiattung an i OgUch - 
keiten, Sommer und VVkftec 
Eines der schönsten Sklge- 
btete Europas (Watsse Are- 
na). IVs StdL von ZÖrich. 

SkäerMt ■ Wartzuwadte 




Feriendorf „L’Adrech de la 
Grand Bastide“ 

.L’Adrech' de la Grand BBeäde” liegt in der Provence, 

Ober die beiden Autobahn-Routen San Gottardo - toten oder »töneitf 
in wenigen Autostunden, mit der Bahn oder deffiRugzaug. fötatjtund 
bequem mm dem Norden erreichbar. Hier entsteht em Fenenparadies 

besonderer Art, südlich der Alpen rrÄ dem besonderen Miöelnteeridima 

(über 300 Sonnentage tm Jahr) und mlt^^grünenji^n 
Wäldern der Provence. Ebenfalls finden Sa Wer afie SportmöflfkJik&ten 
wie Tenn», MmigoK, Gartenschach, Sdtwimmeri ^»nnftnbaÄm ton 
eigenen Park und die Möglichkeit tum Reiten + Gojfspel w derrwheren 
Umgebung. Auf einem Gelände von über 400 000 tri* entsteht eine 


umgeuuny. nur ohkhu uokuiuc tun 

groSzüg^e Parkaniage mit altem Baumbestand, umgeben-von- einer 
lockeren Bebauung mH Gruppen von provencater i Fenewieusero. Es 
stehen 5 veistSUederw Haustypen zur AuswaN, teffiratoe lann mit der 
Fertigstellung noch im Sommer '84 gerechnet werden. Pralsbetsptel: 
Appartements ab DM 139 000,-. Häuser ab DM 174 000,-, Wd. N otar- 
gebühren, Grundmwerbssteuar, Swimming-Pool-AraeU und Strom- und 
Wesse ranschtuB. 

NBlwra Informationen: 

M8V GmbH, PoettaMi 4444, 7024 Fthtaretadt 4. TeL 07 11/77 74 11 




SüdschwarzwBld, Nähe Schwei 
zer Grenze Lörrach komfOrta 
blcr 

Winke Ibungafow 

Wohnfläche 280 m 2 , davon B0 m 
Einliegerwohnung, ca. 600 m : 
Grundstück in Südwesthang läge. 
Erstbezug 1979, von privat zu 
verkaufen. 

Anfragen bzw. Baubeschreibung 
unter 7850 Lörrach. Postfach 4 - 
TeL 0 76 21 / 5 11 19 



Langjähriger Geschäftsführer u. selbst&od. Untttnrfuner mit 
Schwerpunkten Betriebswirtschaft - Organisation --EDV - 
Finanzen - Vertrieb - Logistik - Personal sucht 

tätige Beteiligung oder Übernahme 


Noordwyk - Holland 

Luxus-3-ZL-AppL, dir. am Meer, 
ParMnghaus. Schwimmbad/Sau- 
na. ha 265000.-. TeL 00 31- 
17 51.1 39 01 


in Industrie, Handel od. Dienstldsttmg. NorddeofschL bevor- 
zugt Zur Verfügung stehender Betrag DM 600 000,- 

Angeb. u. H 5552 an WELT-Verlag, Post! 10 Oft 04. 4300 Essen 




zu verkaufen 

Wohnungen - Chalets 

in verschiedenen Walliser Kuror- 
ten. 

Unterlagen und Auskünfte gra- 
tis: 

J.-L. LARGEY, 

TeL 00 4L27 / 22 07 67, 

20 Av. de la Gare, CH- 1951 Sion. 


OT.4tetomnhnmB 


Nahe Meersburg, ruhige Orts- 
randlage, s. gepflegt, in 4-Fam. 
Haus, Bj. 82. M-, Bd7WC, großer 
Blk. AbsteDr., Pkw-StellpL. 
kompL einger. InkL Einbaukü. 
nur 198 500r- 

BAU + BODEN, TeL 0 71 81 /6 61 11 


Paris, Nähe Oper 

Sehr elegante Wohnanlage, l- 
bls 3-/4 -ZL- Appartements so- 
fort bezugsfertig 

MIETKAUF 

Reservieren und beziehen Sie 
Qu- Appartement mit nur 10% 
und zahlen Sic den Restbe- 
trag zwei Jahre später. 
TeL «03X1/245.70.97 (nur frrj 
täglich von 15-15 Uhr, außer 

nk»nrfag ihm» Sonntag 


Logo Moggßom 

Von Prtv. zu verk. STW hi herrL 
pkRenem Wohnha us n. Park 
und Pförtner (ca. 38 km südl von 
Locomok ndt t r aum h. BD** 
Inseln und zum 
Ross. 170 m* Wohnil, feafc h mack 
voll und kompL eingerichtet (ZB 
4 ZL. 3 B«r3DUdem3 Balkons, 
TeL, TV-Oidar, 2 AbsteHrftume, 
Garage). 

Zoschr. erb. ü. F 5297 an WBLT- 
Verfog. Pf. 10 08 64, «00 Essen, i 


Für Anzeigen 
von 





gebräuchliche 

Abkürzungen 


Hsm. Hausmakler 
RHd. Makler 

BW Ring Deutscher 
@ Makler 


VOM Verband 

BUBI Deutscher Makler 



HQUiUB LAMGWEER 

Prov. Fried, freist. Bungalow mit 
Schuppen. GrundsL 270 m*, 25 m 
Ufer m eigenem Hafen. Eint.: 
Küche, WohnzL, 3 SchlafzL Du. 2 
Sonnenterrassen m. Windschirm. 

DM 1TO 000,- zzgL Kosten. 

T. M 31 / 83 8fJt 46 28 / 51 38JM 68. 



HOLLAND-FRIESLAND 

reizendes Banenhans, frei 
schönem Naturgebiet, auf 
m* an Fischwasser. Tjeukersee 
und Jachthafe n . 3 km, Autobahn, 
Altstadt Lemmer und Ysselmeer 
auf 5 Min. VB DM 138 000,-. 

D. Bake, FostL 10268, Amster- 
dam NL, T. 00 31 / 21L25 12 57. 


deorten. H. Vyfhuioen, Gasthuis- 
singel 46, NL-2012 DR Haarlem. 
0031-23 32 58 80 



VHH Verein. Hambg. 

Hausmakler 
8fB§ von 1897 e. V. 


Schimmelpfeng 

I n forma ti ons- 



2 ParkpL, Inder Tiefgarage, Luft. 
Ausiandmbewflligung vorhan- 
den. Hyptheken mögL 
Preis ab SFr. 540 000,-. 
Auskunft: Immo biliare Maeder, 


Lago Maggiore (VT) 

Vollerschlossene Baugrundstük- 
ke mit Seeblick, ab DM 78 500,-. 
Infoj OKvag SA, CH 6932 Bre- 
ganaona. Vicolo Chloso 17, TeL 
00 41 791 56 36 86 (auch abends). 


Nähe NIMES 

Zu veckj Sehr schönes Hans Im pro- 
venzaL Baustil, nahe Meer, Flughafen. 
Golfplatz. 


Ihr Büro 
in Nürnberg 


• Neubauten 70-5.000 m 2 

• Eigen- u. Fremdobjekie 
•Verkehrsgünstige Lagen 

• Kurz- und langfristig 

Vermiet« provisionsfrei 


Ki3 Gesellst:!), t'. Kommunal- 
u. Industriebauten mbl I 
I üriher Sir. 2,85 NtirnberuSOj 
leleton 0911 2b 89 06 


Geworbeanwesen 

NShe Antobahndrefei^ Stuttgart, 
Stahlbeton-Halle. .Hochregal- 
Lager, Verwaltungsgebäude 
(Neubau) mkL Penthouse- Whg., 
evtL teilbar, VB DM 8.75 Mio. 
Stuttgarter Hausverwmltancs- 

RmhU 

Fritz-Elsas-Str. 50, Pf. 801 ‘ 
7000 Stuttgart 1 
TeL 07 11/ 22 60 55 


i Ladenlokale 


ln sehr guten Tj»gi^n fo Duis- 
burg, Oberhausen. Dortmund 
| und Hamm — maklerfrei — go- 


4, 6800 Locarno,} [ Zimchrift HAVAS NIMES W 50810, 


/313122. 


FRANK&KSCH, 83000 NIMES, 


fort zu vermieten. 

TeL 6 21 36 / 3 42 89 oder 3 «8 84 


IhrZugriff r 

zu über 1 000 Daten- ‘ 

banken und Archiven in 
aller Weit Wir beschaffen 
ihnen kurzfristig den aktuellen 
Wissensstand zu beinahe jedem Fachgebiet Für 
neue Techniken, Vorstoß in neue Märkte, wissen- 
schaftliche Probleme. 

Geben Sie Ihre informationsbeschaffung außer Haus! 

□ Ich bitte um weiteres Informationsmaterial 

□ Bitte rufen Sie mich an 


Immobilien- und Kapitalien-Anzeigen erscheinen in der 
Samstag-Ausgabe der WELT und in 
WELT am SONNTAG. 


Anzeigenaufträge und Druckunteriagen dafür schicken 
Sie bitte am 


DIE WELT/WELT am SONNTAG 
Anzeigenexpedition 
Postfach 1008 64, 4300 Essen 1 
TeL (02054) 101-511, -513 
FS 08-579 104 




Schimmelpfeng GmbH 

Abt. Informationsöroker ■ Postfach 16720 

6000 Franktuit/M, 1 • Tel. OB 1 1/26 85-1 


Q 


DIE »WELT 


Ul IT SOWTA*. 


Alle Informationen aus einer Hand 
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WELT DES ® SPORTS 


EUROPACUP 


Englands 
große Klubs 
auf dem 
Vormarsch 


."U emOE fc, 
Ui'.iaiütcc 


- -vumimui 

vor 18 Jahren, als Englands Natio- 
nalmannschaft Weltmeister wurde 
Sta aten schon emmqi ^ ge ^ 
starteten britischen Klubs im Halbfi- 
nale der drei Europacup-Wettbe- 
werbe. Doch wahrend dam»)«? nur 
dem PC Liverpool der Vorstoß in das 
Pokalsieger-Endspiel gelang, das 
dann init der Niederlage gegen Bo- 
russia Dortmund endete, rechnen die 
englischen Fußball-Optimisten dies- 
mal mit der Slnal-Teilnahme aller 
sechs Mannschaften. 

Während die einst erfolgsgewohnte 
B unde s üga dem britischen Europa- 
cup-Alleingang zuschauen muß, kann 
nur noch der italienische Meister AS 
Rom und Pokalsieger Juventus Turin 
den totalen britischen Triumph ver- 
hindern. Und Italien wül den „groß- 
mäuligen Briten eine Lektion ertei- 
len - . Schon im Vorfeld der besondere 
spann ungsgeladenen Partien Dundee 
United gegen AS Rom und Manche- 
ster United gegen Juventus Turin 
brach zwischen Briten und Italienern 
eine Art „Fußball-Krieg“ aus. Vor- 
würfe aus Manchester, Juventus habe 
den h ollän dischen Schiedsrichter 
Jan Ket z er zu bestechen versucht, lö- 
sten in Turin ein schrilles Echo aus. 
„Gemeine Lügen! Alles Verleum- 
dung! - , hieß es bei Juventus. Die Tü- 
rmer Zeitung „Tutto Sport“ stellte 
fest, alle Briten seien „geborene Lüg- 
ner“. 

Das Old Trafford-Stadion in Man , 
ehester ist langst ausverkauft. Die 
Rekord ern nahm*» von rund einer Mil- 
lion Marie ist bereits in der Kare» 
Nach dem Triumph von Manchester 
über den FC Barcelona herrscht im 
Verein absolute Hochstimmung. Ein 
volles Haus kann auch Dundee Uni- 
ted mit 22 000 Zuschauern nnd einer 
Einnahme von etwa 480 000 Mark ver- 
zeichnen. Bei den anderen britischen 
Fußballklubs, bei FC Liverpool, FC 
Aberdeen, Tottenham Hotspur und 
Nottingham Forest ist die S timmung 
etwas gelassener. In einer Sondersen- 
dung ab 22.10 Uhr berichtet das Zwei- 
te Deutsche Fernsehen heute abend 
von den HalhfinnT -Hmgpw»Tpn des 
Fußball-Europapokals. Insgesamt 
finden folgende sechs . Halbfinal- 
Hinspiele statt Pokal der Landesmei- 
ster: 

Dundee United - AS Rom, FC Li- 
verpool - Dinamo Bukarest 
Pokal der Pokalsieger 
Manchester United - Juventus Tu- 
rin, FC Porto -FC Aberdeen 
UEFA-Pokal: 

Hajduk Split -Tottenham Hotspur 
London, Nottingham Forest - ESC 
Anderiecht 

Die Rückspiele werden am 25. 
April ausgetragen. 


SCHACH / Kasparow ist nun der Herausforderer von Weltmeister Anatolij Karpow - Auch Smyslow war ohne Chance 


Jetzt ein Jahrhundert-Kampf, wie 
zwischen Aljechin und Capabianca 


Von LUDEK PACHMAN 


In einer Hinsicht war es mit Sicher- 
heit das ungewöhnlichste Kandida- 
tenfinale aller Zeite n- ein 64jähriger 
Schach vefceran - Weltmeister der Jah- 
re 1957/58 - kämpfte gegen den jüng- 
sten erst 21jährigen früheren 
Jumoren-Weltmeister Ein Altersun- 
terschied von 43 Jahren wäre in ande- 
ren Sportarten undenkbar! 

Aber auch im Schachspiel ist so ein 
Handicap kaum zu übenrinden. Die 
einzige, winzig kleine Chance für den 
Veteranen lag darin, mit noch fri- 
schen Kräften gleich am Start e i nen 
deutlichen Vorsprung zu erreichen, 
um ihn dann zu verteidigen. Smyslow 
verpaßte einen möglichen Sieg in der 
zweiten Partie, und ei gentlich war es 
schon das Ende aTW sein» Hoffnun- 
gen. 

Smyslow begann bereits in seiner 
Vorbereitung einen Fehlen Erwählte 
gegenwärtig aktuelle moderne Eröff- 
nungssysteme Kasparows Sekun- 
danten-Team gilt jedoch all gemein 
als das beste der Welt und in soge- 
nannten modernen Eröffnungen war 
für Smyslow wenig zu holen. Erst in 
der elften Partie wählte er eine re- 
nommierte Verteidigung aus dem 
vergangenen Jahrhundert - die übri- 
gens vom ersten russischen Großmei- 
ster Tschigorin stammt Plötzlich 
mußte Kasparow, obwohl mit den 
weißen Stehlen spielend, mit großer 
Erfindungskraft seine Rettung su- 
chen. 


Kasparows Überlegenheit im gan- 


zen Kandidatenwettbewerb wird am 

hpgH»n dann doirtlieh, w ann wir pns 

daran erinnern, daß er gegen Bel- 
jawsfei, Kortschnoi und Smyslow (bei 
den Resultaten 5,5:3, 5; 7:4; 8,5:4$ nie 
die volle Zahl der Partien gebraucht 
hat Dafür gibt es nur eine Analogie: 
Bobby Fischers Siege im Kandidat 
tenwettbewerb 1971! 

Garn Kasparow hat gegenwärtig 
die allerhöchste „ELO-Zahl“, das ist 
die mathematisch berechnete Lei- 
stungsbewertung im Welt-Schach. 
Kasparow weist 2710 Punkte gegen- 
über den 2700 des amtierenden Welt- 
meisters Anatoli Karpow au£ Nun 
wird er schätzungsweise weitere zehn 
Punkte dazugewonnen hab en 

Ist er deshalb Favorit im Titel- 
iramp f , zu dem es wahrscheinlich im 
September kommen wird? Es wäre 
wohl vorschnell, bereits jetzt Karpow 
abzuschreiben. Denn die Taktik des 
Matchspiels ist von der Turniertaktik 
verschieden, und Karpow hat in sei- 
nen insgesamt vier Auseinanderset- 
zungen mit Viktor Kortschnoi auf 
dfespra Gebiete bereits große Erfah- 
rungen gesammelt 

Ein Wettkampf gegen Karpow ver- 
langt, schon wegen seines trockenen, 
positionellen Stils, von «wnAm Geg- 
ner viel Geduld. 

In normalen Turnieren ist Kaspar- 
ow gegenwärtig dem Weltmeister 
hoch überlegen. Wie es jedoch im 
Matchspiel steht, wird sich erst noch 
zeigen. Wahrs cheinli ch wird es ein 
ausgeglichener, spannender Kampf 
In bestimmter Hinsicht kann es eine 


Neuauflage des Titelkampfes Atfe- 
chin gegen Capablanco aus dem Jah- 
re 1927 geben. Eine genaue Analyse 
des Spiels beider Gegner zeigt, daß 
ihr Stil haarg e n au diesen großen Vor- 
bildern entspricht: Karpow ist ein 
ganz eindeutiger Nachfolger von AJje- 
chin, Karpow aber von Capabianca. 

Trotz seiner großen Überlegenheit 
hatte Kasparow eigentlich Glück, daß 
er nun Herausforderer des Weltmei- 
sters ist Er war nämlich schon aus 
dem Kandidatenwettbewerb ausge- 
schieden. nachdem ihn die sowjeti- 
sche Schachföderation im Sommer 
des vergangenen Jahres verboten hat- 
te, den Wettkampf gegen Kortschnoi 
wie vorgesehen in Pasadena aufzutra- 
gen. Nicht zu Unrecht wurde damals 
vermutet, daß man in Moskau den 
amtierenden Weltmeister aus ande- 
ren als nur sportlichen Gründen vor 
einem Gegner wie Kasparow schüt- 
zen wollte. 

Aber dann geschah etwas Unerwar- 
tetes: Im Moskauer Politbüro gab es 
einen echten Aufstand, denn das 
Schachspiel regt in der UdSSR auch 
Politiker auf Die mcht-mssischen 
Mitglieder des Politbüros unter der 
Führung des mächtigen Aljjew reg- 
ten sich und plötzlich waren die So- 
wjets wider ihren Gewohnheiten be- 
reit, sich zu entschuldigen und für die 
Verwirklichung des Wettkampfes ei- 
nen politischen Preis zu »hlpn Die 
Beendigung des gegen Kortschnoi 
gerichteten Boykotts wurde verspro- 
chen und nach den letzten Erfahrun- 
gen halten die Sowjets sogar ihr Wort. 



D er Mann auf dem Fahrrad. Garn Kasparow, gilt in Schachlcreisen 
schon heute fast als Jahrhundert-Talent. Der Spieler mit dem russi- 
schen Namen Kasparow stammt aus Baku, ist also Armenier. Bis zu seinem 
15. Lebensjahr hieß er noch Weinstein. Wie sein verstorbener jüdischer 
Vater. Nachdem er Schülermeister seines Landes geworden war. wurde 
er nur noch unter dem Namen Kasparow geführt. Auf Druck der sowjeti- 
schen Schachbehörde, die wie ein Staatsgeheimnis hütet, daß alle Welt- 
meister nach dem Kriege bis auf Karpow jüdischer Abstammung sind. 
Übrigens: Kasparows Mutter heißt auf gut armenisch Kasgarjan. 


: CAMERA PRESS 


LEICHTATHLETIK / Heftige Reaktionen auf die Einbürgerung der Südafrikanerin Budd in England 


Der Londoner „Daily Express “ schrieb: „Zola go homei 


t 


U 


K. BL, Bonn 


„ Meines Wissens hat Zola Budd 
bisher nicht den Wunsch geäußert, 
Großbritannien bei den diesjährigen 
Olympischen Spielen zu repräsentie- 
ren. Weder sie noch ihre Familie hat 
hislang Verbindung zu Hm zuständi - 
gen Stellen «nf gpnnmmpn. Falls sie 
einen entsprechenden Wunsch recht- 
zeitig äußert, werden die Selektoren, 
wenn sie im Juni zusammentreten , 
diesen sicher wohlwollend prüfen. 

Mein persö nlicher Eindr uck ist Eine 

Reihe britischer Sportler wären zwar 
gegen Zolas Teilnahme, die Zahl der- 
jenigen, die für ihre Teilnahme sind | 
überwiegt aber bei weitem.“ 


Londoner Zeitung JDaDy Mail“ seil 

geraumer Zeit an einem geheimen 

Ort in England auf Sie erhielt am 
vorigen Wochenende wegen ihrer 
en glischen Vorfahren die britische 
Staatsbürgerschaft und wäre damit 
formal zur Teilnahme an den Olympi- 
schen Spielen im So mmer in Los An- 
geles berechtigt 


Stützung lebt, er klär te im „ Daily Ex- 
press“: „Was mich an betrifft, ist Zola 
hier bei Uns nicht willkommen. Mir 


Diese Aussage des Vorsitzenden 
des Englischen Leichtathletik- 
Verbandes, Nigel Cooper, zeigt die 
Problematik auf die um die südafri- 
kanische Weltrekordläuferin Zola 
Budd in England entstanden isl Zola 
Budd hält sich auf Einladung der 


Doch die S timmung in En gland ist 
nicht ausschließlic h Budd- freund- 
lich. Der „Daily Express“ erschreckte 
jetzt seme Leser sogar mit der Schlag- 
zeüe „Zola go harne!“. Unter diesem 
Titel werden jene englischen Sport- 
lerinnen zitiert, die durch Zola Budds 
Olympiateflnahme kaum mehr eine 
Chance auf einen Platz im britischen 
Team hätten. Die 23jährige Mittel- 
streckenläuferin Jane Furniss, die 
vor sechs Monaten ihren Job als 
Zahnarzt-Assistentin aufgab , um 
nwhr Zeit gum Training zu hahen und 
seitdem von der Arbeüslosenunter- 



die Olympia-Qualifikation nötige Zeit 
gelaufen sind Wir haben alle wäh- 
rend der letzten vier Jahre hart trai- 
niert und an nichts anderes als an die 
Olympischen Spiele gedacht Wenn 
Zola für England laufen soll, hätte 
das längst geregelt werden müssen. " 


laBodritagBfe Zola Budd 


wäre es durchaus recht, wenn sie mit 
der nächsten Maschine nach Süd- 
afrika zurückfliegen würde.“ Jane 
Furniss weiten „Es gibt etwa acht 
Engländerinnen, die bereits die für 


Die 800-m-Spezialistm Christine 
Boxer sagt zum Fall Zola Budd: „Es 
wäre schade, wenn Sportlerinnen, die 
lang und hart tr ainiert haben, 11 m ei- 
nen Platz im olympischen Team zu 

erhalten, für j emanden Tur ückstehen 

müßten , der von außen hereinge- 
bracht worden ist“' Und so meinte 
denn auch Verbandschef Nigel Coo- 
per im Gespräch mit dem Londoner 
„Sunday Minor“: „Es kann leicht 
.sein, daß Zola Budd bei der Olympia- 
Nominierung am 24. Juni nicht be- 
rücksichtigt wird.“ 


nicht darum geht, einer 17jährigen 
gidafrikanisrhen Wehrekord] erin zu 
helfen, sondern vielmehr um den ei- 
genen Profit Die Zeitung verweist 
auf den Vertrag zwischen der Familie 
Budd und dem London»- Blatt „Dai- 
ly Mail“ und vermutet auch, daß die 
Redaktion jener Zeitung intensiv mit 
der ampr ik anisrh«»n Werbeagentur 
McCormick msammpnarhpitpn wür- 
de. Die „Daily Mail“ hat inzwischen 
dementiert 


Doch nicht genug damit Die „Ti- 
mes“ vermutet sogar, daß es verschie- 
denen englischen Gruppierungen gar 


Auch in Südafrika gibt es heftige 
Kritik an der Ver haltens weise Zola 
Budds. Der Präsident des Südafrika- 
nischen Leichtathletik-Verbandes, 
Prot Charles Nieuwoudt, bedauert, 
daß Zola und ihr Eltern, nicht „mit 
offenen Karten“ gespielt hätten und 
kritisiert- „Wir sind nicht sehr glück- 
lich über die Art und Weise, in der 
diese Geschichte gehandhabt wur- 
de.“ 


stand ® Punkt / Fehlpass 


D ie Idee kam dem früheren 
Schalter und heutigst Dort- 
munder Profi-Fußballer Rolf Ruß- 
mann spontan - und sie hat ein über- 
wältigendes, ein geradezu rührendes 
Echo ausgelöst: Ruß mann hat für 
Ostermontag ein Benefizspiel in der 
Schalter Glfl cteuftemp fbahn orga- 
nisiert Der Reinerlös soll den Hinter- 
bliebenen der fünf Bergleute zugute 
kommen, die am 16. Februar im Un- 
tertagebetrieb der G el se rfri rchener 
Zeche „Consolidation“ tödlich verun- 
glückt Rind. Für den guten Zweck 
wollen alte, und «Tte selbstverständ- 
lich ohne Gage, mitmachen: Schal- 
ken Altstars natürlich. 


Aber auch Jimmy Hartwig vom 
HSV und Lothar Matthäus von Mön- 
chengladbach haben sich sofort be- 


reit erklär t, mitzuhelfen. Sie wollen 
Aii+ngr pmmgfaindpn geben und Ein- 
trittskarten verkaufte. Nur einer, den 
Rüßmann so gerne dabei gehabt hät- 
te, sagte ab - weil er absagen mußte: 
Schiedsrichter Walter Eschweüer aus 
Euskirchen. Verbandsfunktionäre 
haben ihm untersagt, das Wohhätig- 
keitsspiel zu leiten. Für die Begeg- 
nung sei der Verband Westfalen zu- 
ständig, Eschweüer indes gehöre 
dem des Mhtelrbeins an. Es gibt si- 
cherlich schon viele Beispiele für 
KLeinkariertheit im Deutschen 
FußbaH-Bund, dies ist mit Sicherheit 
eines der s chlimms ten. Da sollte 
DFB-Prasident Neuberger ein Macht- 
wort zu sprechen. . . 


BERND WEBER 


GALOPP / Ein deutscher Reiter startet bei der ersten Hindernis-Weltmeisterschaft in England 


Die erstaunliche Karriere des Amateurs Andreas Wühler 


K. GÖNTZSCHE, Chcltenham 

Auf Englands bedeutendster 
yOndpmis -Galoppr pnntehn in Chel- 
tpnhom findet heute die erste Welt- 
meisterschaft der Hindemisspeziali- 
sten statt Seit 1819 weiden in CheL 
teoham Rennen ausgetragen, der 
Chcltenham Gold-Cup ist dort das 
wichtigste Rennen. Deutscher Teil- 
nehmer unter den 12 Startern aus 12 
Ländern ist Andreas Wöhler (22) aus 
Bremen, er ist zuglei ch auch der ein- 
zige Amateur im Feld. Aber Wöhler 
ist tu gleich ein Amateur, der mehr 
von sieh reden machte, als so man- 
cher hochdotierte Berufe-Jockey. 

Vier Rennen werden im Rahmen 
des Wettbewerbs gestartet, drei Hür- 


den- und ein Jagdrennen. Die Pferde 
werden ausgelost Der Sieger des 
Wettbewerbs erhält eine Prämie von 
rund 10 000 Mark. 


Andreas Wöhler wurde 1983 zum 
ersten Mal deutscher Amateur- 
Champion. Er siegte in 38 Rennen, 
davon 31 mal über Hindernisse. Das 
ist mehr, als jeder Profi hierzulande 
in dieser Disziplin gewann. Eine der 
Grundlagen dieses Erfolges ist der 
Stall des Vaters, Adolf Wöhler (50), in 
Bremen. Von dort erhielt Andreas 
Wöhler jede nur mögliche Unterstüt- 
zung- Als er allerdings in Hann over 
im Sattel des Wallachs Ortolan aus 
dem Stall des Hamburg-Holsteiner 
Vollblutdubs das erste Jagdrennen 


bestreiten sollte, ve.jteckten Vater 
und Sohn das Rennprogramm vorder 
Mutter. Ihr waren Hindernisrennen 
zu gefährlich. Schließlich hatte sie 

ihren Ehpmann in pinpm Eranltpn- 

ha pfi in Dortmund tennengelernt. Sie 
arbeitete dort Als Krankenschwester, 
er kurierte als Hindernis} ockey (zwei- 
facher Champion) mal wieder eine 
Sturzverletzung aus. 

Aber der Sohn gewann bei seinem 
Hmdernisdebut in Hannover. Inzwi- 
fhpn ist er durch eine Initiative des 
Amateur- Verbandes beim führenden 
englischen Hindemistrainer Mic h ael 
Dickinson gewesen, gewissermaßen 
zu Studienzwecken. 


26. Marz 1978 in Bremen, bis zum 
deutschen Teilnehmer an der 
Hindernis- WM vollbrachte er eine er- 
staunliche Karriere. Als am Ende der 
letzten Saison der Hindemisreiter des 
Jahres gewählt wurde, fielen die 
S timmen sämtlicher 13 Journalisten 
auf Andreas Wöhler. 


Vom Tag des ersten Rennens, dem 


Favorit des Wettbewerbs ist der 
Engländer John Francome. Franco- 
me gewann über 1000 Rennen, noch 
in diesem Jahr wird er den Weltre- 
kord von 1034 Siegen von Stan Mellor 
übertreffen. Für einen Sieg von Fran- 
come bieten die en glischen Buchma- 
cher einen Kurs von 30:10, für Andre- 
as Wöhler einen Kurs von 90:10. 


Ohne die Spanier 


Düsseldorf (sid) - Fußball- 
Bundestrainer Jupp Derwall nomi- 
nierte für das Länderspiel am kom- 
menden Mittwoch in Straßburg ge- 
gen Frankfreich bis auf den Münch- 
ner Klaus Augenthaler, der seinen 
Rücktritt erklärte, und den verletzten 
Stuttgarter Torhüter Helmut Roleder 
sämtliche Kandidaten, die am mühsa- 
men 2:1-Sieg über die UdSSR betei- 
ligt waren. Das 17er Aufgebot für 
Straßburg ergänzen Karl-Heinz Rum- 
menigge und Bernd Förster, die Ln 
Hannover absagen mußten. 


Josef Hirtz gewählt 


Aachen (dpa) - Alemannia Aachen 
hat einen neuen Präsidenten. Bei der 
Jahreshauptversammlung des Fuß- 
ball-Zweitligisten wurde der bereits 
73 Jahre alte Josef Hirtz, der von 1947 
bis 1949 den Verein geführt hat, ge- 
wählt. 


Aus für Steffi Graf 


Hilton Head (UPI) - Beim 200 000- 
Dollar-Tennisturnier von Hilton Head 
Island in South Carolina schied die 
Heidelbergerin Steffi Graf nach 3:6. 
1:6 gegen Benjamin (USA) aus. 


Operation geglückt 


Hannover (dpai - Erfolgreich ist 
die Operation verlaufen, der sich der 
zweifache deutsche Ringer-Meister 
Andreas Anguilar in Hannover wegen 
eines erneuten Bruchs des Unken 
Zahnbeins unterziehen mußte. 


Failak wiedergewählt 


Frankfurt (dpa) - Heinz Failak, der 
Vorsitzende des Bundesausschusses 
Leistungssport (BAL) im Deutschen 
Sportbund (DSB) ist auf der BAL- 
Vorstandssitzung in Frankfort ein- 
stimmig für zwei weitere Jahre in sei- 
nem Amt bestätigt worden. 


München (sid) - Die Cheftrainer im 
Alpin-Ski Willi Le sch (Damen) und 
Klaus Mayr (Herren) bleiben, bei den 
Disziplintrainern gibt es einige Ver- 
änderungen. Der Deutsche Ski- 
Verband (DSV) bestellte Edi Reich- 
hardt (Slalom) und Günther Hiyara 
(Abfahrt) bei den Damen als Nachfol- 
ger der zurückgetretenen Sigbert Pre- 
stel und Sepp FerstL Reiner Gatter- 
mann betreut bei den Herren anstelle 
von Peter EndraS die Disziplinen Sla- 
lom und Riesenslalom. 


Deutsche Tennis-Erfolge 


Luxemburg (dpa) - Hans-Dieter 
Beutel (Hannover) und Boris Becker 
(M a n n he im) qualifizierten sich beim 
250 OOO-DoUar-Termis-Tumier in Lu- 
xemburg für das Achtelfinale. Beutel 
besiegte Larry Stefanki (USA) mit 
3:6, 6:1, 7:6. Becker behauptete sich in 
seinem Spiel gegen den Rumänen 
Florin Segaceanu mit 6:7, 6:3, 6:2 


y ü.. 


LEICHTATHLETIK 


Sportfest in Balon Rouge /Louisiana: 
Männer. 400 m Hürden; 1. Harnes 
(USA) 40,55 Sek. (Junioren- Weltrekord 
- bisher Schmid/Dculschland 49.61). - 
Werfer-Meeting in Pbü nix/ Arizona; 
Männer. Kugelstoßen: 1. Carter 20,54 
m. - Frauen, Kugelstoßen; 1. Losch 
(Deutschland) 19,34 m. - Diskus: 1. De- 
nize (USA) 65,20 m (Landesrekord), 2. 
Man ecke (Deutschland) 63,44. 


GEWINNZAHLEN 


Lotto: Klasse 1: 998 215.40, 2: 

61 115,20, 3; 4791,40. 4: 92.60, 5: 8.40. - 
Toto. Elferwette: Klasse 1:47 585.60,2: 
1242JM, 3: 67,60. - Aoswahlwette „6 aus 
45“: Klasse 1: unbesetzt, Jackpot: 
512 285,25, 2: 88 025,20, 3: 8427,90. 4: 
100,70, 5: 7,20. — Kennquintetl: Rennen 
A: Klasse 1: 229,40, 2: 83.50. - Rennen B: 
Klasse 1: 1181,80, 2: 251,40. - 

Kombinations-Gewinn: unbesetzt, 

Jackpot: 295 259,80. (Ohne Gewähr). 
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Ab Frankfurt 



IDELTAS MEDALUON-B 
NACH ATLANTA. LUXUS 




■-KLASSE 
SPARPREIS 


• Die neuen, breiten Sitze sind 
groß im Komfort 

R Auswahl zwischen verschiedenen 
Feinschmeckergerichten und 
Desserts. 

• Serviert auf feinem Porzellan. 

• Cocktails, "Hfeine, Champagne]; 
Liköre. 


• Separate Kabine. 

• Jeweils mit 2er-£itzgruppeii. 

• Priorität beim Verlassen des Flug- 
zeuges und bei der Gepäckabferti- 


M WWffT 


gung. 

•Höhere Freigepäckgrenze. 



Deltas Wide-Eide™ TüStars fliegen nonstop von Frankfurt 
-nach Atlanta und von dort weiter nach 80 Städten in den USA 
Die Erste Klasse ist auch mit Schlafsesseln ausgestattet 


te IW “w .«MS 




Für Informationen und Buchungen rufen Sie bitte Ihr Reisebüro oder Delta Air Lines io Frankfurt 
unter der Nummer (0611) 232024, Tblez 416233, an. Das Delta-Buchungsbüro ist in der Fried ensstr 7, 
6000 Frankfurt/Main 


DELTA. PROFIS Aui 
DER GANZEN LINIE? 
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Moskau 
verbessert 
Qualität 
der Rüstung 


• fertsetaung von Seitei 

weiter an Laser- und Teilchenstrah- 
lenwaffen zur Verbesserung ihrer 
ASAT-< Antisatelliten) Kapazität 
Im Bereich der vorhandenen Rü- 
stung vermeldet die US-Studie keine 
neuen Durchbrüche auf sowjetischer 
Seite, addiert aber die folgenden 
Schlaglichter 


Genscher: WEU 
für Stärkung 
des Bündnisses 
besser nutzen 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 


Moskau steht kurz vor der In- 
dienstnahme von Mars chflug körpern 
zu Wasser, zu Lande und in der Luft 
Die Systeme werden unter den west- 
lichen Codenamen SS-NX-2L SSC- 
X-4 und AB-X-15 geführt Interkonti- 
nentale Versionen sind geplant 
Zwei strategische Atom-U-Boote 
der neuen „Taifun“-Klasse sind fest 
einsatzbereit Jedes dieser U-Boote 
fuhrt 20 Interkontinentalraketen mit 
sich. Es übertrifft an Größe die Aus- 
maße des größten US-Atomraketen- 
U-Boots, der „Trident “-Klasse, um 
ein Drittel 


Die Sowjets verfügen bald über 
drei Klassen von strategischen Bom- 
bern: den neuen „Blackjack“ (er hat 
die Test-Phase erreicht), den „Black- 
fire“ und einer demnächst zu überar- 
beitenden Version des „Bear“, ge- 
dacht vor allem ZUm Transport von 
luftgestützten Cruise Missiles 
(Marschflugkörper). 


Modernisierung des festverbunker- 
ten Arsenals an Interkontinentalrake- 
ten hat die vierte Generation erreicht 
Moskau geht aber bereits einen 
Schritt weiter und beginnt die näch- 
ste Reihe zu testen, zwei neue ICBM- 
Systeme (Codenamen: S5-X-24 und 
SS-X-25, beide mit mobiler Option). 

Der Ausbau der Marine schreitet 
augenfällig voran. Zwei neue Klassen 
von An^iffe-Atom-Untereeebooten 
wurden 1983 in die Produktion über- 
nommen (im Westen unter dem Na- 
men „Mike“ und „Sierra“ geführt). 
Die atomgetriebene U-Boot-Flotte 
umfaßt jetzt bereits an die 400 Einhei- 
ten. In Nikolajew am Schwarzen 
Meer entsteht der erste sowjetische 
atomgetriebene Flugzeugträger für 
nicht-senkrecht startende Flugzeuge. 


Die von Bonner Politikern seit 
jüngstem häufig benutzte Formel, der 
europäische Pfeiler der NATO müsse 
gestärkt werden, gewinnt ailmahTiW» 
konkrete Gestalt Erstmals verdeut- 
lichte Bundesaußenminister Hans- 
Dietrich Genscher in einer Rede vor 
der Bremer Carl-Schurz-Gesdlschaft, 
welche politischen Institutionen da»» 
vor allem geeignet sind. Der Minister 
sagte, für eine vertiefte sicherheitspo- 
litische Zusammenarbeit in Europa 
stehe ein „Rahmen“ zur Verfügung, 
die Westeuropäische Union, in der 
sich Frankreich und die Benelux- 
Staaten zuerst mit Großbritannien 
und 1954 auch mit Italien und der 
Bundesrepublik Deutschland zusam- 
mengeschlossen haben. 


Diesen ZusammmBr^^ß zur ge- 
meinsamen Verteidigung gilt es nach 
Genschers Worten wiederzu beleben, 
„um das Bewußtsein von den ge- 
meinsamen sicherheitspolitischen 
Belangen und b undnis pol 
Leistungen der Europäer im Rahmen 
der NATO zu schärfen und zu ver- 
breitern“. Er forderte die Europäer in 
der NATO auf, g emeinsam ihre Si- 
cherheitsinteressen zu definieren und 
mit einer Stimme zu sprechen. Euro- 
pa solle „auch bei der Verteidi g un g “ 
näher zusammenrücken und seine ei- 
gene Sicherbeit stärker „durch eige- 
ne Anstrengungen“ garantieren. Gen- 
scher warnte allerdings davor, diesen 
anvisierten europäischen Einigungs- 
prozeß in der Sicherheitspolitik als 
Hebel für mehr Distanz zu den USA 
zu nutzen. 


In diesem Z usammenhang appel- 
lierte der deutsche Außenminister 
auch an die USA, nicht in „falschen 
Alternativen“ zu denken nach dem 
Motto „hier Europa, hier Pazifik“. Die 
tatsächliche Entwicklung dieser Epo- 
che sei vielmehr durch das Entstehen 
eines neuen weltpolitischen Dreiecks 
zwischen Europa, den USA und Ja- 
pan geprägt. Nicht nur wirtschaftlich 
wüchsen die Verflechtungen zwi- 
schen diesen Regionen, sondern auch 
politisch. 


Schlechtes 


Wahlergebnis 
zeigt Kritik 
an Vogel 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Mit einem schlechteren Ergebnis 
als vor einem Jahr ist Hans-Jochen 
Vogel zum Vorsitzenden der SPD- 
Bundestagsfxaktion wiederge wählt 
worden. Vogel, der keinen Gegenkan- 
didaten hatte, erhielt gestern 150 von 
162 abgegebenen Stimmen. ftv»Vv»n 
Abgeordnete stimmten gegen ftm, 
fünf enthielten sich der Stimme. 

Bei seiner ersten Wahl vor 
Jahr hatte Vogel 177 von 181 abgege- 
benen Stimmen auf sich vereinigen 
k ön n en. Als Stell v ertreter Vogels 
wurden bei der turnusmassigen Neu- 
wahl Ehmke (104 S timmen) Schmu- 
de (150), Roth (98), Fuchs (134), Apel 
(144), Emmerlich (102), Hauff (95) und 
Daubler-Gmelin (87) wiedergewählt. 
40 Abgeordnete der insgesamt 202 
mitgliederatarken Fraktion nahmen 
nicht an der Ab stimmung t pfl 

Personaldiskussionen und Kampf- 
abstimmungen hatte es um die weite- 
ren Vorstandsposten gegeben. Der al- 
te Fraktionsvorstand batte als seine 
Kandidaten - neben den wiederantre- 
tenden - Purps, de With und Klose 
nominiert, nachdem Matthöfer, 
Schulte (Unna) und Zeltler nicht wie- 
der kandidierten. Klose war aller- 
dings nur deshalb mit aufs Ticket ge- 
rutscht, weil der IG Chemie-Vor- 
sitzende Rappe seine Kandidatur 
nicht aufrecht erhielt Die ehemalige 
FDP-Abgeordnete Matthäus-Maier, 
für die sich Vogel stark gemacht hat- 
te fand im Vorstand keine Mehrheit 

Vogel hatte bereits viel Kontrover- 
ses aus der Debatte in der Fraktion 
herausgenommen und für ging 
freundliche Grundstmunnng gesorgt 
Am 28. März konnten die „interes- 
sierten Mitglieder“ der Fraktion in 
einer kleinen Runde mit ihm ihren 
angestauten Unmut über Mißständ e 
in der Fraktionsarbeit abreagieren 
und sich auch mit Vogels Amtsfüh- 
rung auseinandersetzen. Am Ende 
erntete er fest euphorische Zustim- 
mung, nachdem sich allerdings Stell- 
vertreter Ehmhg „ganz in meinem 
Sinne“ (Vogel) geäußert hatte, daß 
der Oppositionsführer nicht automa- 
tisch weiter Kanzlerkandidat seL 


Washington 
gerät wegen 
Minen unter 
starken Druck 


TH. K1EUNGER, Washington 

Die Minen, die die amerikanische 
Regierung heimlich in zwei nicara- 
guanischen Wafan legen hat lassan, 
als Teil der Kampagne gpg*»n das 
Sandinistwi -Rg g inH» verursachen 
jetzt eine Serie von politischen Explo- 
sionen in Washington. Sowohl von 
der Opposition wie aus den Reihen 
der eigenen Partei wird das Weiße 
Haus för die CIA-gesteuerten Prakti- 
ken heftig angegriffen. 

Die Kritik hat an Schärfe gewon- 
nen, seit sich die Administration ait- 
schlossen hat, für die nächsten zwei 
Jahre die Urteile des Internationalen 
Gerichtshofes in Den Haag bezüglich 
Streitfragen in der westlichen Hemi- 
sphäre nicht anzugrfcpnnpn Mit die- 
ser Entscheidung versuchte Washing- 
ton einer Klage Nicaraguas wegen der 
Verminung seiner Häfen zuvozzu- 
kommen. Nicaragua legte seine Be- 
schwerde Anfang der Woche in Den 
TTaag offiziell vor. 

Washington sieht sich indem Streit 
zwei Fronten ausgesetzt. Zum einen 
muß es den juristischen Schachzug 
verteidigen, als Unteraeidmerstaat 
der UNO, der auch die Gültigkeit, der 
Den Haager Behörde imme r aner- 
kannt hat plötzlich die Z uständigkei t 
des Gerichtshofes bestritten zu ha- 
ben. Vor vier Jahren ließ Washington 
im Fall der iranischen Geiselkrise ge- 
rade im Haager Gerichtshofseine Be- 
schwerde öffentlich absichem und 
verbriefen. Sein jetziges Ausscheren 
«hält so einen opportunistischen An- 
strich. 


Zudem steht die moralische Frage 
des amerikanischen Vorgehens in Ni- 
caragua wieder im Vordergrund. Im 
Kongreß sind mehrere Resolutionen 
als Protest gegen die Politik des Wei- 
ßen Hauses eingebracht worden. Da- 
bei scheint sich die Reagan-Admi- 
nistration besonders geschadet zu ha- 
ben, indem sie nicht einmal die Füh- 
rungsspitzen der eigenen Partei aus- 
reichend informiert hat In großer Ge- 
fahr schwebt jetzt die bereits vom 
Senat gebilligte 21 MQlionen-Dollar- 
Hilfe für die in Nicaragua operieren- 
den „Contras“. 



Wenn Sie nicht wissen, wie sich Ihre unter- 
nehmerischen Ideen in Mark und Pfennig 
auswirken, können wir Ihnen helfea 


Sie denken darüber nach, wo ihr Unterneh- 
men 1 986 oder 88 steht Dazu entwickeln Sie 
ihre unternehmerischen Ideen. Die entschei- 
dende Frage dabei; Sind sie finanzierbar und 
wie zahlen sie sich aus? 


Gewinn- undVeriustrechnungen der nächsten 
Jahre aus? 


Hier können wir ihnen als außenstehende Fi- 
nanzfachleute helfen. Mit unserem compu- 
tergestützten Hnanzplanungs-Service. 


Wir rechnen - natürlich vertraulich - Ihre 
alternativen Ranungen durch. Sie bekom- 
men konkrete Entscheidungshilfen; Welche 
Investitionen sind finanziell vertretbar? Und 
wie wirken sie sich auf Ihre Bilanzen und 


Wenn Ihr Computer-Programm erst mal 
steht, and Ihre Planungen jederzeit .nach 
oben oder unten korrigierbar. Das heißt; Än- 
dern sich bestmimte Fakten, können Sie cfie 
Folgen sofort überblicken, ohne erstauf Ihre 
Bilanz warten zu müssen. Und Sie können re- 
agieren, bevor Fehl entwickl ungen einireten. 


Mehr über den Frnanzplanungs-Service sa- 
gen Ihnen gern unsere Firmenkundenbe- 
treuer. Sprechen Sie mit uns. 




in Berlin: BHI 


Kirche in der „DDR“ dringt 
auf mehr Reisemöglichkeiten 


Gespräch mit fahrenden SED-Funktionären / „Eine Frage des Vertrauens 4 * 


hrkJepd/AP, Potsdam 

Maßgebliche Vertreter der mittel- 
deutschen Kirchen haben mitfühlen- 
den SED-Politikem die Chancen für 
erweiterte Reisemöglichkeiten von 
„DDR"-B«rahnern in den Westen 
anscheinend auch im Detail erörtert 
Dabei seien von kirchlicher Seite 
„Bitten und Fragen“ vorgetragen 
worden. Das gab der höchste Kir- 
chenbeamte der Ost-Region der Kir- 
che Berlin-Brandenburg, Manfred 
Stolpe, auf der Synode in Potsdam- 
Hermannswerder bekannt Er äußer- 
te yn glgipH die Hof fo un g und ge- 
dämpfte Zuversicht, daß bald eine 
„gerechte und verläßliche Regelung“ 
des deutsch-deutschen Reisever- 
kehrs in Kraft treten könne. Mögliche 
Schritte in dieser Richtung werden 
offenbar im Vorfeld der Honecker- 
Reise in die Bundesrepublik erwo- 
gen. 

Wie die WELT berichtete, batte 
Stolpe als stellvertretender Vorsitzen- 
der des „DDR“ -Kirchenbundes kürz- 
lich vor riprn Politischen Club der 
Evangelischen Akademie Tutzing 
a usführ lich zu diesem Thema Stel- 
lung bezogen. Damals äußerte er als 
flll gpmg me TCinsrhätaiing der Kir- 
chen, daß eine „Lockerung der Reise- 
möglichkeiten“ viele innenpolitische 


Probleme beseitigen könnte: „Ich bin 
ganz sicher, dann hätten wir kaum 
noch Ausreiseanträge.“ . 

Stolpe erwähnte eine grundsätzli- 
che Bereitschaft der SED-Führung zu 
einem derartigen Schritt „Das wäre 
schon passiert, wenn es so einfach 
wäre. Denn auch die Genossen des 
Politbüros und des MdI (Ministerium 
des Inner n, d. Red.) werden wissen, 
daß Reisen die Heimat liebgewinnen 
läßt und Direktumgang mit 'gefährli- 
chen Einflüssen' besser immunisiert 
als theoretische Belehrungen.“ Das 
Politbüro könne jedoch nicht „plötz- 
lich Tn™ L Mai entscheiden“, daß 
„alle DDR-Bürger über 45 Jahre, die 
nicht mehr der Wehrpflicht unterlie- 
gen, ein mehr malig es Aus- und Ein- 
reise- Visum bekommen“, sagte Stol- 
pe wörtlich. 

Stolpe reagierte auf kritische An- 
fragen mehrerer Synodaler, die sich 
in der Aussprache über den Kirchen- 
leitungsbericht dagegen wandten, le- 
diglich die Ausreise von sechs Pasto- 
ren und ihrer Familien aus Berlin- 
Brandenburg zu bedauern. Mit der 
staatlichen Seite sollte auch über die 
Gründe von Ausreiseanträgen gere- 
det werden. 

Unter den sechs Pastoren, die noch 
vor Weihnachten die „DDR“ verlie- 


ßen, befand sich mit Dietmar Linke 
einer der bekanntesten „Friedens- 
Pfarrer“ Ost-Beriins. Er war jrn der 
Kerzen- Demonstration vor der ame- 
rikanischen und sowjetischen Bot- 
schaft am 1. September beteiligt und 
hatte Anfang November gemeinsam 
mit vielen Anhängern von Friedens-. 1 
gruppen vergeblich versucht Petitio- 
nen in beiden Botschaften zu überred 
eben. 


Baum: FDP soll neue Anstöße geben 


WELT -Gespräch: »Sorgen in der Bevölkerung erahnen“ / Wieder Kritik an Haram-Bröcber 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Die FDP muß nach den Worten 
ihres stellvertretenden Vorsitzenden 
Gerhart Rudolf Baum wieder stärker 
ihre „Avantgarde-Funktion“ heraus- 
steilen und sich Problemen an- 
nehmen, die noch keine „Mehrheits- 
themen“ fiind. 


klassischen Parteien den Herausfor- 
derungen des Weitewandeis bisher 
nicht in der erforderlichen Weise an- 
genommen hätten. 


zen 


In einem WELT-Gespräch meinte 
er, die FDP müsse „schneller als die 
großen Volksparteien erahnen, wel- 
che Sorgen in der Bevölkerung neu 
herauf riehen und diese Felder beset- 
Diese „Em pfindsamkei t und 
müsse die FDP 
jetzt aufbringen. Sie dürfe sich zum 
Beispiel nicht allem auf das gegen- 
wärtig im Vordergrund stehende fibe- 
rale Thema der Wirtschaftspolitik be- 
schränket, so wichtig das auch sei. 
Vielmehr müsse sie einer vorn „Um- 
bruch und WertewandeT gekenn- 
zeichneten Entwicklung Rgrfmnng 
tragen, wozu FDP-Chef Hans-Diet- 
rich Genscher schon 1981 Anstöße 
gegeben habe. Die Liberalen müßten 
„eine Politik mit neuer Humanität" 
machen. Dieses müsse parallel zu 
dem Bemühen geschehen, den Haus- 
halt zu sanieren und eine Wirtschafts- 
politik zu gestehen, die auch eine ak- 
tive Sozialpolitik ermögliche. Es sei 
„höchst bedauerlich“, daß sich die 


Baum, der nach dem FDP-Partei- 
tag in Münster Anfang Juni die Lei- 
tung der Programxnkommission der 
Liberalen übernehmen soll, hat unter 
dem Titel „Die Zukunft der Libera- 
len“ dazu ein 14-Punkte-Papier erar- 
beitet Sein Inhalt soll nach Beratun- 
gen mit den Landesverbänden in die 
Parteidiskussion emgehen. Nach An- 
sicht von Baum muß sich die Pro- 
grammarbeit der FDP auf die Lösung 
von schon sichtbar»! Problemen mit 
dem Blick auf „die Perspektiven ei- 
ner Gesellschaft von morgen“ kon- 
zentrieren. Vermieden werden müsse 
eine „Kurzatmigkeit" aus der gegen- 
wärtigen Situation heraus. 


Als wichtigste s The ma bezeichnete 
er gegenüber der WELT die „Bewälti- 
gung der Technologiedebatte“. Es ge- 
he schon jetzt darum, Antworten auf 
die Herausforderungen des nächsten 
Jahrzehnts zu finden. 


Innerhalb der FDP-Bundestags- 
fraktion ist erneut massive Kritik an 
der Abgeordneten Hildegard Haxnm- 
Brücher geübt worden. Mehrere Par- 
lamentarier der Freien Demokraten 


Mehr Kontrolle 
bei Tief flügen 


rmc. Bonn 


Künftig will die deutsche Luftwaf- 
fe intensiver darauf achten, daß die 
Regeto für militärische Tiefflüge über 
dem Bundesgebiet eingehalten wer- 
den. Dazu hat sie zwei Radargeräte 
vom Typ „Skyguard“ in Betrieb ge- 
nommen, die auf große Entfernungen 
feststellen können, ob ein Flugzeug- 
führer die vorgeschriebene Mindest- 
flughöhe von rund 150 Meter unter- 
schreitet 


Bundesverteidigungsrnmister War- 
ner sagte bei der Indienststellung der 
Geräte, die Luftwaffe nehme die Pro- 
bleme sehr ernst, die der Bevölke- 
rung aufgrund der unabdingbaren 
Tiefflugübungen zugemutet würden. 
Der Luftraum solle künftig gleichmä- 
ßiger genutzt, und Regelverstöße 
„streng geahndet" werden. 


SPD einigt sich 
mit Geißler 


dpa, Bonn 

Mitglieder der SPD-Bundestags- 
fraktion werden in Zukunft bei Auf- 
tritten von CDU-Geneialsekretär Hei- 
ner Geißler nicht mehr Parlaments- 
und Aussch u ßsit z u n gen verlassen. 
Diese Empfehlung gab gestern der 
Fraktionsvorstand nach Angaben von 
Fraktionschef Hans-Jochen Vogel 

Grund für das bisherige Verhalten 
der SPD-Fraktion war der Vorwurf 
von Geißler, die SPD entwickle sich 
„zur Fünften Kolonne der anderen 
Seite“. In einem Briefwechsel zwi- 
schen Geißler und SPD-Bundesge- 
schäftsführer Peter Glotz bekräftig- 
ten beide Politiker jetzt ihren Willen, 
die politische Auseinandersetzung 
fair zu führen. Geißler hätte zudem 
versichert, er habe nie unterstellt 
„daß die SPD was mit Kommunisten 
gemein hat“. 


Startbahn West: 
Gleise zersägt 


DW. Frankfurt 

Zwei Tage vor der Inbetriebnahme 
der Startbahn West des Frankfurter 
Flughafens haben gestern Unbekann- 
te die Gleise einer Bahnlinie zwi- 
schen dem Bahnhof Mörfelden und 
US-Müitärflughafen Frankfurt auffee- 
sägt und Gleise nach oben verbogen. 

Der Anschlag war rechtzeitig ent- 
deckt worden, weil Polizeibeamten 
ein Transparent an einer Brücke in 
der Nähe der Stelle mit der Aufschrift 
„Keine Startbahn West“ aufgefallen 
war. Es trug die Initialen AHA mit- 
ei ne ra roten Stern, die nach Folizei- 
angaben von einer Gruppe mit den 
Namen „Mönchhof Liberation Ar- 
mee“ bereits verwendet wurden. An 
mehreren Stellen der Gleise waren 
auch Schrauben gelöst und etwa 200 
Meter weiter mit Beton übergossen 
auf das Gegengleis gelegt worden. . 


Debatte um Kölner Auslandssender 


Fusion oder Kooperation? / Hennig (CDU) als Intendant genannt 


GERNOT FACIUS, Bonn 
In der FDP gibt es starke Tenden- 
zen, aktuelle Fragen der Medienpoli- 
tik - darunter auch Struktur- und 
Personalfragen der öffentlich- 
rechtlichen Rundfunkanstalten - 
zum Thema von Koalittensgesprä- 
chen zu machen. Vor diesem Hinter- 
grund muß auch die derzeitige Dis- 
kussion um ein» mögliche Zusam- 
menlegung der beiden „Rundfunkan- 
stalten nach Bundesrecht“, Deutsch- 
landfunk und Deutsche Welle, beide 
mit Sitz in Köln, gesehen werden. 

Unter dem Zwang zum Sparen, von 
den Haushaltsposten! des Bundes- 
tages verstärkt ausgeubt, wird gegen- 
wärtig zumindest über eine weitge- 
hende Kooperation zwischen den bei- 
den Sendern mit unterschiedlicher 
Aufgabenstellung diskutiert Gestern 
abend trafen sich in der rheinland- 
pfälzischen Landesvertretung in 
Bonn maßgebliche Medienpofitiker 
der Unionsparteien, um dieses Uralt- 
Thema zu debattieren. Vor allem vom 
Verwaltungsratsvorsitzenden der 
Deutschen Welle, dem früheren Bun- 
desminister Bruno Heck, ist bekannt, 
daß er einer Fusion von DLF und DW 
das Wort redet „Heck strebt eine 
ganz weitgehende Lösung an*, hieß 
es gestern aus Unionskreisen. Mögli- 


cherweise wird noch in dieser Woche 
ein Gespräch mit dem Fraktionsvor- 
sitzenden der Freien Demokraten im 
Bundestag, Wolfgang Mischnick, 
stattfinden. Mischnick leitet den 
Rundfunkrat des Deutschlandfunks. 


Innerhalb des: Unionsparteien be- 
stehen allerdings starke Zweifel, ob 
eine solche Fusion des für Deutsch- 
land und das europäische Ausland 
sendenden Deutschlandfunks und 
des Kurzwellensenders Deutsche 
Welle politisch auf Anhieb durchzu- 
setzen sei Es mußte das Gesetz über 
die Errichtung der beiden Anstalten, 
um das es vor Jahrzehnten heftige 
politische Auseinandersetzungen ge- 
geben hatte, geändert werden. Wie es 
heißt, verspürt insbesondere Bundes- 
inneaminister Friedrich Ziauner- 
mann (CSU) wenig Neigung, sich in 
dieser Frage zur Zielscheibe der Kri- 
tik machen zu lassen. Sein Parlamen- 
tarischer Staatssekretär Cari-Dietrich 
Sprenger fordert allerdings das The- 
ma Kooperation beziehungsweise Fu- 


strebungen gibt, eine Fusion mit dem 
DLF herbeizuführen“. Er selbst, so 
sagte Hennig dem in Bielefeld er- 
scheinenden „Westfalen Blatt“, sei 
dabei „innerhalb des Senders äs 
möglicher Intendant im Gespräch“* 
Der CDU-Politiker, früher atwmal 
Rundfunkreferent in der Bonxxer-fti' 
teizentrale. fügte einen Sei tenhiph anf 
DLF-Intendant Richard - Bett ter 
(SPD) hinzu. Der Deutschlahdfonk 
der unter Hörerschwund leide, sei 
wohl kaum auf Dauer in def Lage, 
unter dem Intendanten Becker „wd- 
te rz u ma ch en“. Bei einer Zusammen- 
legung beider Rundfimkanstattea 
würde im übrigen auf Grund der par- 
teipolitischen Verhältnisse in den 
Aufsichtsgremien „wohl auch' der 
derzeitige Intendant der Deutschen 
Welle, Klaus Schütz, seinen Ptatrr äu- 


men müssen“. 
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In der Aussprache der Synodalen 
wandte sich am Montag der Ostbedr- 
ner Generalsuperintendant Gunter 
Krusche gegen das Vorgehen der Si- 
cherheitsorgane bei Protesten junger. 
Menschen, „die in ihrem Friedens- 
und Umweltengagment eigene Wege 
gehen und dabei auch mit dem Ge- 
setz in Konflikt geraten". 


Die WELT durfte nicht direkt über 
den Verlauf der Synode berichte!, 
weil das Außenministerium in Ost- 
Berlin einen entsprechenden Akkre- 
ditierungsantrag unter Hinweis auf 
die „fehlende korrekte Staatsbesuch- 
nung der DDR“ ablehnte. Während 
des Luther-Jahres 1983 hatte dagegen 
einer Berichterstattung von den Kir- 
chentagen und der Bundessynode im 
Herbst 1983 nichts im Wege, gestan- 
den. 
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distanzierten sich gestern eindeutig 
auf einer turnusmäßigen Sitzung im 
Berliner Reichstag von jüngsten von 
ihrer Kollegin gegen FDP-Chef • 
Hans-Dietrich Genscher gerichtete 
Vorwürfe. Gleichzeitig lehnten sie 
ausdrücklich eine Personaldebatte 
ab. 

Bereits vor den vorbereitenden Be- 
ratungen der Fraktionsfuhrung am- * 
Montag hatte sich Fraktionschef 
Wolfgaang Mischnick dagegen ausge- 
sprochen, auf der Sitzung der Bun- 
destagsabgeordneten in einer Art 
Neuauflage noch einmal über die 
insbesondere auf dem hessischen 
Parteitag von dem Bezirksvorsitzen-' 
den Alfred Schmidt, aber auch die 
von dem stellvertretenden baden- 
württembergischen FDP-Chef Hin- 
rich Enderiem an Genscher geübte 
Kritik zu diskutieren. In diesem Sihr 
ne hatten sich auch andere Führung* 
mitglieder der Fraktion geäußert 

Dennoch griff gleich zu Beginn der 
gestrigen Sitzung Detlef Kleinert die- 
ses Thema empört auf. Er bezeichne- 
te Äußerungen von Hildegard 
Hamm-Brücher als „skandalös". Sie 
hatte am Vortag in einem Interview 
unter anderem Genscher vorgebal- 
ten, er lasse jüngeren Politikern zu 
wenig Raum zur Profilierung. 

UP 


SUHL 


Ottfried Hennig, Parlamentari- 
scher Staatssekretär beim Bundes mi- 
nister für innerdeutsche Beziehungen 
und neues Mitglied im Verwaltungs- 
rat des. DLF, bestätigte öffentlich, 
daß es „innerhalb der DW derzeit Be- 


schütz, so wird vermutet, will sieb 
ohnehin nicht mehr zur Wahl steflen 
Die Amtszeit Beckers endet lÖS& Im 
Deutschlandfunk halten sich Gerücb- 
te, daß der Chef des Hauses vorzeitig 
seinen Abschied nimmt & war unter 
anderem wegen seiner, bei seinerBe- 
rufimg nicht angegebenen, Mitglied- . 
Schaft in der Waffen-SS ÖffentÜdiJtti“ 
tisiert worden. 


s. - 
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Experten 
unter sich 

Wb. -Eigentlich ist das Vorhaben 
sehr mbegiüßen; Mikroelektronik 
zum «brassen, hautnah präsentiert 
yd mit zahlreichen mehr oder min, 
der verständlichen Referaten auch 
-theoretisch schon ein wenig unter- 
mauert - so wollte die Haanover- 
Messe ganz speziell dem wirtschafte 
flehen Mittelstand ein Revier zu- 
gängEcfa machen, bei dem gerade 
■jjjjf eilSSP* inxa>gx noch deute 


Zw ar war das „Innovaüonszen- 
ttum microtromc“ im zweiten An- 
lauf - der erste Versuch ging schon 
1583 daneben — formal verbessert, 
signalkräftiger und einheitlicher ge- 
staltet, hatte sich auch die Zahl der 
A u s stell er gegenüber dem Voijahr 
auf 290 mehr als verdoppelt. Doch 
inhaltlich bheb — alles beim alten. 
Wie schon im Voijahr war die mi- 
enrtronic eine Veranstaltung von 
Experten für Exper ten 
. ..Die Elite scheute kaum eine Mü- 
he, unter sich zu bleiben. Daß der 
: kleine Maschinenbauer, selbst der 
kl assisc he Elektrotechniker, in Sa- 
chen Elektronik noch weitgehend 
■ Lai e ist, mochte man offenbar nicht 
zur Kenntnis nehmpn Von irgend- 
einer d i da k tisch aufgebauten Ver- 
anstaltung blieben Gesamtkonzept 
(soweit sichtbar) wie auch Stände 
weit entfernt 

. Dabei wäre es gar nicht so 
schwierig gewesen, ein paar Nach- 
hilfestunden in S achen ziel- 


gmppengerecbter Aufbereitung zu 
nehmen; Ein paar hundert Meter 
weiter, im sogenannten Cebite 
Forum , gelang die Ansprache her- 
vorragend, Mag f?" ci**h fl flph ge- 
gen solche .Popularisierung* weh- 
ren - wer mit dem Mittelstand ins 
Geschäft kommen will, muß gVh 
schon »n wenig von seinem hnVww 
Pferdchen herunterbemühen. Die 
Computer-Kollegen haben das auch 
einsAhon müssen. 

Schuldenerlaß 

cd. - Den überschuldeten Län- 
dern sollte dadurch auf die Sprünge 
geholfen werden, daß Amen Ban- 
ken und andere Kreditgeber einen 
Teil der Schulden erlassen. Dieser 
Vorschlag kommt immer wieder 
einmal hoch, so jetzt von Präsident 
Reagans Wirtschaftsexperten 
Stockman. Aber ein solches Entge- 
genkommen der Gläubiger wäre ge- 
radezu eine Aufforderung auch an 
j ene Schuldner, denen das Wasser 
noch nicht bis mm Halse steht , ei- 
nen Tefl-SchuMeneriaß anzustre- 
ben. Aber welche Bank wäre bei 
einer derartigen Schuldnermoral 
noch willens, überhaupt Geld gera- 
de an jene Länder zu verleihen, die 
ohne ausländische Kredite ins tota- 
le Chaos stürzen würden? Die Ver- 
antwortlichen in den am Tropf 
westlicher Kredithilfe hängenden 
Ländern Schemen sich - bis jetzt 
jedenfalls - dieser Konsequenzen 
zu m Glück bewußt Von ihnen kön- 
nen die großen Denke- in dm welt- 
fernen Schreibstuben nnrh «nip»s 
lernen. 


Hannover als Wendemarke 

Von DOMINIK SCHMIDT 


STEUERREFORM / Der BDI wendet sich gegen die Entlastung in zwei Etappen 

Eine Finanzierung durch Erhöhung 
anderer Steuern wird strikt abgelehnt 

HEINZ HECK, Bonn 

Auch der Bundesverband der Deutschen Industrie (BDD wendet sich 
gegen eine Steuerreform in zwei Etappen. Bei der Aufteilung in Verbesse- 
rung des Familienlastenaus^leichs und Tarifkorrektur, wie von Finanz- 
minister Gerhard Stoltenberg vorgeschlagen, sieht BDI-Hauptgeschäfts- 
fuhrer Siegfried Mann die Gefahr, daß „sich die ^ t lp^ " g s^ rtam 6 
verflüchtigt 11 , wie er in einem Gespräch mit der WELT erklärte. 

nicht weit genug abgebaut - vor allem 


W enn heute abend der Schluß- 
strich unter das achttägige 
Spektakel in Hannover gezogen wird, 
werden nicht nur die Veranstalter 
und die beteiligte Wirtschaft an*n 
Grund zur Zufrie denhei t haben. 
Auch den Politikern und Koqjunk- 
turforschem hat die weltgrößte Inve- 
stitionsgüterschan zusätzliche Be- 
wertraigslpiterien an die Hand gege- 
ben. In wichtigen Bereichen sind die 
ohnehin optimistischen Erwartungen 
noch übertroffen worden. Die Fest- 
stellung von Bundeswirtsdiatsmini- 
ster Graf Lambsdorff zu Be ging der 
Messe, in der Bundesrepublik werde 
der „sich selbst tragende Auf- 
schwung“ achtbar, kann nach der 
Messe unterschrieben werden. 

Insofern bestätigt sich wieder ein- 
mal das Wort, wonach Messen keine 
Konjunktur machen, wohl aber ein 
Mittel der Standorfbestinwming sind. 
Bislang waren sich die Auguren nicht 
sicher, ob die Aufwärtsentwicklung 
auch die Investitionsgüterindustrie 
bereits erfaßt hat Alks spricht dafür, 
daß der Funke nun doch überge- 
sprungen ist Den positiven Erklärun- 
gen der chemischen Industrie sind 
weitere Branchen gefelgt Dies gilt in 
besonderem Maße für die Elektroin- 
dustrie, die mit der Büro- und Infor- 
nmtjjiF^mTr, mit der Kommuni- 
kations- und Nachrichtentechnik ei- 
nen .Aufadiwung nach Maß" erlebt 
Auch im Maschinenbau mehren 
sich die positiven Stimmen. Die lang 
anhaftende Talfahrt ist beendet; die 
Ixnpulse, die in Hannover achtbar 
wurden, könnten die Trendwende be- 
schleunigen. Selbst die Sta hl i ndu - 
strip prfcennt nach den schwierigen 
vergangenen Jahren wieder einige 
Hoflhu n gssdiimme r. Nicht nur das 
verbesserte Preisniveau hat diesen 
S timmungs wandel bewirkt Vor al- 
lem die steigenden Produktionszah- 
tep bringen mehr Zuversicht 
T> p ^nmgKpndpnz e n beginnen 
Jj sich auch auf einem der problem- 
reichsten Bereiche, der Arbeitlosig- 
Tprft, abriiapiphnpn. Dies überrascht 
mehr noch als die Aussicht, daß das 
Bnrtto inlandspro dukt real stärker als 
die im Jahreswixtschaftsbericht ge- 
nannten 2£ Prozent zunehmen wird. 
Wenn sich bestätigt, daß noch im Ver- 
lauf dieses Jahres die Zahl der Neu- 
einstellungen die Abgänge übertrifft, 
dann wäre viel gewonnen. Entspre- 
chende Ankündigungen auf der Mes- 


se erregten beträchtliches Aufheben. 

Getrübt wurde die Stimmung auf 
der MiegSP durch die anhaltenden 
A n-whand prpg trnng pn um die Ein- 
führung der 35-Stunden-Woche. Die 
geringe Flexibilität auf beiden Seiten 
laßt befurchten, daß es zu Kampf- 
maßnahmen kommt Dies wiederum 
würde nicht ohne Auswirkungen auf 
die eben in Fahrt kommende Kon- 
junktur bleiben. 

Als J.MPSSP der Rekorde" wird die 
in die Annalen des 
Veranstalters eingehen. Sowohl ge- 
messen an der Ausstellerzahl wie an 
der der Besucher wird nach neuen 
Superlativen gesucht Zwar stehen 
die endgültigen Ergebnisse noch aus. 
Als sich» gilt indes, daß derBesu- 
cberrekord des Vorjahres (680 000) er- 
neut übertroffen wird. Der unge- 
wöhnlich hohe Anteil des Fachpubli- 
kums und das verstärkte Interesse 
aus dem Ausland bestimmen nach- 
haltig die Beorteüungskriterien der 
insgesamt gut 6400 Direktaussteller. 

B efragt nach den Geschäftserfol- 
gen schwelgen viele Aussteller in 

Superlativen. Zweistellige Zuwachs- 
raten beim Auftragseingang sind kei- 
ne Seltenheit Dies kommt um so 
übenaschender, als die „Messe der 
Messen“ nicht eben als der Ort güt, an 
dem Abschlüsse direkt getätigt wer- 
den. Der Hinweis vieler Unteneh- 
men auf die hohe Qualität die fachli- 
che Kompetenz der Besucher auf den 
Messeständen läßt denn auch den 
Schluß zu, daß in den Wochen und 
Monaten »ach der Messe das eigentli- 
che Geschäft erst richtig in Gang 
kommt 

Ihrem Anspruch als „Piüsfühler 
des technischen Fortschritts“ ist die 
Hannover-Messe ’84 in vollem Um- 
fang gerecht geworden. Dabei hat 
sinh gezeigt daß die deutschen Un- 
ternehmen im Konzert der hochtech- 
nisierten Länder lhrei Part durchaus 
zu spielen wissen. Selbst auf dem Ge- 
biet der Mikroelektronik ist der Nach- 
holbedarf gegenüber den USA und 
Japan nur teilweise erkennbar. Auf 
ftem Gebiet der Systemanwendung 
sind. Lücken ohnehin nicht vorhan- 
den. Die noch vor zwei Jahrengerade 
in Hannover beobachtete „Technik- 
Femdhchkeit" in der Bevölkerung 
war auf dem Messegelände nirgends 
spürbar. Ganz offensichtlich sind 
Ressentiments dieser Art, so es wel- 
che gfot überwunden worden. 


Aber auch bei In kraft tr e ten der Re- 
form in *»tnp*n S chritt will Mann kei- 
ne Steuererhöhungen, vor allem kei- 
ne Mehrwextsteuererhöhung als 
Kompensation akzeptieren. Sie sei 

Wenn sie nicht überwälzt weiden 
könne, werde sie zu einer zusätzli- 
chen wtra gninahhängiggn Besteue- 
rung und führe damit zu Substanz- 
verzehr. 

Ungeachtet muß nanh Mei- 
nung des BDZ an der Konsolidierung 
der öffpn+iichg n Haushalte festgehal- 
ten werden. Mann erinnert an die 
Koahtfonsvereinbarung vom März 
1983 und die Regierungserklärung 
des Kanzlers vom 4. Mai- „Tarifre- 
fönn erst nach Gesundung der öffent- 
lichen Finanzen |rr| H nur bei günsti- 
ger gesamtwirtschaftlicher Lage.“ 
Vor allem in Kreisen des größeren 
Koalitionspartners registriert die In- 
dustrie bedrohliche Anzeichen für ei- 
ne Aufw eichung dieser Position. Von 
der skeptischen Diagnose w ir d insbe- 
sondere Stoltenberg ausdrücklich 

aiiigwinmriwn 

Der BDI sieht zwar „bemerkens- 
werte Fortschritte" bei der Haus- 
haltskonsolidierung. Das strukturelle 
HaiiBhakadpfaft sei jedoch noch 


AUF EIN WORT 



99 Wh sind uns alle 
bewußt, daß die Lohn- 
runde ein beträchtli- 
ches Konjunktunisiko 
darstellt ffie r ist schon 
heute viel Porzellan zer- 
schlagen worden, und 
wenn die Vernunft 
nicht doch noch siegt, 
könnte uns ein Ar- 
beitskampf erheblich 
zurückwerfen, auch im 
internationalen Wettbe- 
werb und damit in der 
Beschäftigung. 99 

Dr. Wittried Guth, Sprecher des Vor- 
stands der Deutschen Bank AG, 
Frankfurt FOTDrDUPPDARCHINGHl 

Warnung vor neuen 
Aosgabenwünschen 

AP, Köln 

Die Steuerreform im Blick hat der 
Bundesverband deutscher Banken 
vor neuen Aosgabenwünschen ge- 
warnt Dafür bestehe schon wegen 
da- für die Europäische Gemein- 
schaft T flqatrKnh notw endige n Mit tel 
kein Spielraum. Trotz des er- 
freulichen Konjunkturverlaufo seien 
ausreichende Wachstums- und Be- 
schäftigungsbedingungen keines- 
wegs gesichert. Bei der geplanten 
Ste uerr eform müßten die Sanierung 
der Staatefinanzen, der Abbau von 
Leisfengshemmnissen und die Ver- 
besserung der Investitionsb* 
rlingrmg pn im Vordergrund stehen. 


wenn man die Bundesbankgewinne, 
die zumindest in dieser Hohe nicht 
ständig anfielen, außer acht lasse. 

Der BDI bezweifelt, daß die Re- 
form des Steuertaiifs, so wie sie sich 
jetzt aVi7rä»Yvno auch zu Stär- 
kung der Angebotsseite führen wer- 
de. Denn die Tärifreform soll vor al- 
lem untere «nd mittlere Einkommen 
entlasten. Davon sei fcwno durchgrei- 
fende Verbesserung der Ertrags- und 
Eigenkapitalsituation zu erwarten, 
wenn man von Kleinstbetrieben ab- 
sieht 

Mann stellt klar „Auch die Indu- 
strie sieht eine ausgewogene Tarifre- 
form als unbedingt nötig an. Sie sieht 
darin ein Mittel, um die Bürger zu 
mehr Leistung zu mobilisieren.“ 
Doch sollte die Reform „unter dem 
richtigen Etikett" und nicht als die 
ebenfalls von Bonn zugesagte Entla- 
stung der Unternehmen verkauft 
worden. Nach Meinung des BDI soll- 
te die Korrektur des Ffairnwimen - 
steuertarifs im Sinne der Leistungs- 
bezogenhett nicht nur untere, son- 
dern auch mittlere und höhere Ein- 
kommen entlasten 

Darüber hinaus ist für die Industrie 
eine Reform des Systems der Unter- 


VERSCHULDUNGSKRISE 


dpa/VWD, Paris 

Durch die Verschuldung der Drit- 
ten Welt wird die Weltwirtschaft wei- 
terhin verwundbar bleiben, obwohl 
das Schlimmste bislang vermieden 
werden konnte. Zu diesem Schluß 
kommt die Organisation für wirt- 
schaftliche Ziiaammena rheit und 
Entwicklung (OECD) in einer jetzt 
veröffentlichten Studie über die »Au- 
ßenverschutdnng der Entwicklungs- 
länder" 1983. 

Me OECD-Experten rufen die 
Gläubiger- und Nehmerländer, die in- 
ternationalen Finanzorganisationen 
und die Banken zu enger Zusammen- 
arbeit auf. Sie sei eine „Garantie" für 
die Unterstützung der wdtwirtschaft- 
lichen Erholung und für Wirtschafts- 
wachstum in dien Entwicklungslän- 
dern als Voraussetzung für deren Fä- 
higkeit, die Schulden zurückzahlen 


W TT.TTRT.M Ijrr^wh nrg 

Ffcre Tx vb im EO- Haushalt wird im- 

mer großes. Wie der Präsident der 
Brüsseler Kommission Gaston Thorn 
gestern dem Mmisterrat in Luxen- 
burg eröffhete, wmfl sirh die Gemein- 
schaft im laufenden Jahr auf unge- 
deckte Ausgabenveipfliehtimgen von 
5,6 bis 6 Mrd. Mark emsteüen. 

Grund für die Mehrausgaben, die 
vor allarm imlandwirtschaftlichenBe- 
.reich anfalkn, sind nach seinen Anga- 
ben die verspäteten Beschlüsse über 
die Agrarreform sowie unvorhergese- 
hene Konzessionen im Rahmen des 
diesjährigen ^Agrar-Prmspakets“. 
Außerdem fließen die Einnahmen 
aus Zöllen und Abschöpfungen weni- 
ger üppig als geplant Dadurch erft- 
stehen MindPT^rnnahme n in der Grö- 
ßenordnung von 1,1 Mrd. Marie. 

Als Ausweg ans der finanziellen 
Misere deutet Thom drei Möglichkei- 


nehmensbesteuerung „gleicherma- 
ßen dringlich“. Die Untemehmensbe- 
steuerung in der Bundesrepublik ist 
nach Einschätzung des BDI, die zu- 
mindest in einigen Bonner Ressorts 
geteilt wird, im internationalen Ver-, 
gleich „außerordentlich hoch" und 
hat durch Hgn hoben Anteil ertrags- 
unabhängiger Komponenten „auch 
eine schlechte Struktur“. 

Dabei wird durchaus anerkannt 
daß die jetzige Bundesregierung 
durch die Halbierung der Hinzurech- 
nung von Dauerschulden und Dauer- 
schuldzinsen bei der Gewerbesteuer 
und Entlastungen im Rahmen der 
Vermögenssteuer „durchaus richtige 
und zukunftsweisende Mufinahmpn 
verwirklicht hat". D enno ch sieht 
Mann mittel- und langfristig bei bei- 
den Steuern „zwingenden Hand- 
lungsbedarf*. 

Dieser werde nicht dadurch gerin- 
ger, daß die Bundesregierung aus po- 
litischen Erwägungen Tärifreform 
und Familienentlastung vorziehe, so 

daß — mangpl« Masgp - für wachs- 
tumsorientierte Strukturverbesse- 
rungen im Sinne dauerhafter Entla- 
stung der Unternehmen in dieser Le- 
gislaturperiode kein Platz mehr sei 
Gerade deshalb aber erwartet der 
Verbandschef Aussagen der Regie- 
rung darüber, „ob und in welcher 
Form“ sie sich dieses Problems an- 
nehmen wolle. Die Ausführungen im 
Jahreswirtschaftsbericht zur Neuord- 
nung der G wncindofTTiiing^n h arnSn- 


Nach den OECD-Schatzungen 
wird die Verschuldungslage der Ent- 
wicklungsländer mit einer im Ver- 
gleich zu den Vorjahren etwas stabile- 
ren Zinslast und einer gewissen Erho- 
lung der Weltwirtschaft in diesem 
Jahr etwas gelindert 

Die laufende Zinslast wird nach 
den Bericht 1984 fünf bis sechs Mrd. 
Dollar (13 bis 15,6 Mrd. DM) betragen, 
nachdem sie 1983 bereits aufgrund 
sinkender Zinssätze in den USA um 
neun Mrd. Dollar gesunken war. Zwi- 
schen 1978 und 1982 hatte sich ihre 
Zinslas t auf mittel, und langfristige 
Darlehen durch e hre Steigerung der 
Zinssätze und ein damit verbundenes 
Anwachsen der Kreditaufnahmen auf 
SO Mrd. Dollar verdoppelt 

Von den 157 in der Studie unter- 
suchten Ländern hätten im letzten 
Jahr 35 Länder Umschuldungsver- 
handhing en geführt. 


ten an. Die Sachforderung“ nationa- 
ler Finanzbeitrage nach aiwm noch 
zu vereinbarenden Schlüssel, eine Er- 
mächtigung der EG zur Aufnahme 
von Anleihen auf den internationalen 
Kapitalmärkten oder ein Verzicht der 
Mjtgjjedsregittimg en auf die Erstat- 
tung der Kosten, die bei der Erhe- 
bung der Zölle und Abschöpfungen 
entstehen. Diese Vergütung ent- 
spricht 'etwa zehn Prozent der eige- 
nen Einnahmen der Gemeinschaft. 
W enn säe nicht abgerafen würden, 
flössen rund 2 J3 Mrd. Mark mehr in 
Brüsseler Kassen. 

Die Kommission wül am 17. April 
die Finanzlage beraten und Regiemn- 
gen und Straßburger Parlament Vor- 
schläge unterbreiten. Der Einnahme- 
fonds bei der Mehrwertsteuer ist voll 
ausgeschöpft. Kredite zum Ausgleich 
des Haushalts darf die EG-Behorde 

nicht anfaphmpn 


geh er als „zu wenig konkret". 


OECD: Aufschwung bessert 
Situation der Dritten Welt 


ZU V>nrn> n . 

EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Im laufenden Etat fehlen 
rund sechs Milliarden Mark 


GENOSSENSCHAFTSBANKEN 

Unternehmen investieren 
wieder längerfristig 

«äräKSa 

rieh selbst tragenden Aufschwungs bank, den Bu^psbankgewmn^n 11 

Mrd. DM künftig in Raten abzuffih- 

aSäwrbands der ren, bezeichnete Sehranmi ak „Zej- 
BofedlU Volksbanken und Raiffei- 

SaTüren. Bernhard Schramm, an- ließen sich Schwierigkeiten bm der 
^^^S^wirtschaftli- 8^*^ 

Organisation in Zinsanspannungm am Gddmariö 

ftaggaSaa ssssa? 

ff* J M^SfäSwires miche anfc Spiel gesetzt werfen dürften. 

Nur eine Jfinanzpolitik mit RuJ- 

hfbykfr*’ starker als n och vor einem ! g&r ^ 

j^^jgerfristig investierten. geplante Stenerreform. 


PELZWIRTSCHAFT / Die Preise sollen um bis zu 20 Prozent steigen 


Nachfrage hat sich deutlich belebt 


INGE AUHAM, Frankfurt 

Überaus Vomfnr^'bp '1 kommt die 
neue Pelzmode daher, weit und be- 
quem. Bä den Feflen haben sich die 
Designer nicht festgeiegt, nur mög- 
lichst weich muß alles sein. „Zum 
Angewöhnen* bieten die Kürschner 
„Meine Pelze“, kesse Westen und 
Jacken, Fell kombiniert mit Leder 
und Gestricktem.. .Die m odisch e n 
Gags haben handfeste wirtschaftliche 
Hintergründe: Die Preise auf den in- 
ternationalen Rauchwarenversteige- 
rungen haben deutlich angezogen. 
Wt gekonnten Kombinationen lassen 
rieh Preiggrenaen halten. Demi noch 
ist offen, ob die Kunden die für den 
n fchgten Winter angekündigten Ver- 
teuerungen von 15 bis 20 Prozent mit- 
machen werden. 

Von heute an bis zum 15. April 
präsentiert sich Fraakfort mit der 36. 
Internationalen Pdzmesse als Mätel 
purikt der Pelzwelt. Frankfurt güt in 
dar Branche als „Muß", dam keine 


der anderen sieben internationalen 
Pelzmessen zieht soviele A u s s t elle r 
und Einkäufer am Sie erreichen zu- 
sammengenommen nur die Hälfte. In 
Frankfurt sind es diesmal 548, davon 
339 aus da Bundesrepublik, der Rest 
verteilt sich auf 31 Länder. Die Er- 
wartungen smd hoch: Im vergange- 
nen Jahr sorgten die knapp 25000 
Facheinkäufer aus 60 Ländern für 
rund eine Milliar de Mari e Messeum- 
satz, obwohl 1983 noch ein relativ 
schwaches Jahr für die Branche war. 

Inzwischen scheint die 
Korfunktuifcälte für die Pelzwirt- 
schaft überwunden; auf den Auktio- 
nen wurde weltweit wachsender Be- 
darf registriert Auch in der Bundes- 
republik ist die Phase des seit 1981 
anhalte nden Lagerabbaus offenbar 
zu Ende gegangen. Bereits 1983 wun- 
de mit 17 CL V. 16^2) Millionen Stück 

fTrr B3fl MiTHnngn Mark gretmala wie- 

der eine steigende Zahl von Rohfellen 
angeführt. Der Löwenanteil davon 


entfiel mit 5^ Millionen Fellen für 330 
Millionen Marie auf Nerz, wahrend 
der immer noch beliebte Persianer 
vor allem im Gefolge der schlechten 
Ernten in Sudwestafrika nochmals et- 
was zurückfiel Insgesamt bearbeite- 
ten die deutschen Pelzveredhingsbe- 
triebe im vergangenen Jahr rund 21 
Millionen Felle, sieben Prozent mehr 
als im Jahr zuvor. 

Das Kürschnerhandwerk, der 
Facheinzelhandel der Branche, ver- 
buchte 1983 zwar real noch einen 
Rückgang um gut 6 Prozent auf 1^6 
Milliarden Mark Umsatz; seit dem 
Winter hat sich aber die Nachfrage 
deutlich belebt Ohnehin scheint das 
Handwerk gut durch die Pelzflaute 
gekommen zu «pfa; die der Be- 
triebe sank seit 1981 nur um gut 2 
Prozent auf 2070, die dex Beschäftig- 
ten um 1^6 Prozent auf knapp 15 000. 
Härter traf es die Rauchwanmwirt- 
schaft, wo 30 von 360 Unternehmen 
aufgeben mußten. 


EG-MINISTERRAT 

Wirksamere Mittel gegen 
unlautere Handelspraktiken 


WILHELM HADLER, Luxemburg 

Gegen die Stimmen der Bundes- 
republik, Dänemarks und der Nieder- 
lande hat rieh der EG-Ministerrat auf 
die Gnudzuge einer Verordnung ge- 
einigt, die es der Europäischen Ge- 
meinschaft ermögichen soll, künftig 
wirksamer auf unlautere Handels- 
praktiken von Drittländern zu reagie- 
ren. 

Das „neue handelspolitische In- 
strument“ soll das Antidumping- und 
Antisubventionsverfahren der Ge- 
meinschaft ergänzen. Es erlaubt der 
EG, künftig unter bestimmten Vor- 
aussetzungen Handeiszugeständnis- 
se zurückzunehmen, Zollsätze zu er- 
höhen oder mengenmäßige Einfuhr- 
beschränkungen zu verhängen. Als 
unerlaubte Handelspraktiken gelten 
dabei solche, die mit den Regeln des 
Völkerrechts oder den „allgemein an- 
erkannten Regeln“ (zum Beispiel des 
Gatt) unvereinbar sind. 

Jede natürliche oder juristische 
Person und jede Mitgliedsregierung 
kann bei der EG -Kommission die 
Einleitung eines Untersuchungsver- 
fahrens beantragen. Sie muß aller- 
dings genügend Beweismittel haben 
und die Schädigung eines Wirt- 
schaftszweiges nachweisen. 

Die Kommission nimmt daraufhin 
Konsultationen mit den betroffenen 
Parteien und den Mitgliedsregieruii- 
gen auf, über deren Ergebnis sie ei- 
nen .schriftlichen Bericht unterbrei- 
tet Uber die Einleitung eines interna- 
tionalen Schiedsverfahrens oder 
eventueller handelspolitischer Ge- 


genmaßnahmen muß der Ministerrat 
jeweils mit qualifizierter Mehrheit be- 
schließen. 

In den langwierigen Beratungen 
über die Vortage hatten einige Mit- 
gliedstaaten die Notwendigkeit des 
„neuen handelspolitischen Instru- 
ments" in Frage gestellt, vor allem 
jedoch durchgesetzt, daß das ur- 
sprünglich vorgesehene Beschlußfas- 
sungsverfahren verändert wurde. Die 
Kommission hatte für sich das Recht 
beansprucht, im Falle einer Be- 
schlußunfähig keil des Rates selbst 
Entscheidungen zu treffen. Dem. hat- 
te vor allem die Bundesregierung 
widersprochen, da sie fürchtete, daß 
die Kommission allzu leicht dem poli- 
tischen Druck aus Ländern out pro- 
tektionistischen Ambitionen nachge- 
ben könnte. 

Obwohl die Bonner Delegation 
auch in einigen anderen strittigen 
Fragen ihren Standpunkt durchset- 
zen konnte - so fallen auch Selbstbe- 
schränkungsabkommen nicht in den 
Entscheidungsbereich der Kommis- 
sion -, wollte sie der Verordnung m 
der vorliegenden Form nicht zustim- 
men. Sie erwog sogar ein „vitales In- 
teresse" geltend zu machen, also Wi- 
derspruch gegen eine Mehrheitsab- 
stimmung anzumelden. Schließlich 
beugte sich die Bundesregierung je- 
doch dem Mehrheitsvotum. Sie er- 
hofft sich dadurch auch die Verab- 
schiedung eines Bündels von techni- 
schen Harmomsierungsrichtiinien. 
die bisher von Frankreich blockiert 
worden sind. 


WIRTSCHAFTS $ JOURNAL 


DoDingen Seeverkehr 
hat Schlusselfünktion 

Bonn (DW.) - Die Zunahme des 
Außenhandels werde positive Aus- 
wirkungen auf Reeder und Seehäfen 
haben, auch wenn die Lage ernst blei- 
be, erklärte Bundesverkehrsminister 
Werner Dollinger vor dem Nieder- 
sächsischen Hafentag 1984 . Dollinger 
lehnte ab, eine politische Entschei- 
dung darüber zu treffen, „wieviel 
Schiffahrt“ ln der Bundesrepublik er- 
halten bleiben müsse. Bei einer Han- 
delsflotte von rund zehn MilL Brutto- 
registertonnen (BRD unter deutscher 
Disposition liege der Anteil fremd- 
flaggiger Schiffe heute bei etwa 37 
Prozent. Die hochproduktive Contai- 
nerschiffstonnage habe sich zwischen 
1978 und 1983 aber auf 1,8 Mül BRT 
mehr als verdoppelt Der Bundesver- 
kehrsminister wies darauf hin, daß 
bei den finanziellen Hilfen, den steu- 
erlichen Erleichterungen und bei der 
Schiffsbesetzung die gesetzten Ziele 
überwiegend erreicht seien. 

Emission der Weltbank 

Frankftirt (AP) -Die Weltbank und 
ihr deutsches Emissionskonsortium 
unter der Federführung der Deut- 
schen Bank haben einen Vertrag für 
eine 300-Mülionen-Maik-Anleihe un- 
terzeichnet, teilte die Deutsche Bank 
mit Die Emission mit einer Laufzeit 
von acht Jahren wird zu einem Zins- 
satz von 7,75 Prozent und einem Kurs 
von hundert Prozent zum öffentli- 
chen Verkauf angeboten. Sie soll zur 
amtlichen Notierung an allen deut- 
schen Börsen emgeführt werden. 

Erholung im Handwerk 

Nenss (AP) - Die wirtschaftliche 
Lage der deutschen Handwerksun- 
temehmen ist in diesem Frühjahr von 
einer Erholungsphase grimmgpirh . 
net deren Intensität jrfoch unter- 
schiedlich ist Zu diesem Ergebnis 
kommt eine Befragung von rund 3700 
deutschen Handwerksunternehmen 
durch die Kreditschutzorganisation 
„Creditreform“. Wie unterschiedlich 
sich die Konjunktur in den pmgplm»n 
Handwerkssparten immer noch zeigt 
wird nach Angaben des Unterneh- 
mens vor »llwn an dm geplanten 
Neuemstdlungen deutlich. In diesem 
P unkt führen vor altem Baufirmen. 
Besonderen Anlaß zur Klage bietet 
die Zahlungsmoral vieler Kunden 
von Handwerksfirmen. 

200-Millionen-Anleihe 

London (VWD) - Eine Anleihe über 
200 U3L Dollar in zwei gleichen Tran- 
chen begibt die europäische Investi- 
tionsbank über em Konsortium unter 
Führung der Deutschen Bank. Die 
erste Tranche mit sechs Jahren Lauf- 
zeit ist mit einem Kupon von 12% 
Prozent ausgestattet und kommt mit 
einem Ausgabekurs von 99% Prozent 
auf den Markt Die Brutto-Kommis- 
rion beträgt 1% Prozentpunkt Die 
zweite Tranche mit zehn Jahren Lauf- 
zeit wird mit 12% Prozent verzinst 
der Ausgabekurs wurde ebenfalls auf 
99% Piment festgesetzt Hier beläuft 
rieh die Gesamtkommission auf zwei 
Punkte. Beide Tranchen sind nicht 
vorzeitig kündbar. Die Zeichnungs- 
frist für die Titel endet am 13. April, 
Zahlungsdatum ist der 25. April 

Verbraucher kritischer 

Nürnberg (dpa/VWD) - Die Ver- 
braucher in der Bundesrepublik wer- 
den nach Feststellungen der 
GFK -Nürnberg kritisch® - . So hoho ei- 
ne Repräsentetivumfrage ergeben, 


daß die Gruppe der „kritischen Kon- 
sumenten“ derzeit rund 36 Prozent 
ausmacht ln einer Untersuchung vor 
elf Jahren waren es erst 21 Prozent 
Kritischer geworden ist auch die Ein- 
stellung zur Werbung. 

Importzahlungen erweitert 

Hamburg (VWD) - Die argentini- 
sche Zentralbank hat die Grenze, bis 
zu der fällige Importverpackungen 
beglichen werden, erneut heraufjge- 
setzt Nachdem vor kurzem die Zah- 
lung überfälliger Importverbindlich- 
keiten bis zu einem Wert von bis zu 
150000 US-Dollar freigegeben wor- 
den war, wurde nach Angaben der 
deutsch-südamerikanischen Bank 
AG (Hamburg) die Regulierung aller 
im Oktober, November und Dezem- 
ber 1993 fällig gewordenen Import- 
zahlungen bis zu einer Höhe von 
300 000 Dollar autorisiert Die Zah- 
lungen sollen zwischen dem 5. und 
16. April 1984 vorgenommen werden. 

Steuerrückstände gestiegen 

Bonn (AP) - Die Rücksicht der Fi- 
nanzämter auf die angespannte Lage 
am Airbeitsmartct hat im letzten Jahr 
offensichtlich mit zu einem leichten 
Anstieg der Steuerrückstände ge- 
führt Wie aus einem Bericht des Bun- 
despresseamtes hervorgeht liefen bis 
zum 1. Dezember 1983 insgesamt 16,3 
Mrd. DM Außenstände in den wich- 
tigsten Bundes- und Landessteuem 
aut 5,9 Prozent mehr als 1982. Der 
Anteil der Rückstände am Kassensoll 
(Rückstandsquote) erhöhte sich von 
5,62 Prozent auf 5,69 Prozent In der 
Statistik werden die Besitz- und Ver- 
kehrssteuem erfaßt darunter auch 
Lohn-, Einkommen-, Körperschaft- 
und Mehrwertsteuer. Von der Ge- 
samtsumme der Außenstände sind le- 
diglich 9,5 Milliarden Mark oder 58,1 
Prozent „echte“ Steuerrückstände, 
die ohne Zustimmung des Finanzam- 
tes nicht rechtzeitig gezahlt wurden. 

Interessen-Konflikt 

Bonn (DW.) - Der Vorsitzende des 
Aufeich tsrats der DIAG, Hanns Amt 
Vogels, hat den Bundesminister für 
Wirtschaft, Graf Lambsdorff, gebe- 
ten, ihn von seinen Pflichten als Mit- 
glied der Aufsichtsrate der DIAG und 
der DIAG-T ochter-Gesellsc haft 

FWAR zu entbinden. Vogels hat sich 
zu diesem Schritt aufgrund der au- 
ßerordentlichen Beanspruchun ge n 
veranlaßt gesehen, denen er als Vor- 
sitzender der Geschäftsführung der 

Messerschmitt-B ölkow-Blohm 
GmbH, ausgesetzt ist Außerdem hat 
sich gezeigt, daß die Absicht der Bun- 
desregierung, die DIAG ganz oder 
teilweise in private Hände zu über- 
führen, ZU einem Interp^ pknnfin rt 
zwischen seinen Funktionen bei der 
DIAG und bei MBB als möglichem 
Käufer. 

EDV für Arbeitsämter 

Mün c hen (sz.) - Einen Auftrag von 
mehr als 150 Mül DM hat die Sie- 
mens AG, Beriin/München, kürzlich 
von der Bundesanstalt für Arbeit in 
Nürnberg erhal t en , Angaben 
des Unternehmens rieht der Rahmen- 
vertrag, der der bisher größte Einzel- 
auftrag für Siemens im EDV. 
Geschäft darstellt, vor, Arbeitämter 
in der Bundesrepublik und Berlin bis 
1987 mit Hard- und Software auszu- 
statten. Die Anlagen sollen die Stel- 
len- und Bewerbervermittlung be- 
schleunigen und das „Leistungswe- 
sen", wie Arbeitslosengeld und -hüfe 
sowie Kindergeld wirtschaftlicher ab- 
wickeln. 
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PAKISTAN / Wirtschaftliche Schwierig keiten steigen GROSSBRIT ANNIEN / Schatzkanzler Spitze der ölproduktion bald erreicht 

Weitere Kapitalhilfe nötig Selbstversorger für zehn Jahre 


AFP, Islamabad 

Pakistan, das in großen wirtschaft- 
lichen und finanziellen Schwierigkeit- 
ten steckt, wird sich nach offiziellen 
Angaben heute und morgen in Paris 
bemühen, die westlichen Kreditgeber 
zu einer Erhöhung der mchtpndekt- 
gebundenen Hilfe zu bewegen. Sie 
soll die für die Fortsetzung der Ent- 
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Wicklung notwendigen Reformen si- 
cbersteDen. Das Konsortium für die 
Fakistanhüfe, dran elf westliche Län- 
der, die Weltbank und die Asiatische 
Entwicklungsbank angehören, dürfte 
für das Haushalt sjahr 1984/85 1,64 
MnL Dollar und damit zehn Prozent 
mphr als im vergangenen Steuerjahr 
zur Verfügung stellen. Andererseits 
ist Vorgesehen, Tslamahart 7nsätelich 

300 Mül Dollar humanitäre Hilfe für 
in Pakis tan lebende afghanische 
Flüchtling e zu gewähren. 


Die Hohe der vorgesehenen Untere 
S tützung wird von der Militärregie- 
rung General Mohammad Ziaul Haqs, 
die als „guter Schuldenzakr“ gilt, 
nachdrücklich begrüßt Islamabad 
wünscht jedoch, daß der Anteil der 
für Projekte bereitgestellten Mittel, 
85 Prozent der Gesamtsumme, zu- 
gunsten der nicht gebundenen Hilfe 
reduziert wird. Rund vier MrL Dollar, 
die das Konsortium Pakistan in den 
letzten Jahren zur Verfügung stellte, 
sind von den Geberiändem noch im- 
mer blockiert Sie werden erst freige- 
geben, wenn Islamabad die vorgese- 
henen Beträge in der Landeswäh- 
rung zur Verfügung stellt, um die gro- 
ßen Entwicklungsprojekte in Angriff 
zu nehmen, für deren Realisierung 
diese Milliardenbeträge vorgesehen 
sind. Die Regierung hat jedoch im- 
mer größere Muhe, den vorgesehenen 
Fi genanteil bei der Finanzierung der 
Großinvestitionen aufeubringen. 

Die schlechten wirtschaftlichen Er- 
gebnisse des vergangenen Jahres ha- 
ben die favestitfonsmöglichkeiten 
noch weiter reduziert. Die geringe 
Baumwollerate, die um 50 Prozent- 
unter den Planen blieb, der starke 
Rückgang der Weizen- und Reispro- 
duktion und das schwächere indu- 
strielle Wachstum führten zu einem 
starken Rückgang der Exporte, wäh- 
rend die Finfiihrpn gleichzeitig stark 
erhöht werden mußten. Das Ende des 
„Wirtschafts-Booms“ in den Gol&taa- 
ten, die zwei MRL pakistanische Gast- 
arbeiter beschäftigen, führte gleich- 1 
zeitig zu einem starten Rückgang der 
Transferzahlungen, die für die natio- 
nale Wirtschaft von ganz erheblicher 
Bedeutung sind. Zudem wirkt sich 
die politische Unsicherheit auf die In- 
vestitionen privater und auslän- 
discher Anleger negativ aus. Sie 
bremst auch die Durchführung der 
angestebten, strukturellen Reform. 

Unter diesen Umständen dürfte 
1984 bei einem heute erwarteten 
Wachstum von rund vier Prozent - 
statt der eingeplanten 6,4 Prozent - 
keines der Planziele erreicht werden. 
Die erneute Beschleunigung der In- 
flation, die 1984 vo raussichtlich 14 
Prozent erreicht, während sie 1983 
nur sieben Prozent betrug, veranlaßt 
in- und ausländische Wirtschaftskrei- 
se zu einer abwartenden Haltung. Die 

pakistanische Regierung rechne t 

dennoch mit einer großzügigen Hal- 
tung der Industriestaaten, mit der sie 
die wirtschaftlichen und finanziellen 
Probleme lösen helfen. 


WILHELM FURLER, London 
So deutlich wie nie zuvor hat die 
britische Regierung die in letzter Zeit 
sehr häufig vertretene Ansicht zu- 
rückgewiesen, Großbritannien gehe 
angesichts des knapper werdenden 
Nordsee-Öls schwierigen Zeiten ent- 
gegen. Wie Schatzkanzler Nigel Law- 
son jetzt vor ölaxpertei in Cambrid- 
ge erklärte, würde der wahrschein- 
lich vom nächsten Jahr an zu erwar- 
tende Rückg an g der britischen Öl- 
produktion auf keinen Fall rin „nega- 
tives Spiegelbild“ des rapiden Auf- 
baus seit 1975 darsteüexL 
So werde die Verringerung der Öl- 
produktion aus der Nordsee deutlich 

lanpawnpr wins fcrttpn gehen als der 

Aufstieg vom Nichts im Jahre 1975 
bis zur Marke des: Selbstversorgung 
1980 und zu einem Niveau schließlich 
im letzten Jahr, das um 60 Prozent 

(ihm» Haiti 7|ir)iwTwiyhAii Vero/Yrg img 

Notwendigen lag. 

Für das, wie Lawson sich aus- 
drückte, „nationale Übel der Dü- 
sterkeit“ bezüglich eines vom Rück- 
gang der Ölförderung gpwii*hnrt»n 
Gr oßbritannien hogtoho überhaupt 
keine Veranlassung. Dem Schatz- 


kanzler zufolge wizd die Spitze der 
britischen Ölproduktion aus der 
Nordsee möglicherweise schon Ende 
diesen Jahres, wahrscheinlich aber 
«st im nächsten Jahr mit einer Jah- 
resfordenmg von 110 bis 130 Mil- 
lionen Tannen erreicht Doch 1988, 

also vo raussichtli ch im Jahr Hör 

nächsten Pariamegtswablen, dürfte 
die Jahresproduktion immer noch 
zwischen 80 und 115 MüRnnpn Ton- 
nen liegen. Die raerätra) Schätzungen 
gingen davon an«, daß Großbritan- 
nien mit seiner ölproduktion auf je- 
den Fall noch während der nächten, 
zehn Jahre Selbstversorger sein wer- 
de. 

Der rapide Aufbau britischer In- 
vestitionen im Ansland, nämlich von 
mhn Milliar den Pfand 1978 auf 40 
Milliarden Pftmd octeetwa 160 Milli- 
arden Mark im Jahre 1982 würde er- 
heblich Asm\ beitragen, den Kick- 
gang der Ölvczkänfe in der Lei- 
stungsbilanz ansznglricfaen. Anem 
die Zinsen und Gewinne briti- 
schen Anfagrair o egtitvmen fm Aus- 
land ywi bis hmte au f mehr als 18 

Milliarden Pftmd (88 Mjffiarden 


UNCTAD / Aufgabe bleibt Streitpunkt 

USA drohen mit Austritt 

IREN E 7lt t:K Kk i Tn einem fV genTnemnwmrirrrn er- 

Während der zweiwöchigen Bera- klarte die Dritte Weh, daß die ameri- 
tungen der UNO-Handris- und Ent- kanischen Vorschläge das Ende zahl- 
wicklungskonferenz (Unctad) kristal- . reicher Unctad-Programme bedeute: 
basierten sich die unterschied liehen die Arbeiten auf dem Gebiet da* Fi- 
Anf&sHingm der westlichen Indu- nnndening und Verschuldung, das 
striestaaten und dar Entwicklungs- integrierte Rohstoffprogramm, der 

länder n hrnsichth ch HieR tmlrtin nHer Tc chnnlng ict rangfcr g tttvT der Ver- 

Organisation als westliches Problem suchs, den Schiffbau weltweit neu za 
heraus. Die Industrieländer streben verteilen. 

tiefgreifende Reformen innerhalb der 

Unctad an. Die Vereinigten Staatei Ob ein e Unctad-Neuausrichtung 
gaben sogar zu er kennen, daß sie aus zustande kommt, werden die kom- 
der Unctad austreten oder die Finan- menHen Monate zei gen Erste Indika- 
zen sperren würden, falls die Reform- turnen werden die informellen Bera- 
vorschläge nicht auf fruchtbaren Bo- tungen über die von der Gruppe 77 
den fielen. gewünschte Einberufung eines 

Den Amerikanern geht es voraBem Unctad-Rates auf Ministerebene En- 
damm , MiBsiände in der Unctad zu de 1985 gehen Der fehlgeleitete 
beheben wie den Abbau von Doppel- Unctad-Kurs bat vielschichtige Hm. 
spurigkeiten verschiedener interna- terg riinde Dazu gehör t di e scfaw e rfal- 
tionaler Organisationen im Nord- lige Verhandlungsstruktur mit Block- 
Süd-Dialog, eine Straffung und Kana- bedungen (Dritte Wdt als Gruppe der 
lisferung der Un-tad-Aktivitaien, 77, westliche Industrienationen als 
Transparenz der Arbeiten des Sekre- Gruppe Bimd der Ostblock olmeChi- 
tariats und mehr Sorgfalt bei da: Aus- na als (kuppe D), was eine Folarxsie- 

wahl seiner S pi(»nhMWit«i sowie nmg lind eine Radikalisierung der 
ein Priifiin g sn rg an des Managements. Positionen begünstigt. 


Mark) pro Jahr gestiegen -mehr als 
die Hälfte der gesamten Steuerein- 
nahmen de Regierung aus Nordsee- 

ÖL 

Im übrigen hätten diese rund neun 
lEflnrde n Pfand Regierungsein- 
nahmen aus Ölsteuern pro Jahr er- 

hebäch dazu beigetragen, die Staats- 

vaschuldung zu reduzieren und die 
Inßatiosrate abzubauen. Dies würde 
den Anpassungsprozeß erleichtern, 
durch den die verarbeitende Indu- 
strie im Aug e nblick in Richtung auf 
eine Stellung 

grioL 

Mi t dem scharfen Ölpreisanstieg 
schließlich, der zu e i nem erheblichen 
Anstieg des Pfand-Sterling- 
Wechselkuxses geführt und da m it 
de n strukturellen Abstieg der ver- 
arbeitenden Industrie des Landes 
zwar nicht verursacht, aber doch be- 
schleunigt habe, sei es inzwischen 
vorbei Doch ein Rückgang des Wech- 
selkurses wird dem Schatzkanzler zu- 
folge insofern wiederum nur graduell 
spfo, als sich der Ölpreis im Gefolge 
einer sch niTo pfenden ölproduktion 
mittel- bis langfristig festigen dürfte. 

Cresson: Gute 
Aussichten 

hg, Brohl 

Kttipw enm pni gehen Riniwnmarlft 

wird es erst bei einer gemeinsamen 
Wirtschaftspolitik aller Partner ge- 
ben.“ Edith Cresson, französischer 
Mm i cfor für Außenhandel und Touri- 
stik, *5hb dawi wir allem eineeinhpit- 
brba Wahrung, aber anr»h Abstim- 
mung etwa, in der F foan*. oder Tnrtn. 
striepolitik. Hier gebe es bereits An- 
sätze, so mit dem Großraumflugzeug 
Airbus oder horm gemeinsamen EG- 
Forscbungs p rog ra min Es prit, sagte 
Frau Cresson gestern während einer 
Veranstaltung der Deutschen Re- 
nault AG in BrühL 

„Ermutigend“ findet sie die Aus- 
sichten für den deutsch-fran- 
zösischen Handel In den ersten vier 
Moni ten seien die französischen Ex- 
porte in die Bundesrepublik Deutsch- 
land um 29,7 Prozent auf 108,3 Mid. 
F ranc gestiegen, während umgekehrt 
die Importe lediglich um vier Prozent 
Zunahmen. Dies sei „eine gute Basis 
fü r w e i te re Anstrengungen“. Schließ- 
lich habe die Regierung in Paris sich 
zum Ziel gesetzt, „unseren Außen- 
handel nachhaltig anzukurbrin“. 


GROS S- UND AUSSENHANDEL / Stimmung positiv 

„Preisanpassungen möglich“ 

j BRECH, Himburg tenerrine wachsende Tendenz, Ex- 

iassaMÄ? 

wenig gebessert Für dieses Jahr wild , • 

eine feichte Umsatzbelebung und ei- Wahrend- nn Importhinari «ne 
ne Festigung der Ertragslage «war- leichte Balebung berrite i a Vorialg 
tet Positiv werden auch die Durch- eingesetzt hat, dürften die poritivw 
Setzungsmöglichkeiten für notwerafi- Srwartungpa na. Export h a p4ft i «&t 
ge Preisanpassungen beurteilt Wie es mit zeitlich«* Ve reögenm g enftrrien. 
in dem jetzt vorgelegten Bericht dff Die starken Exportsteigerung ; in 
Wirtschaftsvereinigung Groß- und den letzten Mon a ten konzmtrierten 
Außenhandd, Hamburg, heißt, hätte sich auf wenige Industririäwte r ritej 
die writwe it Konjunktur voran die USA. hei&esbri der Wirt- 
in Bereichen wie Nahrung»- schaftsvereinigimg. De: Uberaee- 

mittelrohstoffe, Genußmittri undPa- Export mit den Entwfe kmngi B w ten 


Im norddeutschen Groß- und Au- 
ßenhandel hat sich die Stimmung ein 
wenig gebessert. Für dieses Jahr wird 
eine leichte Umratzbelebung und ei- 
ne Festigung der Ertragslage «war- 
tet. Positiv werden audi die Durch- 
setzungsmöglichkeiten für notwerufr- . 

ge preimrpn^mgen beurteilt Wie es 
in Horn jetzt vorgelegten Bericht de? 
Fj rtffl^afts wT wnig un g Groß- und 
Außenhandel, Hamburg, h ei ß t , hätte 
die weltweit anziehende Konjunktur 
in ehtigpn Bereichen wie Nahrung»- 
mittelrohstoffe, Genußmittel und Pa- 
pier zu ersten Verknappungstenden- 
zen geführt 

Mit Sorge registrieren die Außen- 
händler demgegenüber, «faß am stei- 
genden Markt die Neuverhandlungs- 
wünsche der Lieferanten über bereits 
beschlossene Kontrakte starte zuge- 

nnmiwn hahpn Vor «Upm die Volks- 
republik China verfange oft die Anhe- 
bung der Preise bei bereits fest abge- 
schtossenen Kontrakten. Diese Ver- 
haltenswrise sri um »verblüffender, 
heißt es, als bisher gerade die Volks- 
republik als besonders vertragstreu 
galt Die Außenhändler beobachten 


be jedoch positive Aspekte. Wichtige • 
Absatzmärkte wie Mexiko. Saudi- 
Arabien, die Volksrepublik China^ , 
Iran auch die Türkei batten be- . 
trächüiche Fortschritte bei der Kon- ' 
srfjdierung ihrö - Wirtschaft erzieh. 

- Die insgesamt positiven' Er wartun- = -• 
gen beim Import, Export ttraLauch 
beim Großhandel wwndöi noch kei- 
nen Effekt auf die Beschäftigung^ha- 
ben. Das höhere Umsatzvotamen 
ü rör>ne mit glricher Anzahl der Be- 
schäftigten abgewickelt werden, be- 
tonen die Außenhändler. 


JAPAN / Lambsdorff eröffnet Deutsche Leistungsschau 


Handel zentrales Thema 


, HEINZ HECK, Beim 
Bundeswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff wird am 23. April 
die Deutsche Leistungsschau Japan 
1984 eröffnen, die bis zum 6. Mai auf 
dem zweitgrößten Markt der westli- 
chen Welt Spitzenangebote der deut- 
schen Industrie präsentiert Es han- 
delt tirh um die größte Veranstaltung 
dieser Axt, die jemals außerhalb der 
Bundesrepublik stattgefunden hat 
Lambsdorff fliegt heute zunächst 
nach Korea und nimmt am 13. und 
14. April in Seoul an einer Konferenz 
von Wirtschaft»- und Handelsminj- 
stem teil, die sich mit Möglichkeiten 
eines verstärkten und freien Waren- 
austauschs den S teuden 

pazifischen Raums und den westli- 
chen Industri eländern bttcUBl t 

Lambsdorff führt auch Gespräche 
mit Staatspräsident Chun Doo-Hwan 

lind ItegipT iingnnitgliedPT n über hilft. 

terale Wirtschaftsfrag«!. 

Die Handelspolitik ist auch ein zen- 
trales Thema seiner Japan-Reise. Die 
B undesr e gierung drängt q*it langem 
darauf, d»8 Japan seine Märkte wy;h 


stärker fiir die Erzeugnisse anderer 
Länder öffoet Auf mir vier Industrie- 
zweige - Stahl, Automobile, elektro- 
tetfonische Güter und Maschinenbau 
-konzentrieren rieb rund drei Viertel 
der japanischen Ausfahr, wah rend 
Fertigwaren nur mit knapp einen 
Vierte (1981) an der Gesämtanfehr 
des Landes, beteiligt sind (zum Ver- 
gleich: Bundesrepublik und USA 57, 
Großbritannien 67 und EG insgesamt 
44 Prozent). 

Die sehr unausgewogene Export- 
struktur Japans und die Konzentra- 
tion auf wenige Branchen verursa- 
chen im Welthandel Probleme und 
las<a»n den Ruf protektionfati- 
schen Maßnahmen immer lauter wer- 
den. Das Inselreich hat hierauf tet . 
1981 mit vier Maflnahmenpaketenzur 
Marfctöfftnmg reagiert Doch ist das 
Ausmaß hinter den Erwartungen der 
Partnerländer zurückgeblieben - 
nicht zuletzt deshalb, weü die Zügige 
und konsequente Umsetzung. der 

Maßnahmen in «Iw japani«v-h«>n Km. 

fuhipxaxis immer noch auf sich war- - 
tenlaßt 
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■«rgteiche: Taril Golf GLS. 

Versuchen Sie mpl woanders zu diesem • g rUlldsolideS Anqebot/ 

Preis einen Golf, geschweige denn a ... m Q i 

einen 190er zu bekommenr garantiert DIS Ol. IX. Ö4 


Zeit ist Geld. 

Mit S ixt/Budget sparen Sie schon 
beim Lesen dieser Anzeige beides: 

• DM 66 ,- + 0,49/km pro 

Tag (24 Std.) für einen Mercedes 
190/190 E 

• alternativ: DM 175,- Tages- 
pauschale ind. aller Kilometer 


Sixts 

Autovermietung 

Sixt/Budget 

Aufovermiefung GmbH 
Hauptverwaltung 
Seilzstraße 9-11 
8000 Mönchen 22 
Telefon 089/23697-1 
Telex 5-22733 


• gilt m der gesamten BRD, an allen 
Flughafen und in allen Stadtbüros 
(ähnliches Angebot in der Schweiz) 

• Folgende Kreditkarten werden 
anerkannt: Sixt/Budget, American 
Express, Diners Club, Euro Card 
und als Kreditreferenz Inter Rent, 
Hertz, Avis, Europ Car (Rechnungs- 
Stellung). 

Worauf warfen Sie noch: fragen Sw 
jetzt gleich nach unserem TARIF 190! 


Budget 

rent a car 



An allen deutschen Flughäfen 
und Wirtschaftszentren. 
Weltweit 2.500 Stationen. 


Schweden kündigt 
neue Schritte an 

VWD, Stockholm 

Noch in dieser Woche kündigt die 
schwedische Regierung .bestimmte 
Schritte" zur Stabilisierung der 
Lohn- und Preisentwicklung 1984 
und zur Inflationskontrolle an. Wie 
Finanzminister Fririt mitteOte, werde 
das Ergebnis der dezentralisierten 

T ■nhnwrhnnrtli.mgPn zu »llgpmpingn 

Lohnkostensteigeningen von 7,6 Pro- 
zent für das laufende Jahr fuhren, 
was das von der Regierung angestreb- 
te Niveau um 1,6 Prozentpunkte 
übersteige Diese Entwicklung berge 
dte ernste Gefefa einer äch beschleu- 
nigenden Lohn-Preis-Spirale für 1985 
in rieh. Fädt machte keine Angaben, 
ob die Regierung einen Preisstopp 
oderein größeres Paket wirtschaftli- 
cher Maßnahmen erwägt. - 

Vor ernenn internationalen 
Investment-Seminar in Stockholm 
unterstrich Feldt gfefchTPrtig daß die 
wirtschaftliche Erholung in Schwe- 
den schneller und kräftiger voran- 
schreite als erwartet Ernstzuneh- 
mende Analysen veranschlagten 
mittierwefle die Staatsverschuldung 
auf nur noch zehn Pmw nt des 
Brutto-Inlandsprodukt (BIP) nach elf 
Prozent des BIPbei den fr üher en Pro- 
gnosen. Die Exporte dürften auch 
1984 wachsen und ein weiterer Zins- 
rückgang sei ebenfalls nicht ausge- 
schlossen. 


INVESTITIONEN / Großbritannien zieht Ausländer an 

US-Firmen liegen vorn 

WTLHRLMFUKI .KR, Landtia der amerikanischen zwar relativ {£- 
Ausiandi Ae Invest it ionen in Groß- rioff- Aber dabei müsse berucksich- 
faritannien nehmen zu. Zah- tigt werden, daß die USA in letzte 

ternnSBig »hnhtpn yfe si c h hn fet a fen Zeit stark auf den euro p isc h e n Markt 
Jahr gegmüber 1982 «ran 58 Prozent ^drängten und sich nicht zuletzt der. 
auf 210, die bisher höchste ZahL Nadx Sprache wegen Großbri tannie n als 
Angaben des staatlichen „Invest in Br ückenk opf auswählten. Besondere 
Hritnin Bureau“ hat der starke Zu- erfre ul i c h an den deutschen Investi- 
wachs auch im eisten Quartal dieses tionen sei die hohe Zahl zusätzlich 
Jahres angehalten. gesi chert er Arbeitsplätze (3063) in 

Dabei dominieren Investitionen ^ Zulieferindustrien. Dies deute 
aus den USA. Auch im letzten Jahr auf einen vergleichsweite sefa bähen 
sfeTHpn sie rund 60 Prozent der ge- Wert der deutschen Investitionen hte. 
samten Investitionen aus dem Aus- Im übrigen hat das „Invest in Brt 
fand. Unter anderem zählten dazu die tain Bureau "die Zustimmung der JBe- 
Entscheuhingen der Computexher- gierung in London teiallen, rifef r p n- 
steüer IBM, Digital und Motorola, in und örtlichen britischen 

Großbrit annien die Ferti gung von F«fari<»Mn^gff.Ag gntairpT» unter straf- 
Personal- und Heim-Computern für feie Kontrolle zu bringen. Der En- 
den europäischen Markt aufa ubau en . koordinierte Wettbewerb uxttenänan- 
1983 stieg die Zahl der Investitio- der hat häufig zu Konfusion und ra- 
sen von US-Firmen in (koßbritan- ßar zum Vertust potentieller Invesfr- 
nien mri 127, womit 10828 Arbeits- tionen geführt 

Angestrebt wird, daß sich, ans* 
schliefflich das JnvestinBritaiaBu- 
»au“ um Investitionen aus dem Aas- 
repubük Investitionen und 353 fand bonüht Erst wem AnsbndsuiK 
neu ges of fe n e n sowe werteren tanehmen eine Investition-^ 

Ja_ «^dung zugunsten Großteto- 
pan feg auf Platz drei. niens getroffen haben, soE es zum 

Nach An g ab en vwi Staatsekretär inländischen Wettbewerb, unter cteu 
Lamont im Bfinisterium für Handel britischen Re gionen ^dgfll- 

und Industrie ist die Zahl der deut- tigen Zuschlag für dfese Investition 
sehen Investitionen gemessen an der kommen. 


CHINA / Zwischen Produktiomfortschritt und Energieversorgung klafft eine Lucke 


Ehrgeizige Ziele sind in Frage gestellt 


ERIC HALL, Peking 

Die vrir teffhaftlfohA Rnt ur folrlimg in 

der Volksrepublik China wird nach 
Ansicht westlicher Beobachter gegen 
Ende dieses Jahrzehnts möglicher- 
weise abrupt gebremst Noch immer 
klafft den Beobachtern zufolge viel- 
erorts eine große Lücke - nämlich 
zwischen wirtschaftlich ehrgeizigen 
Plänen auf der einen und Infrastruk- 
tur sowie Energieversorgung auf der 
anderen Seite. Insbesondere die 
Energieversorgung könnte denn auch 
gegen Ende der achteger Jahre den 

deazeft erfolgreichen Kurs wirtschaft- 
licher Expansion abrupt beenden. 
Tmtai zahlreicher R »raöhnng m klafft 
noch immer die Lücke zwischen Pro- 
duktkmsfartschritten und Ener- 
gieversorgung. 

Dieses Problem kam nach Ansicht 
der Beobachter nur durch beträchtli- 
rhn Änderungen in der Wirtschafts- 
politik gelöst werden. Andernfalls 
laufe die Volksrepublik Gefahr, ähn- 
lich wie gegen Ende .dg siebziger 
Jahre, einen wirtschaftlichen Rück- 
zug antreten zu müssen. Zu jener Zeit 
dfe P ekinger F ührung eine 
he ehrgeiziger Großprojekte dra- 


stisch kürzen oder gan? aufgeben 
müssen. Sie hatten mit ausländischer 
Hilfe, auch mit der von Firmen aus 
der Bundesrepublik Deutschland, 

verg riridieht g/Ärdpp snTten 

Ein Kurswechsel in der Wirt- 
schaftspolitik kami den Beobachtern 
zufolge in sehr enger Verbindung mit 
der ringeleiteten Zusammenarbeit 
mit ausländischen, beziehungsweise 
internationalen Firmen gesehen wer- 
den. Insbesondere in tte gemeinsa- 
men Ölsuche dürften dabei für China 
große Chancen liegen, wenn bislang 
durchgeführte Probebohrangen auch 
nicht den erhofften Erfolg gebracht 
hätten. 

Die Pekinger Führung hat sich dag 
Ziel gesetzt, bis zum Ende des Jahr- 
hunderts die Erzeugung dm- Wirt* 
Schaft ju vervierfachen. Dies wurde 
eine jährliche Wachstumsrate von 
über sieben Prozent erfordern. Nach 
vorläufigen Berechnungen wurde 
dieses Sei jedoch 1983, zumindest 
bri der Energfaerzeugong, nicht er- 
reicht. Ete feg dfe Steigerung nur bei 
5,1 Prozent Die Mö glichkeit die 
EnezgieexzeugUng C hinas auf kiim 
Sicht zu steigern, beurteilen westli- 


che Diplomaten eher pessimistisch 
Nach ihrer Ansicht bestehen knrtfti* 
stig weder L SsungsmögficMpelfe B 
durch Einsparungen noch rine 
E xp a n s i on der Fttoi i p i t> go^ftpayrtä- 
ten. Am Export von derzeit rund 15 
Mül Tonnen Rohöl und fünf JßH- 
Tonnen Ölprodukte pro Jahr k5me 
China kaum Abst riche machen. 
Schließlich würden damit nmd'3& 
Prozent der Deviseneumatmteh ver- 

dient .... •> 

Die Diplomaten sehen . China vor 
der Qual der Wahl zwischen derBä- 
behajtung der Ölexporte, iw^drtl^ 
Visen bmötigt werden, oder eme 01 
schrittweisen Alfoau^düeserAtedtih* 
ren, um die eingespaiten öhneh^i 
dann zur Deckung des bet rächtfi cbea 
Bedarfs bri der Realisteujag fa^® 1 - • 
wirtschaftlichen Ziäeni verwenden- 


nur dann, wenn die Progoosöf^* 
ger westlicher ÖlgesäschaftettW 


angedeuteten großen Ölfritte ®"' 
schließen sollten. Biriang 
ist krin neues großes Frid 
sen worden. • ■ ■ (dpa/VWW 
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ELLEN BETRIX / Guter Start in USA 

Neuer Rekord beim Gewinn 


HAUNI- WERKE KÖRBER / Anteil am Weltmarkt jetzt bei 50 Prozent 

Weiteres Wachstum wahrscheinlich 


j FRANKFURTER SPARKASSE VON 1S22 

I 

i Anlagepalette verbessert 


Vor allem einen „richtigen Ri' 
fiu- Trends im Kosmetik, ui 
rarfumerifigeschäfl sieht Walt 
Fanistefrier, Geschäftsführer d. 
Hei^ Maria Betrix GmbH & Co (E 
ten Betrix), Dreieich, als Ursache fv 
die uberproportionale Umsatzsteia 
"“ß U“ ^PP 12 Prozent auf 129 
(116,8) MilL DM. Damit lag Ellen B 
™ “n vergangenen Jahr deutlie 
uror dem Marktwachstum (plus 
ftorent) und hat seine Stellung a 
MarWffihrer im DepotkosmetE 
Markt (Volumen rund 650 MilL DR 
weiter ausgebaut 


Auch im Ausland war das Fami- 
lien unternehmen mit einem Umsatz- 
plüs von 7,5 Prozent auf 75,7 (70,4) 
MilL DM (zu Jahresnutfellr uT serO er- 
folgreich. Mit rund 1 Min Dollar Um- 
satz zahlte sich auch der mit hohem 
Aufwand erkaufte erste Schritt in den 
US-Markt (mit den Parfüms Laura 
Biagiotti) aus, mit - behu tsame m »nd 
genau überlegtem Vorgehen“ soll die- 
ser Markt weiter ausgebaut werden. 
Ohnehin hat Ellen Betrix mit Par- 
füms einen großen Sprung gemacht; 
ihr Anteil am Umsatz wuchs um 50 


Prozent auf jetzt 11 Prozent und ist 
damit fast ebenso groß wie der Anteil 
der Uermnkftsmstnr 

Das Wachstum hat Betrix mit einer 
starken Steigerung der Werbeauf- 
wendungen auf 14 Prozent vom Um- 
satz unterstützt, die Aufwendungen 
für Forschung blieben mit 5 Prozent 
vom Umsatz unverändert. Gleich- 
wohl ist dem um seine Unabhängig- 
keit bemühten Fbmüienunternehinen 
ein kräftiger Ertragssprung analog 
zur Umsatzentwicklung gelungen. 
Der traditionell nicht g enann te Ge- 
winn hat damit seinen absoluten 
Höchststand erreicht. 

Investiert wurden 7,9 Mill. DM, für 
dieses Jahr sind 8J5 MÜL DM geplant 
In der Bundesrepublik arbeiten 977 
(969) der insgesamt 1565 Mitareiter; 
sie profitieren im Jahr des 50. Beste- 
hens des Unternehmens mit rinprri 
Sonderbonus am guten Ergebnis 
1983. Auch für dieses Jahr ist Betrix 
nach Mwm zweistelligen Umsatzplus 
im ersten Quartal optimistisch; Preis- 
erhöhungen (im letzten Jahr plus 1,6 
Prozent im Durchschnitt) sind vor- 
erst nicht geplant 


JAN BRECH, Hamburg 

Nach fihprrtii wp)iBnhiiittliphpin Um- 
satzwachstum in den vergangenen 
Jahren beginnt sich bei der Hauni- 
Werfee Korber & Co. KG, Hamburg, 
die Entwicklung wieder zu normali- 
sieren. Durch die von Wettbewerbern 
nicht erreichten Neuentwicklungen 
von Ma gfhinpn für die tabakverarbei- 
tende Industrie habe Hauni in den 
letzten beiden Jahren den Weltmarkt- 
anteil auf rund 50 Prozent ausgebaut, 
betont der Vorsitzende der Ge- 
schäftsführung, Heinz Gretz. Dieses 
hohe Niveau gelte es nun zu verteidi- 
gen. Trotz stagnierenden Tabakver- 
brauchs in den Industrieländern und 
merklicher Jn ^^titin n sT tirü ^khai . 
tung der verarbeitenden Industrie er- 
warte Hauni für die kommenden Jah- 
re weiteres, wenn auch abgeschwäch- 
tes Wachstum. 

Mit Hem großen vorhandenen Ent- 
widdungs- und Forschungspotential 
weide sich Hauni verstärkt neuen 
Produkten und zukunftsweisenden 
Technologien zuwenden, erklärt 
Gretz. Vor allem gelte es, eine schnel- 
le Umsetzung von neuen Erkenntnis- 
sen, in der Automation und Mikro- 


DBV + PARTNER VERSICHERUNGEN 

Erfolg mit Arbeitsteilung 

Versicherungsverträgen, auf die 82 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Als Erfolg ihrer 1971 begonnenen 
und seit 1983 mit gemeinsamer Vor- 
triebsorganisation gekrönten Ko- 
operation werten die DBV + Partner 
Versicherungen die 1983 erzielte Stei- 
gerung ihrer konsolidierten Bei- 
tragseinnahmen um 6,9 Prozent auf 
1,36 Mrd. DM. Gemeinsam operieren 
die DBV-Gruppe, Wiesbaden, mit ih- 
ren drei Versicherern, Deutsche 
Beamten-Versicherung Öffentlich- 
rechtliche Lebens- und Renten- 
Versicherungsanstalt, Deutsche 
Beamte n-Versicherungs- AG und 
APK Kranken versicherungsAG für 
den öffentlichen Dienst, sowie die 
Partner-Gruppe, Offenbach, mit 
gleichfalls je einem Lebens-, Kran- 
ken- und Schaden versicherer. 

ln Arbeitsteilung beackert die 
DBV-Gruppe den Markt der öffent- 
lich Bediensteten und die Partner- 
Gruppe den „privatwirtschaftlichen 
Kundenkreis“. Die so und auch mit 
wechselseitigen Mehrheitg)y> to i1i gi i n- 
gen formierte Groppe steigerte 1983 
ihre Kapitalanlagen um 13^3 Prozent 
auf 5,1 Mid. DM. Die Durchschnitts- 
rendite der DBV-Leben mit 4,65 MÜL 


Freie Aktien ins Ausland 

Göteborg (dpa/VWD) - Der schwe- 
dische Auto- und EnergiefeonzemAB 
Volvo, Göteborg, will 10 MilL freie 
Aktien zum Börsenwert von 5,8 Mrd. - 
Kronen (1,9 MnL DM} im Ausland 
emittieren. Die Konzemleitung bestä- 
tigte, eine Genehmigung des Finanz- 
ministeriums werde beantragt. Aus- 
länder würden dann 24 Prozent von 
Volvo kontrollieren. Bisher ertaubt 
das schwedische Aktiengesetz nur 20 
Prozent. Volvo war 1983 mit einem 
Umsatz von 99,46 Mrd. Kronen und 
pinem Gewinn von 3,78 Mrd. Kronen 
das größte und gewinnträc h tigste 
Unternehmen Nordeuropas. 

Regalteile von Thyssen 

Hamburg (JB.) - Die Junghem- 
rich-Gmppe, Hamburg, plant die Fer- 
tigung von Regalteilen emzn stellen. 
Die rund 100 betroffenen Mitarbeiter 
der Jungheinrich Lagertechmk 
GmbH & Co KG, Norderstedt, sollen 
soweit wie möglich in anderen Unter- 
nehmensb ereichan beschäftigt wer- 
den. Nach Angaben des Unterneh- 
mens werden zur Zeit Verhandlun- 
gen mit der Thyssen Industrie AG, 
Geschäftsbereich Umformtechnik, 
geführt, von der Jungheinrich künf- 
tig die Regalteile b e zi ehen wüL Der 


Prozent dieser Kapitalanlagen entfal- 
len, verbesserte sich auf 7,65 (7,41) 
Prozent 

„Kräftig“ habe sich in der Gruppe 
1983 das Lebensversicherungs- 
Neugeschäft auch mit pirw»r Steige- 
rung der BgHra gfirinnahTWPTi um 7,4 
PTOzentauf 813 MiO. DM belebt Noch 
stärker nahmen da die L eistung en 
um ein Viertel auf 593 Mül. DM zu, 
weil die 1971 mit steuerlicher Min- 
destlaufzeit von 12 Jahren abge- 
schlossenen Vennogensbfldungsver- 
sicherongen zur Auszahlung kamen. 
Günstig sei auch die Entwicklungder 
Uberschußanteile 1983 verlaufen, zu- 
mal die Kapitalerträge um 22 Prozent 
auf 389 MüL DM stiegen. 

Die beiden Krankenversicherer 
kombinierten einen Beitragsanstieg 
um 5,4 Prozent auf 378 Mill DM mit 
einem Rückgang der Leistungen um 
2 Prozent auf 230 MÜL DM „Insge- 
samt Tnfripftenstellen d“ sei auch das 
Geschäft der beiden Schadenversi- 
cherer verlaufen, deren Beitragsein- 
nahmen mit einem Plus von 7,9 Pro- 
zent auf 171 Mill. DM 1973 die höchste 
Zuwachsrate der Gruppe brachten. 


Vertrieb werde wie bisher ausschließ- 
lich über die Jungheinrich Vertriebs- 
geseBschaften im In- und Ausland 
und in unverändertem Wettbewerb 
zu dem von Thyssen vertriebenen 
Palettenregal-System laufen. 

Berichtigangsaktien 

Hannover (VWD) - Die Aktionäre 
der Mühle Rüningen AG, Braun- 
schweig, sollen für das Geschäftsjahr 
1983 eine Dividende in Höhe von 8 
(10) Prozent je 50-DM-Aktie erh al ten , 
außerdem schlägt der Vorstand der 
Hau ptvers ammlung am 19. Juni die 
Ausgabe von Berichtigungsaktien, im 
Verhältnis 20:1 mit Dividendenbe- 
rechtigungab 2. Januar 1984 vor. 

AHW erfolgreich 

Hameln (dos) - Die Mi t t e 1982 ge- 
gründete Bausparkasse Allgemeines 
Heimstättenwerk (AHW), Hameln , 
Schwesteronternehmen des Beam- 
tenheimstättenwerks, hat im ersten 
vollen Geschäftejahr 7762 Verträge 
mit girier Bausparsumme von gut 312 
MiTi dm abschließen können. Nach 
Angaben des Unternehmens belief 
sich die Bilmaumme Ende 1983 auf 
53,5 Mill. DM Auch für das laufende 
Jahr rechnet der Vorstand mit einem 
kräftigen Wachstum. 


Leonische Draht 
ist zufrieden 

VWD, Nürnberg 
Eine mit 10 DM je Aktie im Nenn- 
wert von 50 DM unveränderte Divi- 
dende schlägt die Verwaltung der 
Leonische Drahtwerke AG, Nürn- 
berg, für das Geschaftqhr 2983 vor. 
Wie im Voijahr seien die Rücklagen 
in etwa in Höhe des Ausschüttungs- 
betrages von 2 Mill. DM dotiert wor- 
den, beißt es in t»m»r Mitteilung des 
Unternehmens. Das Geschäftsjahr sei 
«ufH^pnctATionri verlaufen. Die Um- 
sätze konnten insgesamt auf 291 (170) 
MilL DM gesteigert werden. Das um 
Kupferpreis- und sonstige Sonderein- 
flüsse bereinigte Umsatzwachstum 
habe, wie es weiter heißt, 11 (11,7) 
Prozent betragen. 

Unter Berücksichtigung der Rück- 
lagendotierung und der um 8,7 (7) 
Prozent höheren Bilanzsumme belau- 
fe rieh die Eigenkapitalquote des Un- 
ternehmens nunmehr auf 36,2 (37,1) 
Prozent Die Sachanlageinvestitionen 
lagen 1983 mit 14,9 (10,8) MDL DM 
deutlich über dem langjährigen 
Durchschnittswert. Die Finanzierung 
der Sachaotegpflugän gg erfolgte zu 60 
(80) Prozent aus Abschreibungen und 
Übertragungen nach Paragraph 6 b 
RiqkQTnmenri yuergeffetr. Im ersten 
Quartal des neuen Geschäftsjahres 
sei es gelungen, Umsatz und Auf- 
tragseingang erneut zu steigern 
(Hauptversammlung am 6. Juli). 

Ein auf blühender 
Stahlzulieferant 

. J.G. Düsseldorf 

Als Zulieferant der schon im zehn- 
ten Jahr krisengeplagten Stahlindu- 
strie wriek seine Firma alljährlich 
zweistellige Umsatz-Zuwachsraten. 
Dieses „Wunder“ erklärt Hans Joa- 
chim TB**!, Gründer und Seniorchef 
der MetaHurgica Gesellschaft für Hut- 
tenwerkstechnüc mbH u. Ca KG, 
Muihwiw (03 MiTl. DM Kapital), mit 
einer guten Produktidee: 1958 be- 
gann er sehr klein mit der Herstellung 
von selbst erfundenen Gießhflfcmit- 
teln für die Stahlindustrie; 1963 war 
er, wiederum mit « ge 1 ” 1 Entfallen, 
rechtzeitig dabei, ein Gießpulver für 
die v onnarschierende Stxanggieß- 
technik zu entwickeln. 

Aus einst 0,5 Mill DM Jahresum- 
satz seiner Firma wurden so bisher 25 
MÜL DM mit 80 Prozent Exportanteil 
und 90 Beschäftigten, Den närhaton 
Schritt verkündet der Senior nun als 
Vollzug: wnp Investition von 7 MiTl. 
DM in mtm» narfi npnpm Ve rfahr en 
arbeitende Produktionsanlage, die 12 
ynggfaHehe Arbeitsplätze schafft und 
die Kapazität um die Hälfte erhöh t. 
Die Landeshüfe dafür betrachtet Ei- 
tel nur als vorübergehend. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


BAYERNWERK / Der Stromabsatz in S üddeutschland wird weiter zunehmen 

Kernenergie sichert stabile Preise 


JANKWARD SEITZ, Mönchen 
h 1984 wird der Strompreis der 
□werk AG, München, stabil 
n. Daran wird sich nichts än- 
so der stellvertretende Vor- 
Vorsitzende Jochen Holze:, 
Anfang Mai der Stdnkohte- 
in ginem „bescheidenen." Rah- 
teigen wird, nachdem rieh die 
bereits Anfang des Jahres um 
j Prozent verteuerte. Betroffen 
i man auch nicht von dem kräf- 
Preisanstieg bei schwerem 
l um 30 Prozent gegenüber 1983. 
Preisstabilität wird ganz ent 
lend durch den hohen Anteil 
Kernenergie ermöglicht Denn 
höherer Strombeschafftmg von 
2 «) MW- kWh im Geschäftsjahr 
3 (30. 9.) batten Steinkohle so- 
1 und Gas daran nur noch ein e n 
ron 6,7 und tfi Prozent Hinge- 
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te sich Hölzer zuversichtlich, daß das 
Bayern werk Wiwn Stromabsatz um 
mindestens 5 Prozent wird steigern 
können, zumal von September bis 
End» März bereits ein Zuwachs von 
gut 9 Prozent verzeichnet wurde. 
Größte Bedeutung mißt Holz» vor 
diesem Hintergrund dem Urteil zu, 
daß das Kernkraftwerk Isar 2 weiter- 
gebaut werden kann. Denn 1983/84 
werde der Stromabsatz des Bayern- 
werks zum zweiten Mal deutlich über 
der eigenen Kapazitätsplannng von 
3,5 Prorent hegen. ; - 
Nicht ohne Auswirkungen bleib 
der kostengünstigere. Kernenergie- 
Einsatz auf die Gwchäftsentwickung 
1982/83. Trotz der beachtlichen Ab- 


U 
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ent fast die Hälfte des be- 
troms. Beide Anlagen über- 
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iden erheblich. 
Geschäft^ahr 1983/84 zeig- 


2,8 (2,6) Mrd. DM wachsen Heß, konn- 
te der Aufwand für die Strombeschaf- 
fung erstmals seit 20 Jahren reduziät 
werden, und zwar um 133 M3L auf 
1,43 Mrd. DM Beim Rohertrag schlug 
sich dtp« in einem Plus von 40 Pro- 
zent auf 1,39 Mrd. DM nieder. Als 
Jahresüberschuß werden 85 (61) MUL 
DM ausgewiesen, von denen 5 MüL 
DM den freien Rücklagen zugeführt 
wurden. Auf das Grundkapital von 


860 Mül DM - inzwischen wurde es 
auf 931,65 MIL DM aufjgestockt - 
wird eine auf 9 (7) Prozent erhöhte 
Dividende ausgeschüttet 

Die ^nnxpmVnlan7 ii 7pict pin^n J?b- 

resüberschuß von 172,5 MIL DM 
nach einem Vertust von 116,1 MOL 
DM aus. Bei einer auf 3^2 (29^) Mrd. 
KWh gestiegenen Stromabgabe er- 
höhte sich der Umsatz auf 4,6 (4^2) 
Mrd. DM Durch die Erweiterung des 
TCn TiBnlidiwiing wTrreiiWi nrn die TTher- 
landwerfee Unterfranken AG und die 
in der Energieversorgung Oberfran- 
ken AG axifg e gang ene Überiandwerk 
Oberfranken AG rind die Zahlen mit 
dem Vorjahr nicht ver gleichb ar. 

Für die nächsten fünf Jahre rind 
beim Bayemwerk nach Angaben von 
Hdzer Investitionen von gut 5 Mrd. 
DM vorgesehen. Davon smd etwa 2 
Md.DMfurdasKerokraftweikIsar2 
sowte600MDLDMfürdieEntschwe- 
fehing der Kohlekraftwerke veran- 
schlagt Diese Planungen würden je- 
doch freine weitere Kapilalerhöhung 
erfordern. 1982/83 investierte das 
Bayemwerk 366 O017) MÜL DM bei 
Abschreibungen von 532 (787) MÜL 
DM 


elektronlk für die eigene Produk- 
tionspalette zu gewährleisten. Bei 
den Anlagen und Maschinen für die 
tab akverarbeitende Industrie steht 
nicht wie in der Vergangenheit eine 
Erhöhung der Produktionsgeschwin- 
digkeit im Mittelpunkt, sondern die 
Verbesserung von Qualität und Si- 
cherheit für höhere Schadstoffreduk- 
tion, Lärmschutz und Staubreduzie- 
rung. 

Bei einem Auftragsbestand von 330 
Mill DM, der die Beschäftigung der 
Gruppe bis zum Jahresende sichert, 
rechnet Gretz für dieses Jahr mit ei- 
ner Umsatzstagnation. In Teilberei- 
chen sei die Entwicklung allerdings 
sehr zufr ied enstell end, heißt es. Bei 
Maschinen der Tabakvorbereitung 
dürfte der Umsatz dank großer Auf- 
träge aus Fernost und den USA von 
75 auf 105 Mill DM steigen. Einen 
Umsatzsprung von 50 Prozent auf 
rund 55 Mill DM erwartet Gretz fer- 
ner im Bereich Hauni-Blohm- 
S chleifinaschlnen. Gute Fortschritte 
mache die im Juni 1983 erworbene 
Schaudt Maschinenbau , Stuttgart. 
Sie dürfte 1984 in eine Umsatzgröße 
von 70 (58) Mill. DM wachsen. 


CLAUS DERTINGER. Frankfurt 

Mit der Ausgabe börsengängiger 
Schuldverschreibungen will die 
Frankfurter Sparkasse von 1822 die 
Reünanäerungsbasis ihres langfristi- 
gen Festzms-Kreditgeschäfts stärken 
- die Hypothekennachfrage konzen- 
triert sich fast ausschließlich auf Fest- 
satzdarlehen - und gleichzeitig die 
Anlagepalette für institutionelle Kun- 
den verbessern. Dank ihrer günstigen 
Eigenkapitalquote (4.3 nach 4,2 Pro- 
zent der Verbindlichkeiten) ist die 
1822 nicht auf Krücken zur Kapitalbe- 
schaffung von außen angewiesen: 
dennoch würde sie Genußscheine 
ausgeben, um ihren Kunden vermö- 
genswirksame Sparanlagen zu bieten. 

Zur weiteren Kapitalaufstockung 
auf fast 266 Mül. DM hat die Sparkas- 
se ihren Jahresüberschuß von gut 24 
Miß. DM verwendet, dessen 31,5pro 
zentige Zunahme die Ertragssteige- 


Fiir das Berichtsjahr weist die 
Körber-Gruppe einen Gesamtumsatz 
von 910 MilL DM aus; nach dem ge- 
waltigen Satz von 1981/82 entspricht 
das nochmals einem Zuwachs vor. 
fest 14 Prozent Auf das Stammhaus, 
die Hauni-Werke in Hamburg- 
Bergedorf, entfielen davon 680 (610) 

MilL DM. Fast 90 Prozent des Umsat- 
zes wickelt Hauni im Ausland ab. Zur 
Gruppe mit insgesamt 5400 Mitarbei- 
tern gehören neben dem Stammhaus 
8 selbständige Gesellschaften im In- 
und Ausland in den Bereichen Pa- 
pier-, Tabakaufbereitungs- und Ta- 
bakverarbeitungsanlagen sowie 
Schleifmaschinen. 

Als gut bezeichnet Gretz für 1983 ; 
auch das finanzielle Ergebnis. An die ; 

Mitarbeiter werden 13,8 (10,4) Miß. ! 

DM in Form einer Erfolgsbeteiligung ] 
ausgeschüttet Damit erhöht sich die J 
Gesamtausschüttung seit 1970 auf ei- | 
nen Betrag von 91 MUL DM Da ge- ' 
mäß der Satzung nmd 20 Prozent des BEHRENS ! Mit Betestigungsmitte m besser verdient 
Betriebergebnisses für die Ausschüt- 
tung zur Verfügung stehen sollen, 
dürfte Hauni 1983 ein Ge- 
samtbetrieb serge bnis von etwa 70 
Mill DM erwirtschaftet haben. 


rung nicht einmal voll widerepiegelt. 
Für 1984 erwartet Vorstands- 
vorsiuender Wilhelm Moxter für die 
1822. die mit ihrer um 6.3 Prozent auf 
6,6 Mrd. DM gewachsenen Bilanz- 
summe auf Platz zehn, mit dem 2r- 
tragsüberschuß aber auf dem achten 
Platz unter den deutschen Sparkas- 
sen steht, nicht mehr ein so gutes 
Ergebnis, weil die 1983 vor. 2.75 au:' 
3,42 Prozent gestiegene Zmsspannc 
inzwischen auf 3.1 Prozent ge- 
schrumpft ist 

Wachstumsträger war das Kur.- 
denkreditgeschäft mit einer 
4,2prozentigen VolumensteiRerunu 
auf 4.2 Mrd. DM. Enttäuschend war 
das bilanzwirksame Spargeschäft <12 
nach 291 Mill. DM) mit Privatperso- 
nen bei einem gesamten bilanzwirk- 
samen Spargeldzugang von 20S Miü. 
DM. Es wurden aber mehr Fremde- 
missionen verkauft. 


Für 1983 keine Dividende 


NAMEN 


Ulrich Gramatzki, übernimmt per 
1. Mai die Position des Finanzdirek- 
tora und stellvertretenden Geschäfts- 
führers der Gummiwerke Fulda 
GmbH, Fulda. Er ist Nachfolger von 
Rcn€ F. Kelsen, der mit Erreichen der 
Altersgrenze in den Ruhestand tritt 

Gerhard Hurst, bisher Prokurist 
der Karlsruher Kongreß- und Aus- 
stellung GmbH (KKA), ist zum Ge- 
schäftsführer bestellt worden. Er hat 
am 1. April die Nachfolge von Josef 
Seidl angetreten, der aus gesundheit- 


lichen Gründen vorzeitig ausgeschie- 
den ist. 

Dr. Friedrich Schiefer, bisher Mit- 
glied des Shareholder Commitee und 
des Executive Commitee für McKin- 
sey, wurde per 1. Juli zum ordentli- 
chen Vorstandsmitglied der Allianz 
Lebensverricherungs-AG. Stuttgart 
bestellt Er ist Nachfolger von Dr. 
Marens Bierich, der Mitte Juli aus 
dem Unternehmen ausscheiden wird. 

Rudolf Thiels, Vorstandssprecher 
der MAN- Roland Druckmaschinen 
AG, Offenbach, vollendet am 12. 
April das 60. Lebensjahr. 


VWD. Ahrensburg 

Eine deutliche Wende zum Besse- 
ren brachte der Joh. Friedrich Beh- 
rens AG. Ahrensburg. Hersteller von 
Nageiapparaten und Befestigungs- 
mittein. das Geschäftsjahr 1983. Der 
vorläufige Jahresabschluß weist ei- 
ner Überschuß von 1,54 Mill. DM 
nach einem Vertust von 0,42 Miß. DM 
(1982) aus. 

Obwohl sich das Unternehmen 
□ach den Worten von Vorstandsmit- 
glied Karl Utz seit der „unglückli- 
chen 11 Einführung der Behrens-Aktie 
in den geregelten Freiverkehr an der 
Hamburger Börse (Juli 1980) ein biß- 
chen in derSchuld der Aktionäre füh- 
le. habe man sich dafür entschieden, 
für 1983 keine Dividende auszuschüt- 
ten und den Gewinn zu thesaurieren. 

Utz begründete dies mit dem aus 


1982 <83 noch bestehenden Verlust- 
vortrag von gut 3 Mill. DM und Sor.- 
derabschreibungspotentia! (Zonen- 
randgebiet) von 4 Mill. DM Für 19S4 
glaubt Utz jedoch eine Dividende bei 
gleichzeitiger Gewinnthesaurierung 
in Aussicht stellen zu können. 

Zuletzt wurde für 1980 eine Divi- 
dende von 3,50 (5,50 1 DM je 50 DM- 
Aktie gezahlt. Der lebhafte Umsatz in 
Behrens- Aktien in jüngster Zeit so- 
wie der Kursanstieg wird mit (nicht 
dementiertem Gerüchten um Auf- 
käufe durch die Firma Hilti AG 
(Liechtenstein) in Verbindung ge- 
bracht Der Umsatz stieg 1983 um 13,2 
Prozent auf 55,4 (48.9) Miil DM ein- 
schließlich der 12 Auslandstöchter 
auf 105 (90) Miß. DM 1984 plant Beh- 
rens ein Umsatzplus von 7,4 Prozent 
auf knapp 60 Mill. DM 



ff Zusammen mit der Landesbank 
kann sich Ihre Sparkasse auf jede 
Finanzierung präzise einstellen.ff 

Ihr Be rater empfiehlt: 

Die Sparkasse und Landesbank sind starke Partner. 

Sie bieten eine solide Basis für die erfolgreiche Finanzierung von Projekten 
in jeder Größenordnung. Sprechen Sie mit uns. 



Wenn’s um Geld geht -Sparkasse 
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WELT-Korrespondenten berichten von der Hannover-Messe 

Datenverarbeitung - ANT - Krupp-Walther - Commodore - Rotaprint - Siemens 


D ie endgültige Bilanz der Han- 
nover Messe '84 wird zwar erst 
heute abend gezogen; das Fazit in- 
des kann vorweggenommen wer- 
den: die „Blesse der Messen“ hat die 
ohnehin optimistischen Erwartun- 
gen bei weitem übertroßfen. Die er- 
sten Schlußbetrachtungen der Aus- 
steller und Wirtschaftsverbande 
sind fast schon euphoristisch ge- 
prägt Die Bewertungsskala reicht 
von „gut“ bis „ausgezeichnet“. 
Auch die ausländischen Aussteller 
berichten von Abschlüssen, die die 
Auslastung der Kapazitäten über 
Monate hinweg sichern. So hat die 
UdSSR während der Messe Han- 
delsabschlüsse mit deutschen Un- 
ternehmen im Wert von 130 MüL 
DM getätigt Die Verträge beziehen 
sich auf noch in diesem Jahr fällig 
werdende Lieferungen. Als außer- 
ordentlich „betriebsam und profita- 
bel“ bewerten die britischen Aus- 
steller ihre Beteiligung. Und das 
Partnerland Indien sieht das wich- 
tigste Ziel, andere Länder auf die 
eigene Industriekraft hinzuweisen, 
als erreicht an. (dos.) 


Kaum noch Entwände gegen den Computer Bei Nachrichtentechnik vorn 

” ” -X an Badenwerk Karlsruhe geliefert wur- 


D ie PiTietPiiimp der Wirtschaft 
mim Computer hat sich gewan- 
delt Noch vor kurzer Zeit war eine 
gewisse Polarisierung der M ei n u n gen 
festzustellen, gekennzeichnet von Zu- 
rückhaltung oder sogar Ab l ehnu ng 
auf der Anwender-, Euphorie dage- 
gen auf der Herstellerseite. An ihre 
Stelle ist jedoch weitgehend eine eher 
nüchterne Akzeptanz des neuen Or- 
ganisationsmittel s getreten. Das gilt 
auch für die Führungsetagen in der 
Wirtschaft. „Wir haben noch nie so oft 
direkt mit den Vertriebschefs gespro- 
chen, wie es jetzt der Fall ist“, erklär- 
te ein großer Computer-Anbieter. 

Die Zeit, in der die elektronische 
Datenverarbeitung eine Art Geheirn- 
wissenschaft für nur wenige Einge- 
weihte war und daher nur der Leiter 
dieser spezifischen Abteilung als Ge- 
sprächspartner fungieren konnte, ist 
offensichtlich vorbei Es gibt kaum 
noch ignorante Marketing-Manager, 
die auf die Überwachungs- und Steu- 
erungsmöglichkeiten von Computer- 
Systemen verzichten wollen. 


Mikroelektronik gefragt 


Ü beraus zufrieden äußerten sich 
Sprecher der Siemens AG, Mün- 
chen. Der Großteil der rund 350 000 
Siemens-Besucher sei nicht nur an 
den Exponaten interessiert, sondern 
„von der Technik geradezu begei- 
stert“ gewesen. Die geschäftlichen 
Erfolge auf der Messe bestärken das 
Unternehmen bei seiner Zuversicht 
für die weitere Entwicklung im Ge- 
schäftsjahr 1983/84 (30.9.). Weltweit 
rechnet Siemens mit pinem Auftrags- 
eingang in Höhe von 45 Mrd. DM und 
einem Umsatzzuwachs um 10 Prozent 
auf etwa 44 Mrd. DM. 

Erneut registriert Siemens für die 
Produkte für Büro und Fertigung re- 
ges Interesse bei Besuchern von 
Großbetrieben. Aber auch kleinere 
firmen würden verstärkt investieren. 
Die Mn glirhkpiten der Mikroelektro- 
nik und die vorteilhafte Anwendung 
in eigenen Büros und Betrieben stan- 
den im Mittelpunkt des Interesses. 
Fortgesetzt habe sich die starke 
Nachfrage im Bereich Bauelemente. 
Der Auftragseingang sei im bisheri- 


gen Verlauf des Jahre 1983/84 um 50 
Prozent gestiegen. 

Nochmals verbessert hat sich nach 
Angaben des Sprechers der Besuch 
in den Cebit-Hallen. Kommunika- 
tions-Systeme und Datenverarbei- 
tung standen im Vordergrund des In- 
teresses. Starke Nachfrage meldet 
Siemens für Personal-Computer. In 
der öffentlichen Vennittlungstechnik 
habe die intensive Nachfrage die Ten- 
denz zu integrierten Systemen bestä- 
tigt Vom volldigitalen Vermitt- 
lungssystem EWSD habe Siemens 
bisher Anlagen an 30 Betriebsgesell- 
schaften in 15 Ländern mit über 3,5 
ftfininnpn Anschlußeinheiten ver- 
kauft. Auch für kommende optische 
Nachrichtennetze sei das Unterneh- 
men - heute bereits zweitgrößter Her- 
steller von Glasfaserkabeln in der 
Welt - gut gerüstet Das Unterneh- 
men geht davon aus, daß das Kaitell- 
amt noch in diesem Monat darüber 
entscheidet, ob die geplante Glasfa- 
serfabrik in Berlin (Siemens-Anteil: 
30 Prozent) gebaut werden kann. 

DOMINIK SCHMIDT 


Der Erwartungshorizont der Wirt- 
schaft ist im EDV-Bereich inzwi- 
schen allerdings sehr hoch gesteckt 
Verlangt wird die fertige Losung. 
FCpin Computer-Hersteller, der direkt 
an rfpn Endkunden liefert, kann es 
sich leisten, nur Hardware plus 
Bedienungssoftware anzubieten, um 
dann seine Kunden mit der Anwen- 
der-Software allein zu lassen. 

Ehe Entwicklung ausgereifter 
Branchen-Software erfordert jedoch 
erhebliche Investitionen in das 
Know-how der Branchen. Es ist wIra 
nicht allem das Leistungspotential 
von Mikroprozessoren für die Ak- 
zeptanz von EDV-Systemen aus- 
schlaggebend, sondern immer TP»hr 
auch die entsprechende Software. 
Die prn«y*hiäg}gp7i Unternehmen wer- 
den damit mehr und mehr zu Dienst- 
leistungsanbtetem, ihre branchenbe- 
zogenen Vertriebs bereiche zu ausge- 
sprochenen Software-Fabriken. 

Hier ist aber auch die Erklärung 
dafür zu finden, weshalb japanische 
Anbieter von Computer-Systemen 

Itek Deutschland 
übernommen 

D ie Rotaprint GmbH, B erlin, hat 
von der Itek International Cotp, 
Slough/Großbritannien, die Itek 
Deutschland, Düsseldorf, übernom- 
men. Dies wurde von einem Sprecher 
der US-Gesellschaft Norfin, Seattle, 
mitgeteüL Der Hersteller von Sortie- 
rern und Sortier-Systemen hatte Bo- 
taprint erst im November 1983 über- 
nommen. Itek Deutschland als An- 
bieter von Zubehör für die Offset- 
druck-Industrie und Rotaprint als 
Hersteller von Druckmaschinen er- 
gänzten sich hervorragend, hieß es. 

Itek Deutschland hat epit fünf bis 
sechs Jahren Verluste gemacht Auch 
Rotaprint habe 1983 „sehr rote“ Zah- 
len geschrieben. Bereits 1984 wolle 
man aber «»sammln mit Gewinn ar- 
beiten. In Betrieb genommen werden 
soll wieder das Rotaprint-Werk in 
Wiesbaden. Im Berliner Werk sei eine 
Vergrößerung geplant, wenn die ge- 
steckten Ziele erreicht würden. Bei 
Rotaprint und Itek Deutschland ar- 
beiten zur Zeit zusammen 1100 Mitar- 
beitern. (VWD) 


auf dpm deutschen «wd überhaupt 
auf dem europäischen Markt bisher 
kaum zum Zuge kamen, zumindest 
nicht im Alleingang. Computer sind 

f>ho n r nc h* wiir piTiplranm pr Märanpi - 
bedürftige Hardware wie Fotoappara- 
te oder Vkteogetate. Es genügt auch 
nicht, wie bei elektronischen Regi- 
strierkassen, beim Vertrieb auf den 
Fachhandel zurückzugreifen oder wie 
im Kfz-Bereich relativ schnell 
Service-Netz mit Hüfe heimischer 

Externe Softwarehäuser können 
auch mir wenig helfen, der EDV- 
Kunde von heute erwartet nämlich 
nicht nur schlüsselfertige Lösungen, 
sondern diese a i»ch möglichst noch 
aUS ernpr HhtmT Krin Wunder also, 

dafl fn der ’ETnV- ftrgnphp di» famfi stli. 
che Konkurrenz noch wenig gefürch- 
tet ist 

Das Leistungspotential der Com- 
puter aber ist noch lange nicht ausge- 
schöpft, die Systeme wachsen in im- 
mer neue Dimensionen hfm»fn Die 
Hannover-Messe erweist sich dabei 


wied^eiinnalalsdasriditigeSchau- 
feßsta, den derzeitigen Entwick- 
lungsstand weltweit a u feuz e igen, ob 

es ach nnn rrm miiltiftmkl-innalp BÜ- 
rosysteme für die Be- und Verarbei- 
tung von Daten, Text, Grafik oder 
Sprache handelt oder um fehlertole- 
raute Informationssysteme, um 
sprachgesteuerte DolmetscherSyste- 
me oder uzn die neuesten Software- 

Auffällig ist jedoch, in welchen 
Umfang die Computertechnik bereits 
mff der Nachrichtentechnik zusam- 
menwuchs. Die beginnende Verkabe- 
hing hierzulande, die nicht nur der so 
vordergründigen Mediennutzung 
dient, wird auch zum Transportmittel 
für Informationen. In ihrer gesamt- 
wirtschaftlichen Bedeutung wird sie 
kaum hinter der des Eisenbahnbaus 
im vorigen Jahrhundert zurückste- 
hen, die zukünftige Computerent- 
wickhmg wird von hier noch manche 
Impulse erhalten. 

HEINZ HILDEBRANDT 


Explodierende Nachfrage 


D ie Commodore International 
LtcL, Nassau/Bahamas, die sich 
selbst noch als weltweiter Marktfüh- 
rer bei Mikrocomputern emstuft, will 
im Geschäftsjahr 1983/84 (30. 6.) ihren 
weltweiten Umsatz um fast die Hälfte 
auf mehr als 1 Mrd. Dollar steigern. 
1982/83 hatte die Gruppe ihren Um- 
satz auf 681 (305) MOL Dollar mehr als 
verdoppelt. Dabei war da Netto- 
Gewinn etwa im gleichen Tempo auf 
88 (41) Mül Dollar gestiegen. 

Der Vor jahresumsatz war 1983/84 
mit 641 (280) MüL Dollar bereits nach 
sechs Monaten nahezu erreicht Im 
dritten Quartal (per 3 L 1) hat sich das 
Wachstumstempo allerdings verlang- 
samt Mit 320 (190) MüL Dollar brach- 
te es „nur“ noch einen Zuwachs um 
69 Prozent Konzemprisideiit Mar- 
shall F. Smith begründet die steile 
Kurve mit einer „explodierenden 
Nachfrage sowohl nach Hehnrech- 
nem wie auch nach professionellen 
Geräten“. 

Auch der deutsche Ableger Com- 
modore Büromaschinen GmbH, 
Frankfurt bekommt sein Teil vom 


warmen Regen. Nachdem bereits in 
den ersten drei Quartalen 1983/84 der 
Umsatz um 318 Prozent auf 290 (69) 
MSL DM gestiegen ist ist für das Ge- 
samijahr eine Zimahm» um 240 Pro- 
zent auf »mindestens“ 350 Mm. dm 
so gut wie gesichert Im vergangenen 
Jäte ist der Umsatz um 58 Prozent auf 
103 (65) MUL DM gestiegen. 

Auf das enorme Wachstum reagiert 
die Muttergesellschaft mit einer Auf- 
stockung des GmhH-Kapitals auf 30 
(2) MBL DM Auch ansonsten gilt es 
zu reagieren: „Regionale liefereng- 
paeco werden trotz »ü |bt Bemühun- 
gen auch künftig nicht zu vermeiden 
sein“, erklärte Europa-Chef Harald 
Speyer in Hannover. In den vergange- 
nen zwölf Monaten habe das US-Un- 
temehmen seine Kapazitäten schon 
mehr als verdoppelt, doch gelte es 
noch, neue Pixxiuktionspoteniiale zu 
schaffen. Im Weihnachtsgeschäft hat- 
te Commodore erhebliche Lieferpro- 
bleme und -wegen der daraufhin be- 
schleunigten Produktion - auch Qua- 
lxtätsprobleme zu bewältigen. 

JOACHIM WEBER 


D er stetig steigende Bedarf jan 
Kommtmikationanitieln eröff- 
net dfr t im Bereich der Nachrichten- 
technik tätigen Unternehmen gute 
W achstumschanc en. Die ANT Nach- 
richtentechnik GmbH, Ba ckn a ng , 
dürfte an d feg pr Entwicklung in be- 
sonderem Maße partizipieren, er- 
klärte ANT-Chef Herbert Weber. Be- 
reits 1983 sä der Umsatz um 5 Pro- 
zent auf 853 MüL DM gestiegen. 

. Gleichzeitig habe der Auftragsein- 
gang erstmals die 1 -MrcL-DM-Grenze 
Überschritten. Gesellsc h after der 
ANT sind nach de m Ausscheiden von 
AEG-Tetefünken die Finnen Bosch, 

imrf AHiany 

Web» begründet seine Zuversicht 
mit Fortschritten bei den Basistech- 
nologien „integrierte Schaltkreise“ 
und „Glasfasertechnik“. Sie ermög- 
lichten es, neuartige und leistungsfä- 
higere Systeme und Gerate zu schaf- 
fen, die wiederum neue Anwen- 
dungsgebiete eröffneten. ANT habe 
an dieser Entwicklung entscheiden- 
den Anteil Bei der Glasfasertechnik 
könne dem Unternehmen Pionierar- 
beit attestiert werden. Zu den reali- 
sierten Projekten gehöre das erste eu- 
ropäische Glasfaser-Femsehv erteil- 
netz in Bedin und die weltweit erste 
Glasfaser-Iaiftkabelanlage, die dem 


Baden werk Karlsruhe geliefert wur- 
de. Vor wenigen Monaten übergab 
ANT der Deutschen Bundespost in 
Hannover und etwas später in Düs- 
seldorf je eine komplette Bigfon« 
Anlage. 

Ebenso stürmisch wie die leitungs- 
gebundes Übertragungstechnik ent- 
wickele sich die Funktechnik; mit di- 
«taten Richtfunkgeräten war ANT 
im 15 -GHz-Bereich Erstlieferant der 
Bundespost Weber verwies auf eine 
gemeinsame Ausschreibung der Bun- 
despost und der französischen Post- 
verwaltung über ein mobiles Funkte- 
lefonsystem. Dabei könne die Zahl 
der Teilnehmer gegenüber dem jetzi- 
gen Autotelefonsystem wesentlich er- 
höht werden bei deutlich nierigeren 
Anschlußkosten. Im Konsortium mit 
Bosch und der französischen Matra 
habe ANT entsprechende Angebote 
abgegeben und sei für den deutschen 
Teil des Systems Federfuhrer. 

Auch in der Technik der Nachrich- 
tensatelliten und ihrer Bodenstatio- 
nen hat das Unternehmen langjährige 
Erfahrungen. Bisher war ANT am 
Bau von insgesamt 15 Satelliten be- 
teiligt Im Auftragsbestand stehen 
nach den Worten Webers Projektan- 
teile von mehr als 2 Dutzend Satelli- 
ten. DOMINIK SCHMIDT 


Konzertierte Aktion 


E ine konzertierte Aktion aller für 
den Umweltschutz verantwortli- 
chen Gruppen in der Bundesrepublik 
ist nach Ansicht von Hans J. Sautter, 
Vorstand der zum Krupp-Konzern ge- 
hörenden Walther und Cie. AG, drin- 
gend erforderlich. Im Rahmen eines 
Umwdttechmk-Forums erklärte 
Sautter, die Phase der pluralistischen 
Interessenvertretung auf dem Gebiet 
des Umweltschutzes sei vorüber. 
Nunmehr komme es darauf an, Grup- 
peninteressen zu Gunsten des Allge- 
meinwohls zurückzustellen- Bä der 
angestrebten konzertierten Aktion 
sollten die Politiker eine Führungs- 
und Koor dinierungsaktio n überneh- 


men. 


Da Umweltpolitik sei der ge- 
wünschte Erfolg bislang versagt ge- 
blieben, weü in der Vergangenheit 
a uf n^tersr'hwdliehe n Ehmen disku- 


tiert und kein gemeinsamer Nenner 
gefunden wurde. Statt dessen seien 
Konfrontationen, gegenseitige Skep- 
sis und Mißverständnisse an der Ta- 
gesordnung gewesen. Sautter nannte 
die lange Zeit nicht vorhandenen ein- 
heitlichen Vorgaben auf dem Gebiet 
der Luftr einhaltung , die dazu führ- 
ten, daß bei den Kraftwerken Investi- 
tionen für den Umweltschutz nicht 
a us reichend berücksichtigt wurden. 

Erhebliche Bedeutung, so Sautter, 
komme dem Abbau von Wettbe- 
werbsv erzerrungen innerhalb der eu- 
ropäischen Grenzen zu. Die unter- 
schiedlichen umweltpolitischen Auf- 
lagen machten nationale Initiativen 
etwa zur Luftreinhaltung zur Farce. 
Vor allem die Kraftwerke hätten un- 
ter der Vorreiterrolle der Bundesre- 
publik in diesem Bereich zu leiden. 

DOMINIK SCHMIDT 


Ihr Vorteil: Wenn die Konkurrenz noch überlegt, 
finanzieren wir bereits Ihre Ideen* mietfinanz* 



Wer heute in heißumkämpften Märkten 
seiner Konkurrenz um die berühmte Nasenlänge 
voraus sein will, braucht unternehmerischen Weit- 
blick und nichtzuletzt neue Ideen. Mietfinanzieren 
Sie. Denn nur an den Produkten verdienen Sie. 
Nicht an den Produktionsmitteln. 

Die mietfinanz hat das Knowhow in In- 
vestitionsfinanzierung. Wir finanzieren Ihre 
Maschinen, Anlagen, Einrichtungen usw. Sie zah- 
len nicht für die Produktionsmittel, sondern nur 
für deren Nutzung. Ihr Eigenkapital kann inzwi- 
schen anderweitig von Ihnen eingesetzt werden. 

mietfinanz. Unserer Erfahrung, unserem 
Wissen, unserer Rnanzkraft und unserer Flexibili- 
tät können Sie vertrauen. Wir finanzieren Investi- 
tionen in Deutschland und in der ganzen Weit 
Unsere Erfahrung ist die Summe unserer Bera- 
tung In allen wichtigen Branchen. Seit 1962. 


Vertrauen 

in einen starten Partner* 

mietfinanz: 





* 


GmbH. Wilhelmstraße 20, 4330 Mülheim/Ruhr, 
Postlach 101338, Telefon (0208) 3 10 31, Telex 8 56 755 







m dgl. 70 « 
7*tJgL79l 
Sdgl.TGN 
«SMtt.nii 


tkuoltbi 


Twatf .791 

IM. 791 


7 u dgl- 70 II 
TW aal. n II 


Bund 


F StaBUpaaGS 
sotf.ni 
JOdtf.81 
lOKdgLBI 

Bdtf. 80 

TKdglffl 

BW dgL BO 
lOWdgLöl 

WrdBUB 
BW BgL BZ 
8* dtf. BZ 
7*m.S3 
BW dgL 83 
BK dtf. 84 


M7 IDU 
385 19M 
MS 188.26 

3« 100,6 
BM MAS 
12(90 IM 
1501 11245 

292 TD 8 . 75 G 
G02 1004 

1002 1014S 
2S3 S7J5 
903 10145 
204 100,4 


Länder - Städte 


S 6 UBd.-mfag. 7 a 66 
BK ft*. 82 82 


BrTK Brenuon 
846.72 
7w.dgl.83 



HBWKMbng 70 85 ( 101.256 151456 
BK dgL 77 82 

8 dgL BO 02 

BK dgL 82 82 

7 Kdtf.es 02 
SW dtf. 84 M 1100,15 


F Bta«a 71 
BK dgl. 78 


88 |lDQ 75 




Stiller Rentenmarkt 

Bafürdrtuuawa, dar ZtmaMtiog hi du USA würda Mpftadilch auf dH dwtidwD 
ItoiitMHaiKl dwctoctagaa, Ihm «Ich ddrt bewahrheitet Auch qm Dtautag lagaa 
dtefastvarzinc&ciMHi Papiara tlabfl, wo« auch nur balgifariBgaD Umsfitzon. Dagegen 
wird dar Markt fSr DM-AuskucbaiitoihMi wagen dar vieton Naomabsioaait ab 
vanttopft bazaidmat Salbet dto nana WahbaakaaMht läfit tldt nur schleppend 
absatzM. Hier fehlt es offeosicfatttcfc an ausldndbdwa Kätrfara. Bel den Pfancbnefen 
büeban Deneenswevte Bewegeegen aberwab aus. 
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Ausländische Aktien in DM 
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Cathay Pacific fliegt mittwochs/fireitags, sonntags um 13-45 Uhr von Frankfurt nach Hong Kong. Pünktlich. 


CX 280 


MI.» FR., SO- 


CX 281 


DI.» DO-, SA. 


FRANKFURT 


HONGKONG 


HONG KONG 


FRANKFURT 


Wenn Sie Einzelheiten über unsere Flüge von Frankfurt nach Hong Kong und das Anschlußnetz inner- 
halb Femost wissen wollen, fragen Sie Ihr Reisebüro oder rufen Sie uns an: 0611-720900. Anschrift: 
Cathay Pacific Airways Ltd-, Feuerbachstraße 26, 6000 Frankfurt I. 

CATHAY PACIFIC» IM GEISTE MARCO POLOS. 


-Ankunft: am nächsten Tag I Als Fluglinie. 


■■■•: -rv>L_J 


~ „.ue.nj n.Mrvnir rtimway BRISBANE DHAHKAN. DUBAL FRANKFURT FUKUOKA. HONG KONG, JAKARTA, 
ABU ngffigläSif^ ^JTOn!m^^^MH^I^E.^AKa!pENANG. PERTH. PORT MORESBY, SEOUL, SHANGHAI. SlNGA- 

rom£ SYDNEY. Streck Frankfort-Honfi Kong. Bdde HugpUnc Hisammen biexm Urnen 8 Flüge in der Woche. 

Ä u ^H«fid%TariftDM2m- 


CATHAY PACIFIC 

The Swire Group 

















































































































































Aktien teilweise freundlich 

Tarif abschluß im Bankgewerbe stabilisierte den Markt 

RW.- V owkhtign Anlogokavfo, dmm die darüber, daB die .Gmriimexplosioa“ bei Bay- 
["WjhiBgfld ein« Einigung in den Taiifcruseln- «r koinen spürbaren EinffM auf die Kurswit- 


AKTIENBÖRSEN 
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^««temaea zugrunde lag. haben auf dem widdung in der Giefehemie batte. Dtes wird 
Aktienmarkt die Kurse weitgehend stabiß- ats ein Zeichen dafür gewertet« dafl zur Zeit 
WL Etwas befestigt lagen die meisten Bank- wirtschaftliche Fakturen auf die Kersbifdung 
Aktien. Andererseits benschte Enttäuschung nur einen zweitrangigen Hnflufi ausüben. 

Mit einer gewissen Sorge sieht Heinrich Lehmann gaben um 5 DM begannen mit 66,50 DM und lagen 
omn dem 16. April entgegen, er ist auf 195 DM nach und Leffers fielen später bei SS DU minus 0£0 DM. 
per v ierteljährliche Abrechnungs- um 5 DM auf 465 DM. Conc. Che- Triton gaben auf 130,50 DM minus 
tenxun für Optionsgeschäfte. In ei- mir konnten sich um 20 DM auf 580 1 DM nach, 
nigen Papiere besteht die Gefahr, DM verbessern und Aachener München: Aerob St. erhöhten 
aaB dann die Kurse aus techni- Münchener Bet. schlossen mit ei- sjcb 2 DM auf 309 DM und 
sehen Gründen unter Druck gera- nem Plus von 3 DM auf 950 DM ab. Wanderer zogen um 5 DM auf 280 
Jen werden. Der Abschluß der Me- Frankfurt: Das Bezugsrecht __ neckel AG verminderten 

tallÄeseUschaft löste in den Aktien Bremer Vulkan wurte ohiie rech- ^ un ijoDMfirfiaDS^wi- 

des Unternehmens einige Ma- nerischen Wert mit fünf Pfennigen das gaben um i DM aufisa dm 
niinml r ü,<f a «Mc hoi einem TTmml* vnn Oag_ gBDen um I UM aui 1 B« ÖK 


Bremer Vulkans zu beobachten, werten blieben Mainzer Aktien- 

ohne daß sich deren Kurs we- hier 350 DM minus 10 DM, Metall- Berlin: Concordia Chemie zogen 
sentlich veränderte. Sensationell gesellschaft 239,50 DM plus 7,30 um 20 DM und Bergmann um 6 
ist aber der Preisanstieg der Bre- DM, Degussa 394,50 DM plus 6 DM, DM. Schering erholten rieh um 3 
mer Vulkan- Bezugsrechte. Am er- Tonwaren WiesJoch 785 DM plus 15 DM und DUB-Scbultbeiss um 2 
sten Notierungstag gingen sie mit DM und Veith-Pireüi 180 DM plus DM. Detewe wurden um 4 DM 

0,01 DM wn . am vierten Tag wur- G DM. niedriger t a x iert. Berthold und 

den sie bereits mit 0,07 DM notiert Hamburg: HEW wurden mit 96 Herlitz Vz. ermäßigten sich um je 

fiin Wertanstieg, wie er bisher bei DM minus 0,10 DM und NWK-Vz 2,50 DM. 

Bezugsrechten in so kurzer Zelt mit 172 DM auf unveränderter Ba- 

noch niemals vorgekommen ist. sis gehandelt Phoenix Gummi rinifchlTnr «m » hswHBclMr 

Düsseldorf: Bilfinger ermäßig- konnten sich bei 141 DM plus 0.50 vnT^UkdadbMtaK vom 1*4. : 748.1 |MU] 


I Ai. 6w». Bk. 49 
rogitt 
WO dgL 78 
7J5 0flL79 
ID dgL 00 
WWdglBO 
ID dgL 81 
lOjfdgLBI 
32 

9.25 dgL 83 

8.25 dgL« 

U 5 dgLU 
«90 dgL» 

7.50 Aurar 73 
9 Ogi 16 
Wagt 77 

tjs AunraMn M 
1 dgL 72 
US dgL 77 
40gL7D 
«.ISdgl. 00 
9,375 ogi 81 
9975 dgL 02 

7.75 dqL 82 
6.875 oglU 

475 Au«f. L D. C 72 
775 Autop. Ci E. 49 
8 «gl. 71 

4.75 dgL 72 
WO Avon A3 

8 Banen Mac. 71 
7 dgL 77 
iäiBMJE 77 
4,75 dgL 78 

975 dgL 40 

575 8t Amerika 70 
775 Bank Tokyo U 
7kBmbWeMn 


Ausland 

New York 

10.4. 19.4 

Alcon Aluminium 12 J7S J2J 

AIBed ClwiVtol SO 1 4?J 

Alcoa 
Akut Corp. 

Am. Cyanamld 
Amat 
Am Ekproa 
Am Moton 
Am TaL 4 Talagr. 

A»otco 

Atlantic »chftotd 

Avon Produett 
BaSy 

Bk. ot Amorloo 
Bpi M stism Sw I 
Block 4 DoCtsr 
Deuting 
Brurawfck 


Gaourol Foods 
Gonoral Motor» 

- Gon. T. 4 t 
Goodysaitiro 
Goodrich 
Graes 
GoH CHI 
HelKbunon 
Hewlett Padmrd 
Koaowoko 
Honsywefl 
IBM 

bn. Harvosisr 
Int. Paper 
Im Tsi A ToL 
kn. North. Ine 
Jim Waltor 
J. P. Morgan 
UVCorp. 

Litton InduHdos 
Lockheed Corp. 
Los««'* Corp. 
tone Star 
Unitalana Land 
Me Dermoti 
Me Donna* Doug. 
Merck & Co. 

Msrrill Lynch 
Ma*a PslnHsum 
MGMfKkn) 
kdnnsiata M. 

Mobil OH 
Mantama 
National Gypeum 
Not Ssrracanductar 
National Stasi 
NCR 

Nowment 
PonAm World 
Pliisr 
PMbra 

Pnanp» Pstrotsum 

P**fip Morris 

Plitoton 
Polaroid 
Ptirno Contoul er 
fteaet 4 Gamble 
RCA 
Rrnrion 
RnynokU Ind. 
-Ockwoti Im. 

Ra iw Group 
Sehluabsrgor 
Sdan. Rosbuck 
9miioa 
I Sogar 





City Invotting 
Chase Manhattan 
Clity ls r 
Otiearp 
Oora* 

Coca Cola 
CotgaM 
Cotnsi. Edison 
Gamm. Satsfliis 
Goraktsntoi Group 
Control Doto 
OCM 
Curttn Wilgln 
Posta 

Doha AhRnai 
Otgtlol Eetikfn. 

OowChaentcol 
Du Pont 

Easura Gai-Fiioi 
Eatanan Kodak 
Emon 

Fobsm* 

Rlior 

Ford „ 

Fottsr Whsoisr 12475 1175 Rarer Group sri 

FcusPoal 32 3275 StftWraraor w 

GAFCöro 1S9« 15.75 SSjSEtt M 

Gen era l Dynamic» «575 4«7S Stell Ofl 57 

GotrsralBsarlc St# 5190 Singer Z6, 

Optionshandel 

Frankfurt: 20. 4. 84: 618 Optionen -32475 (35 800) 
Aktien, davon 179 Verkaufsoptionen = 9800 Ak- 
tien. Kaufoptionen: AEG 7-95/8, 7-1Q0/-L5, 7-110/ 
2 A 20-90/16, 1-120/4,9, BASF 7-160/12. 7-180/3* 
Bayer 7-160/lM, 7-170/10, 7-180/5, 7-190/29. 
7-200/2.4, 10-170/14,6. 10-180/8A 10-BM/5, 10-200/ 
3JS. BHF 7-290/U, BMW 7-400/lflA 7-410/10. 10- 
420/15, 10-430/10, Commerzbk. 7-170/1 L4 7-180/ 
6J). 10-170/15, 10-180/12, 10-200^9, 1-200/10, Conti 
7-14005. 7-150/2, 10-130/11. 10-140/7,4, Deutsche 
Bt 7-380/165, 10-380/20, Dresdner Bk. 10-180/ 
8^05, 20-190/3,15, CSU Vz. 10- 140/10, Hoechst 20- 
200/4. Hoesch 7-1 10/9 J9, 7- 120/5,1, 10-121W7. 10-130/ 
4J0, Karstadt 7-270/4,151. Klöckner 7-55/11,6, 7-65/ 
5, 7-70/1^5, 10-55/12,4, 10-65/6Ä 1-65/10, Lufthan- 
sa 10-160/10, Mannesmann 7-14Q/9A 7-150/4.4. 
10-140/14. 10-150/3A 10-160/5. 1-140/17,7, Siemens 
7-400/ ISA 7-422/8.7, Thyssen 7-85/4, 7^Q/2Ä 10- 
8W, 10-90/4,7. 10-95/3J. Veto 7-170^5, 10-180/ 
4J5. 1-160/24, VW 7-210/10. 7-220/6, 10-210/18, 10- 
240/5, Alcan 10-90/7,4, Chrysler 7-80/1,85, 10-60/ 
9A. Elf 7-80/3, General Motors 10-180/5, Norsk 
Hydra 10-200/25, Philips 1-45/5, Royal Dutch 10 - 
140/83. 1-140/12, Xerox 1Ö-110/8A Veriaudnp- 
tiones: AEG 7-90/2, 7-95/4, 10-85 /W. 10-900A 


Spwiy Coro. 

Stand Ofl Cofll. 
Sund. Oll Indlona 
StoragsTschn. 
Suporior Oll 
Tandy 
Tstodyno 
Talen Corp. 

Tstara 
Texaco 
Texa» Inn nun. 

Tosco 

Traraamarlca 

TroveUor* 

Tran* World Corp. 
UAL 

LMaitCarWde 
Union Ofl ot CoOt. 
Unhed Technologis* 
US Stasi 
Warner Comm. 
WetUnghouM EL 
Weyerfioeuiar 
Whtttaksr 
Wyiy 

WdokNorui 

Xerox 

Zenfth Sadto 


WWaitt-nw^tM ianiiyidiiH^.) 

Toronto 

lÄS** «W ZS, 75 

AiCQrt Abi. 41 JM 41 

Bk. of Montreal JS 24 75 

N°va Scoita 11.75 |]V 

Ssw*- ”i° ?ß 

ssraur- $* n 

Bruntwlck M A Sol 21.125 71 

Cda Impsitgl Bt 2ä’b0 Z4J75 

sSi PDä '' e ™” fpr - ^ 

|Ä-. Sf 

Dame Ptnreleuni 17? Üf 

Domtor 32.50 32 JS 

Fatsortntogs lm. u.75 49 

G real La ko* Foresi B650 Kil l 

«*" 17^5 

GutfBraam Re*. p.ys n« 


RangwOD 

Ravenue Proa. -Ar 
Bo AiqtiBi Mm 
RoytriBt of Can. 
Seagraai 
ShefCanoöo 
Sfwrrttl Gordon 
Steloo -A- 

TtansCdn. mpeUne» 
WwiwbbTww. 


laßo iaso 

SS 5 %** 

14^8 1«5 

1025 10 

24JD5 24 

, 15^5 1M0 

UW IM Lind 0B«.) 


IMoAt-Ksaneny 
iMouKnox 
L'Oftal 
Psnarroya 59 

Retnod-faonrd 748 

Psrrisr (Saures] 544 

Psugeai-am*n 241 

Mnteap» 147.1 

aarflaTkKAa. U0 

Bedooie d Baufaafx 
Bd w sidsr 
Sosmisf Attbsn 
T h o i sn C S. F 
Udnar 


540 

19\5 

MS5 

K70 » 

1744 

854 

«4.5 

24? 

172 

1475 

wb 1 

151« 

V.* 


Bardayi Bcstk 

Beedwm 

Bawatsr 

a A. T. Induflriss 

Bc Leytond 

British Psiroisam 
Burmolt OU 
Caclxuy Sdwsppa* 
Charter Con». 
Coro Gold, nektt 
Coro MurcUran 
Caartauidt 
Do Böen 5 
Dwlkrus 
DrlefamainS 
Duntop 


F ütM Hi Ba C Erfaa 

FM 

FM W. 

FMdwA 

Genen# 

%$?'*** 

I hti e e ntend 

Kdlga» 


[Otxetti Vt 
dgL St 


RAS 

1AL 

SW 

SekiVKooM 

STET 


IVer. Mosch. 

I VoUmr (Mtin 

Wesdand Ute Hytt 
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Qidkniak'ftvVL 
Gdsser -Brauerei 
LfiAdarbankVL 
Ottsrr. Brau AG 
Parbnoaear 
RaMsgheui 
Sctmoechatsr Br. 

Siayr-Oaunler-P. 
Unlversals HocSiTief 
Veitscher Magnesh 


Suc x iorno Book 
Suontocno Marine 
TcAsdoOtem. 
Telia 

Tokto Marine 
Tokyo EL Power 
Toroy 

TbjMMoar 


Den O&Mt* Bank 205 

SoMiAFtefidelsbk. 707 

NmMWll zbs 

PrhrattMnken 230 

Ostariro Komp. 168 

Dan. Sukfatrtabr. «20 

Par. Bryggerier St 950 

BjLftrrcfaör. 340 


dgL NA 
VWraenlttf Ml 
W hsedfwr tat. 

ZDr.Ven. Wl 
faxLr Sehe. Krad. I 31040 

Brüssel 

Aibed i«55 

Bnrx Lcsnberl 2^00 

Caetera Ougrde »7 

Ebra 2M0 

Gemen im 

KreAtbenk 7050 

fterafina 7730 

Soc. Gen. d. Belg. 1050 
Saflna 5900 

Solvay 4100 

UC8 5100 


China light * P. USD 

Hongkong Umd J.77 

Hoagk.45h.8k. 9,45 ' 

HaaglLTeleptL 
Hute». Wbompoa 17/« 

Jord. Matheuon 1TJB 

Swira Poe « A ♦ 1SJKI 

Wheetock ♦ A+ 3X1 


Singapur 


Cyde-Cor. 
CoMSurags 
Dev, Bk. dH 
rioisi - Neav 

»t, 

Not. bon 
OCBC 

SineDorby 


Singapur Land I 5J0 

Un. Ovegt. Bank ( 5j*Q 


8k. Ne« a Wedas 

Bridge OB 

arok.mi.WQp. 

Coiet 

CKA 

CSS (Thsln} 
MslOlsExpL 
vmm nokwiga 

ia— r- n ,„T — 

Noah Braten um 
Oakbridge 
Psfco Wnttsnd 
PossUoa 
Tborua» Not. Tr. 
WoBons Band 
Wettern Mbdng 
WtaMStide Rstr. 


1-S0/4A 1-110/18. BASF 7-180/3, Bayer 7-170/45 
1-160/6,4, BMW 7-430/36, Conunenbk. 7-110/21 
7-180/6,4, Conti 7-140/9, 10-130/4 & Deatxhe^Z 
10-380/9.4, 1-380/18, Degussa 1Q-3W/1L Dresdner 
Bk. 10-170/3,7, 10-180/11, Hnerhrd. 7-170/16, 10- 
170/5,4, Hoesch 7-110/4, kairfhaf 10-230/7A 
Klhckner 7-65/3A 7-70/7, Lufthansa St 1-160/9,4, 
Mercedes 7-550/60, Manaesmann 1-140/5.15. Sie- 
mens 7-380/2,7, 1-380/103. Thyssen 7-85/4,4. 10 - 
90/8, Varta 10 - 170/4,1, Vet» 7-170/3, 1-1 7tÄ, VW 
7-210/7, 10-200/4,4, 10-210/u, 1-iflo/a.l, Chrysler 
^-00/3.4. 7-65/4,1. 7-70/8, 7-75/13, 10-60/4. UHH/4^, 
IBM 7-290^5, Litton 7-tBOff, Norsk Hydra 1-200/ 
ll’OO.Fhüipg 7-45/2 fi, KM0/L,45. 1-45/5, (L Zahl 
Verfallsmonat (jewviis der 15.), z Zahl Batispreis. 
8. Zahl Optioxispreis). 

Enro-Geldmarktsätze 

rrieaiigst- and Höchstfcurse im Handel un tfr Ban- 
Ina am 10. 4.; BedaktionssdtluS 14J0 oim 

US-S DM sfr 

1 Monat iWt-IWi 5H-5H 3W-3W 

3 Monate 10H-10% 5V>-6K 2H-3X* 

6 Monate 11 -litt Stt-6 3U-4 

12 Monate 0tt-64b 4tt-4tt 

Mlt«eieih von: Deutsche B ank Compagnie Hnan- 
cifere Luxembourg. Loxembonrg. 


Goldmünzen 

10 Frankfurt wurden am U>- Ai* 11 folgende Gold- 


Gnetzücbe SWUnngsmlttel*) 

Ankauf Verkauf 


ja ns-Doflar 1585,00 1955,10 

■ t TS~DoIl»r (Liberty ) 480^00 MM O 

I^^SgnaB 23 M® 

l£S«wSSHizabeUiIL 2**0 2^30 

10 Rubel TKrierwonez »4^ 

SaüitefrflranircbeÖaod fflWO SW» 

Kvümt Band, nett HHMJ 1197/Ä 

SiSlSf 1015J» 1197 flO 

pSS&Man 1050JH) 1230*0 

Ander Kars gesetzte Hämo*) 
«Goumark 2S4JW 3194» 

SsSSftanben.Vnmdi- 197^0 248,52 

»MTftsntan.Napolten- 19U» M1.S8 

lSS&Krtmen(Heuprägung W» l«0^ 

20 ÖPterr. Kronen (NeapräSuflg) 187^0 13$^ 

10 Meer. Kronen (Neuprägung) WiOO 12980 

4 Dukaten (NesiprÄff-sSi 4434» 5444« 

1 W«r. Dukaten (N«prf*ua*) 1034» 140J2 

*> Verkauf tnkL 14 % Mehrwertsteuer 
■*) Verkauf toW- 7 Mehrwertsteuer 


Devisen and Sorten 

Frankfurt. Devisen WedHLFrankfitrt Sorten" l 
m. «.M AnUk- 

Geld Bri sf Kn^ti Ankauf VertenT 

New Yorkl) 2^Z73 2.6333 2^981 258 267 

LoodoBi) 3.750 3.764 3,720 34» 283 

DnbttBi) 34B5 34» 3J» 398 3.1t 


LondMi) 

Dohtai) 

UootreaP) 

Amsterd. 

Zürich 


Paris 

Kopenh. 

Oslo 

Stockh.**) 


34» 34» 34» 398 3.1t 

24023 20603 241315 392 3.11 

B9575 ».TBS 8897 8790 8990 

1204HH 129790 129» U9J0 172,29 

4J84 4JKM 4JSH 4*3 4*3 

33,430 399» 3U8 3190 33^9 

27,190 27.270 2891 28,25 2899 

344TIO 34,790 344» 33,75 3990 

33940 33.700 33915 32,75 3490 


930*0 113Q4» 
1874» 23598 
00 4» 1289« 


MnllnmW) •*) 19 LO 1930 2574 197 197 

Wien 14,191 14931 14. US 14.12 MJ4 

Madrid'*) UH L7S7 1.700 1.72 ' 19* 

Lissabon**) 1975 1995 1995 190 240 

Tokio U04S U8Ö - 1,12 US 

Hdrinkl 48960 48900 4590 45,75 4790 

Buhl Air. - - - U.OÖ 

Ho - - ■ - 097 093 

Athen')**) 24909 25440 395 285 

Frankl - - - - • 

Sydney*) 24000 241» - 2» 247 

Johamaifa*.-} 10BM 21170 - 190 215 

Ades in Hundert; ■) 1 Pfund; A I0H Lire; l) 1 Dollar; 

•) Kone TOr Itetten » BU » T^fa: *) nicht amnieh notiert. 

** ) EfafnlirOgyH m piintet. 


Devisen 

Die Dcvisenmärictc verharrten weiteren in ihrer 
Lethargie, die BunentwicUung des US-Dollars war 
nach oben gerichtet als neue Zlnsvoraussagen von 
Henry Kaufm an n den Markt beeinflußten, tat New 
York wurde am 10. 4, bin 2£330 gehandelt, in Enropa 
zwischen 26325 und 28350, bei einer amtlichen lfotlz 
von 2,5313 zu der die Bundesbank 11 MUL Pffl ftv an 
den Markt abgab. Kaufmann gtitt von einer Primers- 
teio Höbe von 13 bis 13 Vi Prozent am Jahresende 
mit entsprechender Auswirkung auf die langfristigen 
Bondmarkte. Zur Zurüdkhaltiing trug «»rii in« wei- 
terhin ungeklärte Situation um di« 35-Stimden-Wo- 
ebe in Deutacbland bei. Neben dem US-Dollar wur- 
den besonder» das englische Pfund mit 3,737. der 
k a nwlfadie Dollar mit 20662 mul der Yen mit 21660 
von den großen Währungen deutlicher höher bewer- 
tet Nur 2 Wahrungen wiesen eine mhnnai» Mmus- 
kwrektur aus. US-Dollar hu Amsterdam 29670- 
Brüssel 53,7450; 20902 Mailand 16294»; Wien 169120; 
Zürich SjKJSlr. Pfund/DM 3*03; Pfund/Dollar 
19278; Pfund 3,757. 


Devisen te rminmuH rt 


»hlaggcbend für die ErweHeraag der Doüar- 
rte am Tamtaunarict waren am 10. April leid» 
ile Ewo- Dollar- Zinssätze. 

I Monat 3 Monate 6 Monate 


6.7WM0 

192/1,47 

6.4WS4» 

»ms 


(mmmHOmn am 12 4. Ue 100 Mark Ost) - Berlin; 
Ankauf 18,00; Verkanf 224» DM Wwt; Frankfurt; 
Ankauf 19,06, Verkauf 224» DM West. 


ÄKÜL iwiS MW» « 

KundmoUar OJWOJT 0.72/275 192/1,47 

ramttiOM 1,70/090 390/126 6.40A90 

FF/DM - 28/12 71/56 141/125 

Geldmarktsätze 

^ H,inde1 ^ *»*** B6nlsen«nlü.<: 

54» Prozent; Mouatageld 260-5,70 Pro- 
DretmoMt^tld 5,70-595 ProamL 

am 12 4 j 10 bis 29 Tage 39SG- 
S ’“ e «öd 30 bis 90 Tage 34»G-6,40B Pro- 

WWteoateata der Bundesbank am «Lt: 4 Pro- # 
wmt; LomberdaatzüJS Prozent * 

»mdea a ci ka t^iefe (Zinalauf vom L April IBM an) 
»»taflej in Prozent jährlich, ln Klammem Zwi- 
whetircmUten in Proeeot für die jewelhge Besitadau- 

fR p* llten 01 FtweoOs i Jahr 5,85, 2 Jahre 
8.78, BaafcaobUtittnncn eAtajpibobedtoaiingeoto 

Prozent): Zins 7,75, Knrs 9990, RenditeT^Sr^ 


... 

'rt ' 

V..’ ■ ! • • 

‘k: 


-1 ' 

'*a * 
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Warenpreise - Termine 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


Silb^Jnd^TpfeT *2,' G ° ,d ' 




Getreide und Getreideprodnkte 

i Chicago (ütwti) 


Hg g iäWgggg 


"■ 

W. ........ 


ID, 4. 
367» 
352» 
351 JO 


U 

37DM 

332,25 


WeaBwrt ... 
St-LnrnnalW 
AnärDumm 


(CMLSA) 


10.4. 

242,17 

241.82 


ftW» Wtanioso (ran. irt) 


8.4. 

242,17 

214.15 


* 

I tt .|f 

■r-lilrf,.' -nji t 
V ,, '-•* 

üti !.[(,„ p‘ r i l 'S- 

™ ,Tifc «Ä 

'd- 


jui. — 

DKL 


137JS0 
140 JO 
T43» 


WvWtatpeg [eaa. ja) 

jui !ÜÜÜ!TZ!!!.~"““ 
on 


137.40 

141.40 

143.40 


133.20 

128.10 

12130 


tWur CUcsgo (cftnta) 



Jri 

SesL 


133,40 

128.10 

12130 


18. 4. 
185,00 
1 B2» 
17B» 


teCNogB(ctast4 
IM — ................ 

JuS 

SapL 


8.4. 

187.75 

183.75 
178,50 


358 J0 

355.75 

323.75 


360 J0 
356,75 
3SJ5 


fiwK Wknpeg (Mb. M) 

Ms) 

Jul 

0h. — 


18.4. 
132,60 
132.40 
128 JO 


8.4. 

133.70 

133,40 

127.10 


Genafimrttel 


Vh ;V '^ 

.j'^lLTato. 

•’l* lil? llTt ->L _ 


Äw YtuV (Üft) 
TamWmfr. IM ■ 

jQf 

Sht 


10.4. 
ISO JO 
145.70 
141,75 
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Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten fECDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tausch wünsche entgegen. 
Audi die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tanschaktion betrifft 
das Wintersemester 1984/85 

Humanmedizin 

2. vorkUnisebes Semester 


von 

1 Bonn 

2 Tlnphiim 

3 Bochum 

4 Bochum 

5 Bochum 

6 Bochum 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 

9 Düsseldorf 

10 Düsseldorf 

11 Essen 

12 Heidelberg 

13 Heidelberg 

14 Heidelberg 


nach 
Heidelberg 
Erlangen 
Heidelberg 
Tübingen 
Ulm 
Würzburg 
Göttingen 
Tübingen 
Bonn 

Münster 

Köln 

Göttingen 

Hamburg 

Regensburg 


15 Lübeck 

16 Lübeck 

17 Lübeck 

18 Köln 
29 Köln 

20 Köln 

21 Köln 


22 Regensburg 


TU München 
Uni München 
Ulm 
Freiburg 
Münster 
Uni imiiKThwi 
Regensburg 


Bonn 
Köln 
. München 
25 Regensburg Tübingen 

28 Tübingen Freibuig 


23 Regensburg 

24 Regensbg. Uni : 


Humanmedizin 

4. vorklinisches Semester 

nach' 


von 

1 Bochum 

2 Bochum 

3 Bochum 

4 Bochum 


Uni München 
Mainz 
Regensbuig 
Würzburg 


5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 

8 Freiburg 

9 Lübeck 
20 Lübeck 

11 Uni Kiel 

12 Uni Kiel 

13 Uni Kiel 

14 Uni Kiel 

15 Uni Kiel 

16 Saarbrücken 

17 Saarbrücken 

18 Saarbrücken 

19 Würzfauig 

20 Würzburg 

21 Würzburg 


Lübeck 
Uni Kiel 
Uni München 
Uni München 
Erlangen 
Würzburg 
Freiburg 
Heidelberg 
Mannheim 


Tübingen 

Würzburg 
Erlangen 
Freiburg 

'Mains 

Erlangen 
Freiburg 
Heidelberg 

Die Semesterangaben 
beziehen sich anf 
das S flHimeH MHMtM 1 1984 


WaDM lOOOOOr- 
I Hof dem Postweg ohne Bürgen. Trotz! 
| bestehender Verpflichtungen. "Wir C-| 
_ ponzieröxi hrffen immer. 

| Schreiben SM OOS naL S 503S aa WBLT- 
Vgrtag Postf. 100884. 4809 Rssea 


neu und gßör. mech. u. 

elefctr. An- tt. VexfeatzL HZt OltO HJU 
neu n. gehe. An- und Verkauf. Wir 
nehmen Ihre alten Geräte in Zahlu n g. 
Ih. Dahlem, FM153, 8890 St. 

TeL 068M/S 1197, Tx. 4429 


Kurierdienste . 

Eu r o p a. Arien. Obessee. Wir bringen Ihre 
IJetnung an Jeden (ht der Weh. Strengste 
Dtakretkm ffffi# v r iT ft T TW n,, *i Wir erledi- 
gen alles »r Sie. Angebote unter TBB38 an 
WELT-Verlag. Postfach M 08 64, 43011 Essen 



Sie bitte 0611/293a0& 


Sheraton Tbwere biete 
seinen Gästen einen separa- 
ten Ankunfts-und Abreise Service? 

Sie brauchen nie mehr 

Schlange zu stehen. um Ihren _ , „ . 

Schlüssel zo bekommen oder Ihre BriJSSas-SheralDn rfotdöl 
Rechnuiwzu begleichen. Für eine Place Rogier 3 

schnelle Reservierung wählen 1000 Brüssel belgien. 


Gebraucht-Computer 

• An- und Verkauf 

• Beratanc kostenlos 
48 Angebote unverbindlich 

• Erätzteile sehr preisgünstig 

• Alt-/8cfarott-Conq>ater zur Ersatz- 
tpilgwp inraiTig lautend 

LABIB GMBH, Tel; 057 41 / 80 10 
PöStf. 12 40, 4990 Lübbecke 1 




rt, der WELT , 
am 25. Aprfl B4 

in einemfaibiaenTienlnjck-Magazin 




in einem farbigen Tk 
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Gesdiäftsreisende - 
Globetrotter 
mit Aktenkoffer 


. Geschäftsreisende zahlen regel- 
mäßig ' den vollen Preis und erwarten dafür 
- auch volle Leistung und perfekten Service. 
Selbstverständlich war dies nicht in einer Zeit, in 
der man mit Billigpreisen ein Massenpublikum lockte. 

Und noch heute sind etwa die verschiedenen Bezeich- 
nungen der business dass im Flugverkehr eher verwirrend 
als erhellend. Was die Globetrotter mit dem Aktenkoffer 
alles erwarten dürfen, welche Ansprüche sie im Reise- 
verkehr haben und viele Tips, dies durebzusetzen-das stellt 
die WELT in einem Tiefdruck-Magazin vor. 


h aU S e die Ä Ato^nement^m sind Sie täglich 
hen Sie di versäumen keine der vielen 

interes^ten^onderveröfFentlichungen dieser Zeitung. 

ESSBSSSBm : 




DIE#WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


PHÖNIX AUS DER ASCHE 

Dctr andere Roman aus Israel, 18JO. 
IO»; Pt 12 28, 3670 StadtallendOEf 
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Wir Hmb Bur iMMpot tp iob l oBi 

Nab- und FenuunzOge. Ikzropa, Ost- 
block. Obersee, WerttninBporte. Ku- 1 
rierdienste, pretagSnaUg und i^nnii. 
Vertrauen Sie Jahrelanger Rrfnhn mg. 

Westers Trading GmbH 
10M BerUn 44, Uclzteunder Str. 16 


BIUJGFLÜGE 


wett 08203/1 5613 


Der Uhu braucht 
unsere Hilfe 


Infomappe für 3,50 DM (Brief- 
marken) anfordeml 
Aktion zur Wteder- 
einbürgerung 

des Uhus 
Hertzweg 13 
5650 Soän-, 
gen 



Presse 

und 

Gesellschaft 

Frankreichs 


Das französische Aus- und ForbtMungszenirum für Journalisten 
(CFPJ) veranstaltet erneut für zehn junge deutsche Journalisten 
ein dreimonatiges Praktikum zum Thema N Presse und 
Gesellschaft Frankreichs“ 


Einladung an junge deutsche Journalisten 


Das Programm wird im Rahmen der deutsch-lranzösischen 
Zusammenarbeit auf Initiative des französischen 
Außenministeriums durchgeführt. Es findet vom 


10. September bis 28. November 1984 


in Paris und in der französischen Provinz statt. Die Teilnehmer 
erhalten ein Stipendium, um ihre Aufenthaltskosten zu decken. 


Nach vierwöchiger Einführung in Presse, Institutionen, Wirtschaft, 
Kultur und den Alltag Frankreichs werden Recherchen vor Ort 
durchgeführt, wobei sich die Journalisten auf ansässige Zeitungen 
stützen können. 

Französisch- Kenntnisse sind dazu unerläßlich. 

Die Gruppe wird wie ein Redaktionsteam arbeiten; ausgewählte 
Artikel erscheinen in einem Sonderheft, das vom CFPJ 
veröffentlicht wird. Das Heft des letzten Jahres senden wir auf 
Wunschgemzu. 


Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen und Angaben über 
Französisch-Kenntnisse sind zu richten an: 


CFPJ, Departement international 

33, Rue du Louvre, F-75002 Paris 


AnmeldeschluS: 1. Juni 1984 


w i n ti r 


Ri/ hi” und zentral 
wohnen in 

ATRX/iKRC 


lUAKNI 


Bayeri 

i 


SCHER 

Hof. 


Hannover-Messe '84 


Probleme mit 
Industriefußböden? 


Mit astradur - 


dem System für Ver- 
gütung und Sanie- 
rung wird Ihr Boden 
unverwüstlich und 
extrem belastbar. 


Einfach Dokumentation anfordem: 
astraChemte Dr. SekHer GmbH 
Pöstfach380 
D-67B2 Rodalben/Pfalz 
Telefon 063 31/5 20 71 




Telex 452361 


Halle 5, Stand 1412 



Wer Was Wo 


Ein Wegweiser für WELT- Leser 


ADRESSEN 

«380 Bad Moretoum, RMA DirteBWrtsrilna, PF ZI 44, Tri. 0 61 72 / 2 SO 25 

AIRTAXI 

4000 DOMridorf 30, EXECUTIVE - CHARTtft TRAVEL AIR, Tri. 02 11 74 ZI 68 08 
Odor 040/ 8 CD 02 33 

AUSTRAU EN-IMMOBILIEN, KAPITALANLAGEN, 
INFORMATIONSBRIEF, DEPOTVERWALTUNG 


DfaMOm. a KWHIN, Rritwnouwr. 20. 8620 Erianean, Tri. OBI 31 73 10 S1. und 
138 Pterin Road. ShsBar Pwk OM. 412A AuitndkM 


AUTOUEASINQ 

1088 Ifanrium 80, I ttn—Am oniobU L —Mng QmbH, Ruhratr. 63. Tri. 040/ 
8530602 

AifTO-KOMPunr-RjEmraiiNa 

CAIWajUÜMUSWICC, dfci GriXriichtw«ö4P*vA*riTiritv*, Tri. 0 23 65 / 1 79 42 


BRIEFMARKEN - ANKAUF - VERKAUF 

AMCAUFfrZEKTRALE FAB8R. » RomSL Jtewter. 3S, Tri, 0228/48 7708 

ELEKTRON. LADEN- / WAROUNEBSTAHLSCHUTZ 

TBr Alante und SWteriMfcwfanA, 2 m SO, Bamriortfatr. 151-153. Tri. 040/ 
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Katastrophen, unterhaltsam angerichtet: Die Regisseurin Heidi Genfe 


Wenn der Mann zum Pascha wird 


S ie gehört zu den wenigen Frauen, 
die sich in efofrm Metier Na- 

men m ac hen konnten, dessen Be- 
zeichnung vornehmlich Männern 
Vorbehalten scheint Heidi Genäe, 
Regisseuitin). Angefangen hat sie 
beim „Jungem deutschen Film“ der 
Stunde Null, d. h-, nach dem Ober- 
hausener Manifest des Jahns 1982. 
„Es“, „Zur Sache, Schätzchen“, JBer- 
linger" und „Nordsee ist Mordsee“ 
sind nur einige der Werke, bei d en e n 
sie die Schere angesetzt hat Den 
Platz am S chneide tisch vertauschte 

mit Hom hinter der Kamer a — 

oi np ff.ntg^hoMiin g, die ihr eine Reihe 
von Auszeichnungen eingeb rächt hat 
Zum Beispiel den Ernst -Lubitsch- 
Preis. Den erhielt sie für ihren 1979 
entstandenen Rim „1 + 1 = 3", der au- 
ßerdem mit dem Filmband in Silber 
und Gold sowie mit dem Grand Prix 
des Internationalen Filmfestivals in 
Montreux preisgekrönt wurde Er ist 
j»hip Hommage an ihre Mutter, „die 
1938 in der gleichen Situation war wie 
die Adelheid in Tneinem Film- Sie be- 
kommt ein Kind und will den Vater 
nicht heiraten, weil der reagiert, wie 
wohl v« 1 !*» Männer reagieren würden: 
’Na gut, dann heiraten wir eben'." 

Wegen dieses Films geriet sie übri- 
gens ins K reuzfe uer der Kritik einer 
Kölner Frauengruppe. «Die haben 
mich bei einer Diskussion regelrecht 
in der Luft zerrissen. Ich bitte die 
Probleme in rosarotem Licht ver- 
zeichnet nnd das hatte ja alles gar 
nichts mit dem grauen Alltag zu tun; 
den sollte ich gefälligst erst mal sel- 
ber frpnnpnlemgn, bevor ich solche 
Geschichten drehe.“ 

Gerechtfertigt war der Vorwurf 
kaum, dgnn Heidi Gen6e kennt die 
Probleme, die sie im Rim zur Spra- 
che bringt recht genau. Seit ihrer 
Scheidung vor neun Jahren kümmert 
sie sich allein um ihre drei Kinder. 
Wobei sie, dank ihrem Berut den- 
noch gewisse Vorteile gegenüber bei- 
spielsweise einer Sekretärin mit fe- 
sten Dienstzeiten hat wie sie ehrlich 
eingesteht So karm sie die Kinder 
auch in ihre Arbeit miteinbeziehen, 
und in fast jedem ihrer Füme haben 
sie Rollen übernommen - „obwohl 
sie keine tollen Schauspieler sind. 
Aber ich finde es wichtig, daß sie 
meine Arbeit kennen lernen, daß sie 
mich nicht nur als Mutter* sehen.“ 
Auch das hat sie den Frauengrup- 
pen gegenüber ein wenig distanziert 
die Wende zur neuen Mütterlichkeit - 
„eine Haltung, mit der ich nicht viel 
anfang en kann. Dabei verdanke ich 



Dl« Ideen zu Ütreii Fl Inen liefert 

Ihr leben: Heidi Gsrtf 

FOTO: DIETER KLAR/DPA 

der Frauenbewegung viel Durch 
Kontakte zu solchen Gruppen bin ich 
ans meinem Dornröschenschlaf er- 
wacht Ich war verheiratet Mutter, 
wollte Trinen Beruf allerdings auch 
nicht aufgehen, weil er mir viel Spaß 
macht Daß der Ehemann in einer 
solchen Situation ein Partner im Sin- 
ne des Wortes sein soll und daß etwas 
nicht stimmt wenn er bloß sagt m 
sieh mal zu, wie du das alles unter 
pintm Hut kriegst das ist mir erst 
durch Diskussionen in Frauengrup- 
pen klar geworden.“ 

Das Ende ihrer Ehe mit dem Film- 
produzenten Peter Gen£e ist das The- 
ma des Films „Stachel im Fleisch“. 
Ein Femsehregisseur vergißt über 
den Erfolg die F amili e. Der Urlaub 
auf Sardinien mit Frau und Kindern 
einschließlich Oma soll die Bezie- 
hung wieder ins Lot bringen. Aber 

Stachel Im fletsch - ARD, 20.15 Uhr 

die Streitereien gehen weiter, der Va- 
ter kann auch in den Ferien nicht 
abschalten, schaut sich andauernd 
Videofilme seiner TV-Produkte an, 
benimmt sich weiter wie ein Pascha 
und betrachtet Frau und Kinder als 
kostensparende Dienstboten. 

Hridi Genöe vermag private Kata- 
strophen, die bei den Beteiligten 
manchen blauen Fleck auf der Seele- 
hinteriassen, mit Schokolade zu über- 
ziehen und als unterhaltsame Ge- 
schichte zu präsentieren. Auch in 


dem Rim „Kraftprobe“ kramte sie 
einem eher deprimierenden The ma 
noch komödiantische Asp&te abge- 
winuen. iSn dreizehnj ähriges Mäd- 
chen muß all rin rtui yh ft Leben 

schlagen, als die Mutter, wtip Alkoli- 
kerin, eine Entzärfningskur macht 
Mit trotzigem Witz versucht der Tee- 
nager, die Kraftprobe gegen Lehrer, 
Fürsorge und vorwitzig Nachbarn zu 
bestehen. 

TflrjftP R riranrriw riiMft mit riwm FTbn 

bat die Regisseurin in der Jugend- 
filmproduktion ihres Vaters gemacht 

Als Anlpmfng rfnTphlipf oarntTiriu* 

Abteflungen* Die Arbeit am Schnei- 
detisch hat säe am meisten interes- 
siert; als ausgebfldete Cutterin ging 
Sie SCMfaffly-h narh 

„Abgesehen vom Kameramann - 

und rartfrrlirh T tegkawn - — kann 

man als Cutterin noch am besten eine 
eigenständige Persönlichkeit ent- 
wickeln. Beim Schneiden hat man 
weitgehend freie Hand, und das 
Schöne an der Arbeit ist eben, zu 
sehen, wie der Rim unter den eige- 
nen Händen endgültig fertig wird.“ 

Ihre erste eigenständige Regiear- 
beit war die Fnnfo f y> .Vp rff]rniing 

„Grete Mnuäe". Der Rim erhielt das 
Prädikat besonders wertvoll“ und 
brachte ihr Hpw B undesfflmpreis 
Sie will diesen FQm übrigens nicht 
als JFrauenfihn“ verstanden wissen, 
sondern als die Geschichte einer Auf- 
lehnung. Jn der letzten Klasse hatten 
wir den Stoff als Lektüre. Er hat mich 
sehr beeindruckt, weil sich hier end- 
lich mal jemand zur Wehr setzte. Das 
hatte zu dem Zeitpunkt naturiieh 
sphr persö nliche Gründe: wum war 
jahrelang auf die Schule gegangen, 
hatte stets in der „underdog*-Posi- 
tion gesteckt und die Nase gestrichen 
voll. Da fand ich jemanden wie die 
Grete Mindetoll.“ 

Ihre letzte Arbeit als Cutterin war 
der „Marlene“ -Füm von Maximilian 
Schell, und gerade hat sie als Regis- 
seurin den Rim „Flucht nach vom" 
abgeschlossen, eine Art „road mo- 
vie“, der von zwei jungen Müncfane- 
rinnen und ihren Motorradfahrten er- 
zähÜ Im Herbst soll er in die Kinos 
kommen. Berufliche Pläne für die na- 
he Zukunft kochen auf Sparflamme. 
Jch muß mich in der nächsten Zeit 
intensiver um meine Kinder küm- 
mern. Der Daniel hat Schwierigkei- 
ten in der Schule, das geht immer 
'rauf und 'runter. Et hat wohl die 
Nase voIL“ 

Genau wie die Mutter vor fast drei- 
ßig Jahren. RAINER NOLDEN 


KRITIK 


Anbauen, was 
der Staat befiehlt 

I st Afrikas Hunger selbstgemacht? 

Albrecht Heise zeigte in einer um- 
fassenden zweiteiligen Reportage 
Wie finsger gemacht wird (ZDF) am 
Beispiel «faikanigrliiir Länder das 

Hiiny ypffthlAwi m FnhmrirTnnggläTi. 
ripm auf. 

Vielfältig smd die Ursachen des 
Hungers; die Trockenheit ist nur da- 
von. Sie wird häufig durch falsche 
Landwirtschaftspolitik verursacht. 
Da werden tropische Wälde: abge- 
holzt, |n " iTtiin m platz zn ma- 
chen. Afrikanische Bauen werden 
durch rigorosen Preisdruck der eige- 
nen Regierungen zum Abwandem in 
die Städte gezwungen, da sie von ih- 
rer Arbeit auf Land nicht mehr 
leben können. Die Folge: Wertvolle 
Kulturboden v er ro t te n und ver- 
steppen. Auch die falsche Bewässe- 
rungspolitik ist ein wesentlicher 
Grund für den Hunger in Afrika. 

Heise verweist auf den Assua n- 
Staudamm. Jahrtausende lang düng- 
te der Nüschlamm den Boden der 
Fellachen. Heute breitet sich Salzwü- 
ste aus, und Kunstdünger schädigt, 
statt zu helfen. Der Staat verordnet 
den Bauern za niedrige Preise für 
ihre Produkte. Sie können nichts 
rririrr verdienen nnd wandern in die 
Städte ab. Ähnlich ehrgeizige Pro- 
jekte gibt es in Somalia am Djuba- 
Rnß und in Senegal Die Folgen sind 
absehbar. Während die EG mit Mil- 
liarden beim Bau dieser Dämme hilft, 
gahit die Weltbank krinm Pfennig . 

Deim der Behördenapparst ist kor- 
rupt In Niger fehlt es an Ackergerä- 
ten und an Vieh, obwohl fhichtbares 
T-and vorhanden ist In Kenia bestim- 
men Monokultur en wie Kaffee und 
Tabak den Landanbau. Der Staat ver- 
dirbt den Export Tansania ist ein 
Beispiel für das Versagen des Sozia- 
lismus in Afrika. Für Nahrung muß 
die Bevölkerung sähst sorgen, aber 
wie, wenn die Menschen anbauen 
müssen, was der Staat fordert? 

Viel Hunger wird in Afrika von den 
Regierenden gemacht, so Heise, von 
den Rechten wie den linken. Po- 
litische Entscheidungen smd daher 
wichtig. Vielleicht hat der Autor da 
und dort überzeichnet Aber er hat 
mtt geschickter Kameraführung und 
persönlichem Fn g a gwtwrt Denkan- 
stöße gegeben. Wir können uns nicht 
durch Spenden davonstehlen, sagte 
er, und es ist Wert, d arübe r nachzn- 
denken. STB-n'kil'iiiTHT.E 
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Kampf an Rändern 
Mt Hilfe eines mftMdigen franzö- 
sischen Kaufmanns kann Dirk sei- 
nen in einem französischen Hafen 
als Sträfling gefangengehahenen 
Vater aufsuchen, ober die Rettung 
kommt zu spät. 

17AS HurteBr 

Raps pflastern seinen Weg 

17 JO Tug e« » ckn e 

ckzzw. Regionalprogramme 


i tsädiel be Heisdi 

Deutscher SpteffOra (1981) 
Regle: HeldiGenäe 


Entspannung ln Südafrika? 

Die Sendung untersucht die Fra- 


ge, ob sich nach dem jüngsten 
Mkht-Angrfffsakt zwischen Süd- 
afrika und Mozambique die politi- 
sche Landschaft Im südlichen Afri- 
ka verändert hat. Die neue Situa- 
tion der Frontstaaten bis hin zur 
Diskussion um den Truppenabzug 
der Kubaner aus Angola sowie 
die Lösung des NamlDta-Konfffikts 
sind wehere Demente der Sen- 
dung. 

Leitung: Emü Obermann 
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Im 79. Lebensjahr verstarb am 5. 4. 1984 in Wolfenbüttel Herr 


Dr.-Ing. Fritz Leithe 

ehemaliger Vorsitzender der Geschäftsführu ng 
der Salzgitter Industriebau GmbH 


Mit Herrn Dr. Leithe verläßt uns eine Persönlichkeit, die durch hohe Führungsgaben, Fachwissen 
und große Menschlichkeit ausgezeichnet war. Ihm verdanken wir den jahrelangen Aufbau und 
Ausbau unserer Gesellschaft zu einem weltweit arbeitenden Unternehmen zum Bau von 
Industrieanlagen. Insbesondere ist die Aufnahme des Chemieanlagengeschäfts, das heute in 
unserem Hause breiten Raum emnimmt, auf seine Initiativen zurückzuführen- Er war es auch, der 
vor 25 Jahren die für uns ersten Verbindungen in die Länder des Ostblocks knüpfte, Verbindun- 
gen, die bis heute andauern. In unseren Kundenländern und bei unseren Geschäftspartnern war 
Herr Dr. Leithe als teurer Freund geachtet und respektiert. Wir verlieren in ihm ein Vorbild und 
einen väterlichen Freund. 


Salzgitter Industriebau 
Gesellschaft mbH 


Anfächtsrat 

G eschä fts führ ung 


Betriebsrat 

Belegschaft 


Salzgitter, den 11. April 1984 

Die Beisetzung hat im engsten Familienkreise stattgefunden. 


v-u in *■..*:•* 


Wir trauern um Heim 


Rechtsanwalt 

Gerhard Vetter 


geb. 28. 2. 1932 


gest. 4. 4. 1984 


F.in kluger und hochgeschätzter Freund ist plötzlich und viel zu früh gestorben. Der Tod traf ihn mitten in 
seiner Arbeit. 

Gerhard Vetter war unserem Hause seit mehr als 20 Jahren eng verbunden* Seine glänzenden 
Fähigkeiten und weitreichenden Kenntnisse stellte er als Berater und als Vorsitzender des Beirates 
unserer Unteroehmecsgruppe zur Verfügung. Sein wertvoller Rat und sein ausgewogenes Urteil wurden 
hoch geachtet. Loyalität und Verantwortungsgefühl bestimmten sein Handeln. 

Analytischer Verstand, Ideenreichtum, Unbestechlichkeit und Besonnenheit zeichneten ihn aus. Er 
besaß Mut und Tatkraft, Toleranz und menschliche Wärme. 

Gerhard Vetter war ein großzügiger Mensch und ein unvergeßlicher Freund. . 

Wir werden uns seiner stets in Dankbarkeit, erinnern. 

Gesellschafter, *. . 
Geschäftsführung ... 
und Mitarbeiter der - 


Hünnebeck GmbH 


Ratingen, den 6. April 1984 
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Leninorden 
für Sardou 


IT, - In Frankreich geht das 

Yves-Montand^yndrom um. Seit- 

dem der Schau^jder nicht nur im 
privaten Kre is, sondern sogar im 
französis chen Fe rnsehen ^ Un- 


““ ~ — * atsu uo- 

bdiagen über die Doppdmoiai der 

Kommun ist e n kund getan hat, 
Sch em e n Frankreichs TntonoirH.nTu» 


I^ölzfich der ungewohnten Be- 
schäftigung des Nachdenkens über 
den Kommunismus a us g ese tz t za 
sein. Die Ergebnisse sind für den 
Obergenossen Marchais wenig er- 
fre uhch , weil sich hermnspricht, 
daß der Widerspruch zwischen 
kaouxiunistisch« Theorie und 
k om mun i st ischer Praxis an»nfaifo 


von einem Zyniker als unerheblich 
abgetan werden, kann. 

Aber wer den Schaden schwin- 
dender Anhänger- und Mitghßder- 
zabten hat, braucht für den Spott 
nicht zu sorgen. Inzwischen wird 
den Ohren der französischen K o m- 
m u n i s ten ein politisch Li ed zuge- 


mutet, das sie nur als garstig Lied 
emp fin den können. M«*he l Sardou 
besingt darin Lenins neue Le iden 


’-nvufinisa $. 

:1 nur vier fcj 

'uiumobife,^ 
und M^scJat- 
JclinndöHtf: 
•L:.-fuhr. ^ 
ntl * knappe 
,lt ' r G^am^ 
ünd iac; 
pul'Sik undlS 
• und EG Dft 


eiru^-irh 

x * d ca- Kje- 
i^ranchtn fr 
■»»fei PrübltJEr 
prmdt 
*•*. •inner öfr; 

: i hil r.liro i 
n;i«-r,. [tortis* 


Wladimir Bjitsch, Du, der meinem 
plombierten Waggon gereist hi*», 
du hast recht, Dich krumm zu la- 
chen, wenn Du Danen Väter aus 
Polen siehst - den HpTh‘gp n Vater, 
wie er im gepanzerten Wagen all 
seine Schäfchen segnet“ heißt es 
da. Aber auch; „Du hattest die 
Gl eichh e it aller Menschen er- 
träumt Fällst Du nun in Deiner 
Ewigteit nicht aus allen Wolken vor 
den 'vielen Greisen in Paradeunifor- 
men und deai Häusern des Volkes, 
in denen sie privat wohnen?“ 
Dieses Lied erfreut sich einer un- 
gebrochenen Popularität Es ist Nr. 
ljba den Hitparaden. Zwischen 
Dünkirchen und Nizza wurde es 
mehr als eine halbe MiTKmi Mal 
verkauft Und es soll Leute geben, 
die meinen, wenn Frankreichs Ju- 
gend heute wisse, wer Lgniw sei, 
dann hätte man das nur Sardou zu 
verdanken. Trotzdem muß bezwei- 
felt werden, daß er für diese Ver- 
dienste mit dem Leninorden geehrt 
wird. 


.n aS Rossini in Venedig 
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Dada-Irrwitz 
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E ine vielsprachige Menschen- 
schlange wartete vor Venedigs 
Opernhaus „La Ffenice“ vergeblich 
auf ein Wunder. Auf zurückgegebene 
Karten für Rossinis „Italienerin in Al- 
gier“ in der Inszenierung von Roberto 
de Simone und Bühnenbildern, von 
Emanurie Luzzati. Die Kritik hatte 
von einem unwiderstehlichen Fest 
der Heiterkeit gesprochen. Das 
stimmt, obwohl der Dirigent Gianlui- 
gi Gelznetti die „komische Opa“ 
kräftig mißverstand und sie mit raffi- 
niertem Orchestertiinbre meiner Art 
Muiritrdramfl m^finnta^n 

Der Regisseur aber hat die Ironie 
des Komponisten ganz emstgenom- 
men und die fest surrealistische 
Handlung als höheren Nonsense 

inszenfer t Das Libretto irt für ihn wie 

für Rossini jener Vorwand für Arien 
und Cavatinen, dessen närrische 
Ko n fu si o n von dep Musik planvoll 
aufgegriffen wird und zu jenen irrwit- 
zigen Ensembles führt, derentwegen 
diese Oper berühmt ist 
Hinter den Sängern, die wie in gu- 
ten »Wen Operazeiten ihre Arial un- 
bewegheh am Bühiwnmnd ablfefem. 
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tobt das große Spektakel Das gipfelt 
in dem Septett des zweiten Aktes 

nanh Hpn pxoftmdeo Dada- Worten 

JDmdm", JBumbum“« „Krakra“ und 
„Taktak“. Da stürzen hinter ihnen 
Zwerge, rollen, kobdzen, laufen auf 
Harkten Akrobaten über die Bühne. 

Die hat Luzzati, Autor von Kinda- 
büchern, voller Marchenphantasie 
mit europäischen Hallnzmationen. 
vom Oriait angefüllt Da schweben 
als lochte Vorhänge Bogen und Mi- 
narette, Pfenen und Elefanten auf 
m>d $h . T>fe Kostüme und die riesigen 
Turbane *»wd hm «mutige ETut von 
kostbaren Stoffen und gewagten Bbr- 

ben.Wte in alten Kinderbüchern wer- 
den Swnwi aufgeklappt, in denen le- 
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lebenden Pereonen stehen. 

Aber diess Rahmen allen rechte 
nicht aus als Grund für den Jubel 
De lag an der Besetzung. Marilyn 
Honte singt die Isabella und jagt den 
Zuhörern mit jeden Ansatz ihres im- 
mer noch hinreißenden Mezzoso- 
prans, erst recht mit ihren Koloratu- 
ren süße Schaue* über den R ück en . 
Ihr ebenbürtig an vokaler Stcherijed 
und Beweglichkeit «weist sich der 
amerikanische Baß Samuel Ramey 
als Mustafa. Als Entdeckung euer 
TwiA ^ p o«fgmiiWTrtrwe erwies sish 
Adefina .ScarabelE als verschmähte 
Elvira. Der neapolitanische Bariton 
Domenico Trimarchi Heb der schon 
fegt VifwfviMhim Dummheit des Tadr 
deo sein schönes Organ. Nur der Te- 
nor Emesto Palario. esgenflich em 
höchst, versterter RossinLSänger, 
wurde dem Part von Is abellas 
LiHMiflbHf Lindoro nicht ganz feri i g - 




eine vollkommenere Stnnmbeset- 
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Vorfl»b<» iür FoniHeDstork«: Robort Duvoll (finlcx) als bester m&natictor Dorsteltor ia den Hli» „Timder Mofdos”; Sz*ne cn» _Z«h dot ZfirtßcfakAh - mit SUrtoy MocLaine ond Jock Nlcbohoii 
(Mtto); utgmar Bergman als Roglwnr d«s besten ao&ländtsclMHi Ftlins, Jaimy und AlexraKior“ fotos: vman C2) / fsanz hug 


Oscars 1984: Hollywood entdeckt die Zärtlichkeit wieder 


XyT it elf Nominierungen war er ins 
IVA Hennen gegangen, fünf Oscars 
hat er immerhin auch erhalten: James 
L. Brooks’ Erstlingsfilm ^eit der 
Zärtlichkeit“. Eine ganze Nation hat 
schon über ihm geweint Und die 
4.000 Mitglieder der „Academy of Mo- 
tion Pictnre Arte and Science“ haben 
die Tränen bei ihrer 56. Preisver- 
lefhimg offiziell abgesegnet und dem 


Opus das Prädikat „Bester Film des 
Jahres '83 “ zuerkannt 
„Zeit der Zärtlichkeit“, dieses Me- 
lodram um eine schwierige Mutter- 
Tochter-Beziehung, ist in da* Tat aus 
jenem Stof£ aus dem die Oscar- 
Preisträger allzu gern geschneidert 
werden. „ Time Magazin“ nannte den 
Klm Jdug, elegisch, humorvoll und 
gefährlich empfindsam _ ** Dabei im- 
mer an der Grenze zur Schnulze, muß 
man wohl hmzufugen. Daß er diese 
Grenze nicht überschreitet, ist einmal 
das Verdienst des 43jährigen Brooks - 
er wurde mit dem Oscar für Regie 


und adaptiertes Szenario ausgezeich- 
net — mehr aber noch Verdienst 
der Schauspieler, die allesamt vor- 
züglich sind. 

Völlig zu recht gewann Shiiiey 
MacLalne für die Rolle der zunächst 
aitj üngferlich-zickigen, dann ab« in 
einer neuen Liebesbeziehung gerade- 
zu aufblühenden Mutt« Aurora 
Greenway den Oscar als beste weibli- 
che HauptdarsteUerin: ein q»ter Tri- 
umph auf dem Weg d« bald Fünfzig- 
jährigen, die in dan letzten dreißig 
Jahren bereits viermal nominiert, je- 
doch noch nie ausgezeichnet worden 
war. Die Masse der Kinogänger liebte 
sie freilich schon, seit sie sich 1963 
unter WDders Regie als Jtana la 
DoUCe“ m Mülinnen Heraan hmafnp» - 
spidt hatte. Mit ihrem Partner Jack 
Nicholson als imihhmmgipfm, doch 
hnohampfindsarppm Astronauten 
GairettBreedlovehatsiein „Zeit der 
Zärtlichkeit“ einen neuen f uhnman- 
ten Höhepunkt ihrer Laufbahn er- 


reicht Auch Nicholson «hielt einen 
Oscar, den für die beste männliche 
Nebenrolle. Seinen ersten hatte « 
2975 für „Ein« flog üb« das Kuk- 
kuksnest“ bekommen. 

Auffallend an der diesjährigen 
Oscar- Verleihung die Abwendung 
von politischen Problemfilmen wie 
etwa „Sükwood“, die Hinwendung zu 
intimen menschlichen Beziehung en 
und zu Familiengeschichten. Ingmar 
Bergmann ungewöhnlich sinnenfireu- 
dige FarnilitmrhTnnilc „ Fanny und 

Alexander“, welche die Leiden und 
Freuden des Lebens in der schwedi- 
schen Provinz durch die Angen eines 
zehnjährigen Jungen spiegelt, wurde 
bester ausländisch« Film und ge- 
wann insgesamt vier Oscars (Regie, 
Sven Nykvists Kamera, künstlerische 
Gesamtleitung und Kirätüme). 

Und eine Familie ist es auch , die 
dem abgetaktelten, trunksüchtigen 
Counhy-Säng« in „Tender Menses" 
- für dessen Darstellung Robert Du~ 


vafl g»m besten männlichen Haupt- 
darsteller gekürt wurde - Hoffnung 
und neuen Lebensmut gibt Horton 
Foofe erhielt für diesen typisch ame- 
rikanischen Streifen den Preis für das 
beste Originaldrehbuch. In Europa 
konnte „Täufer Mennes“ sich nicht 
durchsetzen, bei den letztjährigen 
Fümfestspielen in rannte ging er 
sang- und klang tos unter. Ebenso war 
es dort auch dem australischen Bei- 
trag »Ein Jahr in da Hölle“ ergangen; 
Hollywood ehrte das Werk jetzt durch 
die Verleihung eines Oscars an Linda 
Hunt für die beste weibliche Neben- 
rolle. 


Ungewöhnlich auch die vier Oscars 
(Ton, Toneffekte, Schnitt und Origi- 
nalmusik) für „Die Helden d« Na- 
tion“, hm Ballade üb« die ersten 
Astronauten Amerikas. Der Klm ist 
an KmfliraMpn ein Flop, wurde 
ab« von der Kritik hochgerühmt Die 
Auszeichnung zogt, daß Hollywood 


keineswegs immer so populär ent- 
scheidet wie das oft behauptet wird. 

Zur allgemeinen Überraschung 
ging der ebenfalls sehr gelobte 
Barbra-Streisand-FUro „Yenti“ fast 
leer aus; er «hielt nur den Oscar, für 
die beste Originalsong-Partitur. Au- 
guren führen das auf die Zeitungs- 
kampagne zurück, die der Literatur- 
Nobel preistrag« Isaac B.Singer, 
nach dessen Erzählung das Werk ge- 
dreht wurde, in der „New York Ti- 
mes“ gegen die „Verfälschung“ sei- 
ner Intentionen durch die Streisand 
angestrengt hatte. Der Beifall für 
Streisand im Music Center von Ange- 
les, wo die Preise verliehen wurden, 
war freilich demonstrativ. Und die„ 
New York Times“ hatte schon vorher 
einen Rückzieh« gemacht, indem sie 
der Intervention von Singer eine fu- 
riose Ansammlung von Leserbriefen 
folgen ließ, die alle für die so hart 
attackierte Streisand eintraten. 

DORIS BLUM 


Wort für Wort klingt die Sprache göttlich: Die Royal Shakespeare Company startet in Berlin ihre Deutschland-Tournee 


Eine Komödie, unter tanzenden Sternen geboren 


D em Programmheft der Royal 
Shakespeare Company liegt ein 
karg« T ^nkragr »n g?c»»t tj>l bei Man 
habe für die große Europa-Tournee 
der Truppe nicht nur dem British 
Council, der englischen Kultur- 
institution für das Ausland, zu dan- 
ken, sondern auch dem Senat von 
Botin, dann aber eben auch ein« 
Reihe britischer ™d deutsch« Ban- 
ken, der Finna Siemens, d« Rank 
Xerox, einem Oxford« Vertag und 
ein« ganzen Latte englisch« und 
deutsch« Industrieunternehmen. 

Das liest man gern. Industrie und 
Geldinstitute zwei« Nationen stek- 
ken sich stolz die Feder eines großzü- 
gigen KuMurmä zBiatentums an den 
BörsenhuL Solange nicht die Schau- 
spieler, wie die Tenniscracks od« 
Fußbantreter, die Firmennamen auf 
ihren Kostümen tragen müssen, ist 
dagegen ja nichts emzuwenden. Ach, 
wär’s nur oft so! 

Die königliche Truppe aus London 
und Stratford macht zur Zeit trium- 
phal in Berlin Station mit Shake- 
speares Komödie „Viel Lärm um 
nichts“, mit dies« Inszenierung in 
der Bundesrepublik nur hier; - und 
mit Edward Bonds „Lear“ (und mit 
der noch vom 20. bis 22. April in 
München und vom 25. bis 27. April in 
Hamburg); sehr sehenswert sind sie 
beide 

Ihre Shakespeare-Komödien lie- 


ben die En gländer eher lieblich ur)d 
heiter. Keine weltanschaulichen Ver- 
düsterungen. Keine Auslegungs-Ver- 
krampfungen wie bei uns so oft Sie 
belasten den Text nicht intezpre- 

tatorisch, ge fasen ihm keine mszenato - 
rische Besserwisserei auf Sie beflei- 
ßigen sich, mutig und durchweg gut 
gelaunt, des Wunders der reinen Ko- 
mödie. 

Sfe lassen sfe langen, lassen sie, 
wenn immer reine Albernheit auf , 
taucht, freiweg und bedenkenlos al- 
bern wirken. Sie schalten souverän 
von rein« DroDerie und purem Jux 
auf der Stelle in die zärtlichste Poe- 
sie. Sie jonglieren bedenkenlos und 
mühelos von tiefster Schwermut dir 
rekt in die Burleske. Sie spenden 
schau S pi^l p^i^cb -sozusagen immer 
mi t beiden Händen. 

Am Ende ist man wie betrunken 
von Shakespeare. So (sicher auf kom- 
plizierte Weise) unkompliziert nnd 
freiweg hat man den „Vielen Lärm 
um nichts“ kaum je «fahren. Terry 
Hands, d« Regisseur dies« Wunder- 
inwenierung imd MitdirektOT der 

Royal Shakespeare Company, hat 
sich ein wunderbar einfaches, ent- 
zückend durchsichtiges Bühnenbild 
haiion Tassen. Man spielt auf ein« 
dunklen Spiegelfläche. Die hebt, was 
auf ihr Verwunderliches geschieht, 
stäafig mühelos vom Boden der Rea- 
lität Kau m Requisiten. Keinerlei 


Umstände. Ene du r chsichtige Wand 
hängt vor der Hinterbühne, auf der 
sind ein Baumgruppen angedeutet 
Sonst nichts. Und so kann es losge- 
hen: 

Zwei Paare im dramatischen Mit- 
telpunkt Das eine wül partout nicht 
zusammoikommen. Eine KabbeL 
Ldebe läuft ab. Zwei scheinbar^ Wider- 
spenstige werden gezähmt Derweil 
wird das andere Paar durch List und 
Kabale immer nur sc hmer zlich ge- 
trennt Sogar ein Tod muß fingiert 
werden. Auch sie liegen sich am selig 
getanzten En de in den Armen. 

Hier wird Shakespeare endlich 
ga r re emst ggnommwi, während Om 
die Inszeni erun g (scheinbar) durch- 
weg ganz leicht nimmt Die Sprache 
klingt Wort für Wort göttlich. Das Ohr 
schwelgt dauernd. Die Auftritte erfol- 
gen wie in ein« durchkomponierten 
Choreographie. Jede Rolle ist präch- 
tig (und prächtig schwerelos) besetzt 

Alle sind sfe von der gleichen hurti- 
gen Genauigkeit wie aufgedreht 
Shakespeare, scheinbar, ganz leicht 
genommen, «Ti*»*» falschen Verdunke- 
lungen ferngehalten. Was da tief und 
bedeutungsschwer ist, darf nur aus 
dem heilig«! Text selber ko m me n . 
Man sieht ein präzis turbulentes Gast- 
spirf, das, wie es einmal im Text 
heißt wahrhaft wie „unter ei n e m tan- 
zenden Stern geboren“ scheint Am 
Tgndp bleibt im Schüler-Theater vor 


Glück am originalen Dichterwort vor 
Bewunderung und poetisch« Berüh- 
rung dieses Spiels kaum ein Auge 
trocken. Glück mit Shakespeare. 

Für Edward Bonds grausige Fas- 
sung des „Lear" sind die Shake- 
speare-Leute im tiefsten Kreuzberg- 
Land vor Anker gegangen. Man spielt 
das moderne Schauerstück in dem 
düsteren Schuppen, darin einst unse- 
re „Schaubühne“ ihren trium phalen 
Aufstieg nahm. 

Bonds poetische Moritat von Ge- 
walt Blut Eiter und jedweder 
mpoyhhrhpn Grausamkeit wird hier 
beziehungsvoll unweit der Berliner 
Mau« dargetan. Mit ein« Myo« be- 
ginnt es auch. Lear hat si ch einge- 
mauert hat seine Macht eingekapselt. 
Erst wird er gestürzt Seine perfiden 
Töchter stehen gegen ihn aut jagen 
ihn in die Wüste, trabenden Greis ins 
wrtrffffi>iüV»Tni l flm ausführ lich 
blenden und des Augenlichts berau- 
ben. 

Bonds „Lear“ findet Unterschlupf 
bei dgn einfachsten M en s c h e n. Ab« 
auch die werden gebrandschatzt und 
getötet Cordelia ist eine Revolutionä- 
rin. Sie wül die Welt von Blut Geifer 
und Tränen «uüteh reinigen; die ab« 
wird in ihrer Hand nur immer noch 
grausig« und blutig«. Die Revolu- 
tionäre erledigen den blinden Le«, 
als « die Mau«, die « selber einst 
baute, endlich einzureißen versucht 


In Edward Bonds Welt ist nicht viel 
Hoffnung. Die Welt ist ein Schlacht- 
haus. Der Mensch - ein reißendes 
Tier. 

Das spielen die En gland « nun mit 
ein« Art kaltem Sadismus. Pardon 
wird dem Zuschau« kaum je gege- 
ben. Ab« da sfe En gländ er sind, ho- 
len sie hin und wieder aus diesem 
Drama d« absoluten Schrecknis 
doch Momente pinps tiefdunklen Hu- 
mors. Das schwarze Nachtstück wird 
streckenweise bell, wird sogar partiell 
komisch. Es wird immer wieder 
schön. Es gelingt der Truppe ein sel- 
tener Doppelgriff fürchterlichster 
Em p findsamltprL 

Bob Peck, von Abgrund zu Ab- 
grund fallend, spielt drä erst hoffärti- 
gen, dann entsetzlich gej agten Greis 
Le«. Er torkelt belangvoll und mit 
erstaunlich« schauspieleischer Vi- 
talität durch den poetisch blutbelade- 
nen Text Neben ihm eine Fuße präg- 
nanter Schreckensgestalten d« aus- 
übenden oder d« leidenden Gewalt- 
tätigkeit Es ist am Ende ein qualvoll 
schön« Abend auch dies. 

Die Gäste aus En gland haben in 
Berlin zwiefach gesiegt wunderb« 
leichten Fußes unter der heiligen 
Flagge ihres Namengebers - und mit 
einer Blutspur und artistischer Beses- 
senheit mit Edward Bond. Das Gast- 
spiel lohnte zwiefach sehr. 

FRIEDRICH LUFT 


JOURNAL 


ADAC hat wieder eine 
Großplastik Hajeks 

dpa. München 
ln Anwesenheit von Otto Herbert 
Hajek wurde vor der Hauptverwal- 
tung des ADAC in München erneut 
eine überdimensionale abstrakte 
Betonplastik errichtet Die Plastik 
„Stadtxnal“ des Künstlers war vor 
üb« zwei Jahren aufgrund „eines 
Mißverständnisses“ , so ein ADAC- 
Sprecber, entfernt worden, was ei- 
Rechtsstreit zwischen Hajek 


nen 


und dem ADAC ausgelöst hatte. Ha- 
jek hatte den Club verklagt, weil auf 
einem Teil des Kunstwerkes eine 
Büro fläche errichtet worden w«. 
Hajek hatte 1973 die neue ADAC- 
Hau ptverwaltung mit Strukturfel- 
dem, Färb wegen, Malereien und 
meterhohen Plastiken ausgestattet 
Nach den Umbaumaß nahmen woll- 
te « gerichtlich sein Urheberrecht 
schützen lassen, was ihm aber nicht 
gelang. Das Landgericht München 
hatte im Dezember 1981 ent- 
schieden, daß d« ADAC das Kunst- 
werk entweder in seiner Gesamt- 
heit wied« hersteilen oder vollstän- 
dig beseitigen müsse. 


Deutsche Bücherschau 


in Prag eröffnet 

dpa. Prag 

Der Börsenverein des deutschen 
Buchhandels eröffne le in Prag eine 
Ausstellung gegenwärtiger deut- 
sch« Buchproduktion. 1500 Titel 
von Kinderbüchern und Belletristik 
bis zur Fiachliteratur repräsentieren 
die Tätigkeit der Verlage. Die Aus- 
stellung findet im Prag« Strahov- 
Ktoster statt und wird im Mai auch 
in Brünn, im Juni dann in Preßburg 
gezeigt 


Niederländisches 

Architektur-Museum 


SAD, Amsterdam 
Nach 72 Jahren ergebnislos« 
Diskussionen sind die Plane für ein 
repräsentatives Architektur-Muse- 
um in Holland nun in eine Phase 
der Verwirklichung getreten. Die 
Aufforderung des für kulturelle An- 
gelegenheiten zuständigen nie- 
«teriandischen Ministers Brinkman 
an die Amsterdam« Stadtverwal- 
tung, geeignete Räumlichkeiten zu 
benennen, hat diese mit dem Hin, 
weis auf bisher nur ganz selten ge- 
nutzten Säle in dem 1903 von Berla- 
ge gebauten Börsengebäude im 
Zentrum Amsterdams beantwortet 
Sowohl das niederländische Doku- 
mentationszentrum für die Bau- 
kunst als auch die Stiftung Archi- 
tektur-Museum, deren Sammlun- 
gen bislang nur sehr primitiv un- 
tergebracht sind, haben dem Vor- 
schlag bereits zugestimmt 


Anthologie deutscher 
Dichtung für China 

dpa, Paderborn 
Als erstes Projekt der deutsch- 
chinesischen Redaktionsgemein- 
schaft soll noch in diesem Jahr im 
Peking« Volksliteraturverlag eine 
Anthologie mit rund 40 Beiträgen 
von Autoren aus d« Bundesrepu- 
blik in ein« Auflage von minde- 
stens 50 000 Exemplaren in chinesi- 
scher Sprache veröffentlicht wer- 
den. 


Neubau für Staatsgalerie 
moderner Kunst 


dpa, München 
Der bayerische Kultusminister 
Hans Mai« strebt einen baldigen 
Neubau für die Staatsgalerie mo- 
dern« Kunst in München an. Die 
Kunst des 20. Jahrhunderts, die bis- 
lang nur unzulänglich im Haus d« 
Kunst untergebracht ist, sollte nach 
Maiers Plänen zusammen mit d« 
Neuen Sammlung in einem neuen 
Museumsgeb&ude auf dem Gelände 
am Münchner Marstallplatz unter- 
gebracht werden. 


Der Schauspieler Paul Dahlke wird 80 Jahre alt 


Berlin spielte Schicksal 


M an kann sich das gar nicht recht 
vorstellen: In der Zeche Dorst- 
feld ist Paul Dahlke eiiunal unter Ta- 
ge herumgekraxelt Schließlich woll- 
te « Berghaiiingenieiir werden, und 
dazu rtudierte « «st an d« Bergban- 
akademie in ChusthaLZdlerfeld, 
spät« an der Technischen Hochschu- 
le in Botin. Diese Stadt, die nicht nur 
die Hauptstadt, sondern auch die kul- 
turelle Metropole des Reiches war, 
wurde ihm zum Schicksal- Erst wid- 
mete er sich der-Phflosophie, der Ger- 
manistik und Theaterwissenschaft, 
dann ging « zum Praktischen über 
und besuchte Mar Reinhardts Schau- 
spidschule. Spielte auf kleinen Büh- 
nen - und würde von Heinz Hilpert 
entdeckt, der ihn erst an die Volks- 
bühne, später ans Deutsche Theater 
in d« Schmnannstiaße holte. 


W« Ihn damals sah, weiß noch 
heute Über den treuen Kent im „Kö- 
nig Lear“ zu berichten oder über den 
rauhbauzigen Diener -Just in „Minna 
von Bamhehn“, den « später auch 
im Fftm daisteHte. Oder endlich vom 
Eaoul in Schüfe» „Jungfrau von Qr- 
Mans“. Dahlke gab da keinen fau fe- 
tehtönenden •Schlachtherichfc Da er- 


zählte ein«, der eben mit Muh und 
Not dem Gefummel «rtkftmnngn mar 

Dahlke stammt aus Pommern, wo 
er vor achtzig Jahren, am 12. April 
1904, in' dem Nest Strritz bei ffikün 
zur Welt kam. Daß die EHgm spater 
nach Dortmund zogen, änderte wenig 
an sein« pommerschen Dickschäde- 
ligkeit, die « etwa - in den Dritten 
Programmen gerade auf dem Büdr 
schirm -afeBauembursch’Rupredit 
in dem Film „Der zerbrochene Krug" 
ausleben konnte. Doch es gibt nichts, 
was «nicht könnte. Gut kann «sein 
und böse, einen Bankier kann er 
ebenso spielen wie einen Ganoven, 
einen jovialen Direktor CDrei Män- 
ner im Schnee“) und einen Kleinbür- 
ger (Jäomanze in Moll“). Einen furio- 
sen „Teufels General“ hat er verkör- 
pert. 

Dann vedieß er die großen Bäus«, 
spielte am Boulevard und auf Tour- 
neen. 120 Filme hat er gemacht, im 
Fernsehen war « nicht nur als Kapi- 
tän in jMH Franziska“ zu sehen- Elek- 
tronisch kommt Paul Dahlke gele- 
gentlich za «ng, und dann grüßen ihn 
alle, dfe ihn kennen und mögen, 

KATHRIN BERGMANN 
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Die belebende Kunst des Alltags: Drei Jahrbücher über Werbegraphik 


Im Widerspruch liegt der Humor 


W arum haben die Werbeleute ein 
schlechtes Gewissen? Warum 
lassen sfe ach einraden, daß das, was 
sie tun, suspekt sei? Werbung muß 
sein. Das lehren die Wirtschaftswis- 
senschaftler. Außerdem ist sie ein be- 

fe bwidm: Elpmgnt in liraapipm Alltag 

Dfe Werbespots im Fernsehen zeigen 
oft mrfiT Professionaltat und m^hr 
Witz als das restliche Programm. Und 
die Hpwn d«Werbegrapbik«an dgn 
Plakatwänden oder in den Zeitschrif- 
ten können sich durchaus mit den 
„freien Künsten“ messen. Das führen 
drei Bände wir Au gen, riiftpirw Bilung 
des Werbejahres 1983/84 riehen: d« 
photographischen Werbung von der 
Anzeige bis zum Kalemterin „Photo- 
graphin 83“ (223 SL, 580 Abb* 132 
Mark), der gezeichneten Werbung 
vom Briefkopf bis zur Zdtschriftenil- 
lustration in „graphis armual 83 / 84“ 
(256 SL, 738 Abh, 138 Mark) und 
schließlich der besten Plakate in 
„graphis poster“ (203 R, 563 Abk, 122 
Mark), atie bei Graphis Press in Zü- 
rich erschienen. 


Denn Aufmerksamkeit weckt stets 
das Neue, das Überraschende, das 
Andersartige - selbst wenn es nur ein 
Rückgriff auf die Vergangenheit ist 
Und die Werbeleute scheinen ihren 
Betrachtern eine Menge zuzutzauen. 
Denn sie spielen gern mit Büdideen 
d« klassischen Malerei (nicht nur tter 
Mona Lisa) oder mit verrückten Asso- 
ziationen. Da startet dann ein Vit- 
amin-Getränk aus dem Kühlschrank 
wie eine Rakete, holt sich eine Katze 
die Maus zum Abendbrot aus einem 
Automaten od« rieht der «staunte 
Autofahrer mitten auf der Stadtauto- 
bahn einen Löwen, der ein Zebra ge- 
schlagen hat Das ist mal als Photo 
montiert, mal mit flottem Ka- 
rikaturenstift gezeichnet od« auch 
mit d« Pedanterie eines Superreali- 
sten gemalt worden. 


DfeVfelzahld«Werfadde«i I dieda 
ausgebreitet werden, auf einen Nen- 
ner ZU bringen, ist nfehf mngKnh 


So viele Variablen fordern natür- 
lich zu dem V«such einer Systemati- 
sierung heraus. Massimo Vigneffi, ein 
.Ttalfenfsdrer Architekt und Werbe- 
Designer, laßt sich im „graphis ann n. 
al“ darauf mit ein« Tabelle ein, dfe 
dfe Ideen-Wechsel seit 1960 zu erfas- 
sen sucht Für die sechzig« Jahre, 
meint er, seien z. B. Objektivität für 
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die siebzig« Sachbezogenheit und 
für die achtzig« Subjektivität in d« 
Werbung typisch. Von der Einfach- 
heit habe man sich üb« die viel- 
schichtige Einfachheit zur Viel- 
schichtigkeit entwickelt auch vom 
Anti-Ornament und dem Verzicht auf 
Symbolismus üb« die Struktur als 
Ornament und kontrollierte Symbo- 
lismen zum Ornament und efnwm ex- 
pansiven Symbolismus. Wahrend in 
den Sechzigern tote Humor, in den 
Siebzigern Überraschung als Humor 
zu fimfen war, würde gegenwärtig Wi- 
dersptuch als Humor gepflegt 


Aus solchen Vereinfachungen ent- 
steht ein Gerüst das einen Zeitstil zu 
stützen vermag. Denn wenn es rten 
Zeitgenossen auch oft so scheint als 
ließe sich in d« Vielfalt der Werbung 
kein gemeinsamer Nenner finden, be- 
fehlt schon ein Blick in die älteren 
Jahrbüch«, daß es doch so etwas wie 
einen Zeitstil d« Werbung gibt in 
ein paar Jahren ««den wir das «- 
kennen. Dfe GraphisJahriiächer 
kämen dabei eine gute Hülfe swn 
Und bis es so weit ist »»» sie 
als Anregung un d Augen vergnügen 
nutzen PETER DITTMAR 
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Noch Ist dkl Wasserfront der Wettaossteltuiig £ 

in New Orieans nur Im Modell zu bewundere— 1 

in Wirklichkeit liegt eine Grofibavstelle an g 
MissbsippL roro; cmswbt V 




Die Zeit 
drängt für 
die Show am 
Mississippi 


Von GEORG BAUER 

Der Lärm ist ohrenbetäubend. Das 
monotone Rattern der Preßluftham- 
mer, das Rohren der Motoren von 
dreckverkrusteten Sattelschleppern 
und das dumpfe Tuten der tiefgehen- 
den Lastkähne, dringt durch Mark 
und Bein. New Orleans, Hafenstadt 
am Mississippi, swingt statt im alt- 
vertrauten Jazz in neuen, schnelleren 
Rhythmen. In wenigen Wochen, am 
12. Mai, will die größte Hafenstadt 
der Vereinigten Staaten bereit sein, 
bereit, für rund elf Millionen Besu- 
cher, die zur Weltausstellung 1984 an 
den Ufern des lehmigen Stromes er- 
wartet werden. 

Im Moment allerdings ähneln gro- 
ße Teile der rund 60 000 Quadratme- 


„Solar Max“ ruht im 
Bauch von Challenger 


Gestern Nachmittag wurde der defekte Satellit eingefangen 


A. BÄRWOLF, Hamburg 
Nach mehreren fehlgeschlagenen 
Versuchen, den um die Erde taumeln- 
den Sonnensatelliten „Solar Max" 
mechanisch oder manuell zu stabili- 
sieren, ist es den ame rikanis chen 
Astronauten an Bord des Raumflug- 
zeugs „Challenger“ gestern doch 
noch gelungen, den 240-Millionen- 
Dollar-Kunstmond piimifangan und 
mit dem Greifarm in der Ladeluke 
des Raumschiffes zu lagern. Der kost- 
bare künstliche Himmelskörper, des- 
sen Lagensteuemngs-Mechaixismus 
nicht funktioniert, soll heute repariert 
und morgen wieder freigesetzt wer- 
den. Mit 24stündiger Verspätung soll 
der Shuttle dann am Freitag an der 
Startstelle in Florida landen 
Das Bergungsmanöver hatte bis ge- 
stern aufgeschoben werden müssen, 
weil der Astronaut George (Pinky) 
Nelson bei seinem verzweifelten Ver- 
such, „Solar Max“ von Hand zu stabi- 
lisieren, den Kunstmond in schon 
stärkere Taumelbewegungen versetzt 
hatte. Wegen dieser starten Rotation 
um mehrere Achsen war auch der 
Versuch gescheitert, den technisch 
lädierten Satelliten am Sonntag mit 


dem Greifarm ZU e rfassen- Dara ufhin 
hatte das Kontrollzentrum entschie- 
den, „Max“ durch eine ungewöhnli- 
che Technik wenigstens wieder in sei- 
ne lan g samere Rotationsgeschwin- 
digkeit zu bringen, in der er seil vier 
Jahren mit einer Bewegung von 0,5 
Grad in der Sekunde um seine Hoch- 
achse rotiert 

Das Goddard-RaumQugzentrum an 
der Ostküste der USA übermittelte 
„Max“ neue Computerbefehle, und 
der Satellit reagierte prompt auf die 
„magnetische Stabilisierung“. 4 n 
Bord wurde ein Magnetfeld aufge- 
baut, das im Zusammenspiel mit dem 
Magnetfeld der Erde eine Orientie- 
rung von „Max" zur Sonne bewirkte. 
Als nun gestern nachmittag diese 
magnetische Stabilisierung ihre Wir- 
kung gezeigt hatte, konnte 

Rfliimschiff-Knmniflndant Grippen 

„Challenger“ wieder an das Ziel her- 
ansteuern. Während der 62. Runde 
um die Erde griff der Roboterarm, 
geführt von der Hand des Astronau- 
ten Terry Hart, zu. Mühelos setzte 
Hart den Satelliten dann auf einer 
Spezialvorrichtuug in der offenen La- 
deluke von „Challenger" ab. 


WETTER: Es wird wärmer 


Wetterlage: Eia flaches Tief über 
Deutschland beeinflußt noch die Nord- 
hälfte Deutschlands, während der We- 
sten kurzfristig unter den asTifhiB eines 
Zwischenhochs gelangt 


tt.ApdH9M.i 






Vorhersage für Mittwoch: 

Osten: Meist stark bewölkt und zeit- 
weise Regen. Höchsttemperaturen 8, 
nachts um 3 Grad, schwachwindig. 

Nordwesten and Westen: Nach 
Dunstauflösung vorübergehend heiter 
und trocken. Im T&gesverlauf wieder 
Bewülkungsverstärkung und nachfol- 
gend einsetzender Regen. Temperatu- 
ren bis 10 Grad ansteigend. 

Südwesten: Nach Nebelauflösung 
beiter und trocken, Temperaturen nahe 
12. nachts 4 bis 1 Grad. 


Weitere Aussichten: 

Im Norden kühles Scbauerwetter, lm 
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SMcto «As lab^BALWuSadc^eX. eMsu.o* 
■ Mat «SMap* «Regn *Sö»wM. VSdM. 
Gri— EZJHsffiv 53 Sri** 0MUiuta«n 
Wtafi-. T-Tebrudojrt* USav tim =J>*m 


taten IsuartaihMaiM n«0i*J5a—> 


Süden Aufheiterungen. 


Temperaturen tun Dlessta«, 13 Uhr: 

Berlin 

9° 

Kairo 

2 T 

Bonn 

7° 

Kbpenh. 

V 

Dresden 

3° 

T-ng Palmas 

22° 

Essen 

8“ 

London 

r 

Franklart 

9° 

Madrid 

1 T 

Hamburg 

8“ 

WailanH 

14° 

Ust/Sytt 

3“ 

Mallorca 

12? 

Mflwhwi 

8° 

Moskau 

IV 

Stuttgart 

8° 

Nizza 

15° 

Algier 

17* 

Oslo 

4“ 

Amsterdam 

8* 

Paris 

8“ 

Athen 

13“ 

Prag 

8“ 

Barcelona 

13“ 

Rom 

12“ 

Brüssel 

6° 

Stockholm 

3“ 

Budapest 

15“ 

Tel Aviv 

20“ 

Bukarest 

8“ 

Tunis 

18“ 

Helsinki 

MP 

Wien 

8“ 

Istanbul 

13“ 

Zürich 

7° 

Sonnenaufgang* am Donnerstag: 6-33 
Uhr, Untergang: 20.14 Uhr, Mondanf- 
gang; 15.35 Uhr, Untergang: 5.43 Uhr. 
•in MESZ, zentraler Ort Kassel 


GOSL4R zum Anfassen. 


Spezialangebote für Sie: 


»Goslars langes Wochenende« 

Aufenthalt: freitags - sonntags 
2 0/F inkl Goslar-Gutscheinheft ab DM 93,- 


»Goslar und den Harz kennen- 
und lieben lernen« 


Aufenthalt: montags - freitags 
4 G/F inkl. Goslar-Gutscheifthflft 
ab DM 129,- 
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ter großen Ausstellungsfläche eher 

einem Hrft tfrlagsjgen Fußb allplatz 
nach einem verregneten Match. 
Solch kleinliche Terminsorgen aber 
wischt die adrette Werbe-Frau Jean- 
ne P. Nathan, mit einer Handbewe- 
gung vom Tisch: „Wir schaffen es“, 
befindet sie. „Wenn die Ausstellung 
im Mai mit großem Pomp erö ffne t 
wird, stehen alle Bauten.* 1 Amerika 
will es mal wieder möglich machen , 

So soll — pünktlich zum Tage X — 
5500 Plätze umfassende interna- 
tionale Amphitheater seine Tore öff- 
nen, in dem bis zum Schluß der Aus- 
stellung Unterhaltung rund um die 
Uhr, aber nicht bis zum Überdruß, 
geboten werden soü. Angekündigt 
sind Auftritte internationaler Stars 
wie Bob Hope, Isaac Stern oder Lin- 


Anklage gegen 

Pizza-Connection 

erhoben 


AP, New York 

Die New Yorker Staatsanwalt- 
schaft hat gestern gegen 31 mut- 
maßliche Mafiosi Anklag e wegen der 
Emfiihr von 748 Kilogramm Heroin 
im Verkau&wert von 4^ Mmfarden 
Mar k erhoben. Justi2ministerW31iam 
French Smith erklärte, es handele 
sich um den bedeutendsten Fall von 
Raiimh jffilmminnlit at in der Ge- 
schichte der USA. Der Rauschg ift- 
händleniug habe von der italieni- 
schen Mafia bis zur New Yorker Cosa 
Nostra gereicht 24 der 31 Angeklag- 
ten hefanden sich am Montag in Haft, 
darunter der als „meistgesuchter 
Mann Italiens* bezeidmete Mafiahnfl 
Gaetano Badalamenti und der mut- 
maßliche New Yorker Unterweltkö- 
nig Salvatore Catalano. 

Badalamenti war am Sonntag in 
Madrid, Catalano am Montag in New 
York verhaftet worden, für Catalano 
setzte der US-Bezirksrichter Müton 
PoDack eine Kaution von fünf Millio- 
nen Dollar fest Der Anwalt des mut- 
maßlichen Gangsters zeigte sich dar- 
über empört Catalano sei ein Pizza- 
hacker, der wöchentlich an sechs Ta- 
gen jeweils zwölf Stunden lang vor 
dem Ofen stehe und nur einen Leih- 
wagen fahre, sagte er. 

Der Beschuldigte ist nicht der ein- 
zige Festgenommene, der im bürger- 
lich«! Beruf als Pizzabäcker auflzitt 
In Anspielung auf den bis dato größ- 
ten Fall von Rauschgiftschmuggel - 
die ^French Connection"- sprach die 
Staatsanwaltschaft bereits von einer 
„Pizza Connection”. Die regionalen 
Heroin-Vertriebsnetze in den USA 
seien von Verwandten der Hauptan- 
geMagten geführt worden, die ihrer- 
seits zumeist als Pizzabäcker auf trä- 
ten, hieß es. Als Codewörter für ihre 
illegalen Geschäfte hätten die Gang- 
ster Worte wie „Ofen“ (für ein Kilo- 
gramm TToram) und „MriiTHri Wi m g " 
oder „Tische säubern“ (für Rausch- 
giftgeschäfte) benutzt 

Mindestens fünf Jahre lang fühlte 
der Ring nach Angaben der Staatsan- 
waltschaft Rauschgift von Sizilien in 
die USA ein und brachte es in New 
York, Chicago, Philadelphia, Detroit 
und andernorts auf den Markt Von 
1980 bis 1982 soll die Bande mehr als 
25 Millionen Dollar in Bargeld von 
New York in die Schweiz und auf die 
Bermudas transferiert haben. 

Auf die Spur der „Pizza Connec- 
tion” war die Polizei durch zwei Ge- 
heimpolizisten („Undercover 

Agents”) der Bundespolizei FBI ge- 
kommen, denen es gelungen war, die 
Cosa-Nostra-Famllie Bonauno zu in- 
filtrieren. Die beiden Agenten waren 
bei Übergaben von Geld und Pizza- 
schachteln voll Rauschgift dabei. 


i 
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da Bönstadt Und die Londoner Phü- 
hannonie wird sich ebenso einfinden 
wie berühmte Jünger des Jazz- 
Apostels Louis Armstrong und mehr 
als zwei Dutzend bekannter Artisten. 
Die Louisiana World Exposition 
(LWE) errechnet^ daß während der 
Ausstellung, die bis zum 1L Novem- 
ber dauert, mehr als 40 000 Stunden 
Unterhaltung geboten werden. 

Das mehrmonatige Happening soll 
allerdings über dem Motto „Jubel, 
Trubel, Heiterkeit” hinausgehen. Als 
Edward Staag, Geschäftsmann aus 
der Hauptstadt Louisianas. Baton 
Rouge, und Mitglied des „Rates für 
prn Louisiana“, vor unge- 

fähr zehn Jahren die Idee gebar, 
dachte er vor aifem an die schwache 
Wirtschaftskraft des Südens, der tra- 


ditionell dem Norden und mittler- 
weile auch dem Westen ds” Vereinig- 
ten Staaten hinteriierfainkL Der Ge- 
danke fand schnell Freunde. 

Das Ergebnis: 1977 wurde die Lo- 
uisiana Exposition Authority ge- 
gründet und in New Orleans brach 
ein Bau-Boom aus. Krane und Be- 
tonmischer bestimmten von nun an 
das Stadtbild. Straßen wurden aufjge- 
rissen, a lte Lagerhäuser am Hafen 
renoviert und Hotels mit Dutzenden 
von Stock waken gen Bimmel ge- 
trieben. Mit 7000 neuen Hotelbetten 
wurde die Kapazität auf 25 000 Bet- 
ten erhöht Auch für die Ausstoßung, 
die nach S chätzungen rund 350 Mil- 
lionen Dollar kosten wird, gewann 
man private Sponsoren. „Der Staat”, 
so ließ die LWE-Mitazbeztain und 


d «» itsch stämmig e Amerikanerin 
Harham Lachenmaier wissen, „tat 

Irarrm etW&S”. & übernahm eine 

Bürgschaft in Hohe von ffinf Mülio- 
nen Dollar, die wieder zurückgezahlt 
werden muß. 

Hanpteinnahmequelte liegt für das 

LWE-Management daher im Verkauf 
von Karten und Konzessi on en. 75 
Konzessionen werden alleine an Res 
staurants vergäben und die gleiche 
Anzahl an Läden mit einer Verkaufs- 
fläche von rund 30000 Quadratme- 
tern. Hrrran kommen rinarin e US- 
Bundesstaaten und 14 Länder rund 
um den Globus, darunter Australien, 
Ägypten, China, Kanada, Israel, Me- 
xiko und Süd-Korea. Sie demonstrie- 
ren Kultur und die hohe Kunst der 

heimischen Küche, 


Gericht sucht die 
Wahrheit in Südamerika 


Die Geschichte 
der Päpste im 
Dallas-Format 


FSebelkorn-Prozeß tritt seit Monaten auf der Stelle 


H. H. KANNENBERG, F nmkftir t 

Im Frankfurter ‘Ra tigchg iftp roaeft 
gegen den ehemaligen Chef einer 
Soldnertruppe in Sü damerika wor- 
den voraussichtlich zwei Richter der 
4. Strafkammer des Landgerichts 
Frankfurt zur Zeugenvemdunung 
nach Bolivien und Chile reisen. Die- 
sen Beschluß faßte das Gericht am 
Montag. Der 37jährige Joachim Fie- 
belkom aus Eppstan/Taununs ist an- 
geklagt, 1980 in Bolivien als Soldner- 
chef Kokain-Transporte organisiert 
und bewacht zu haben. 

Die Richter werden es in Südame- 
rika nichtleicht haben, bei ihrem Ver- 
such, Licht in diesen verworren en 
Fall zu bringen, der sich seit fünf 

Monaten hmschfe ppt- 

Die Anklage verläuft sich im politi- 
schen Dunkelfeld eines südamerika- 
nischen TbmanAngfcaatA« Die Aussa- 
gen des Angeklagten Idingen wie aus 
dem Drehbuch eines Action-Thril- 
fers. Die Zeugen, die die beiden Juri- 
sten jetzt ausfindig machm wollen, 
verbogen sich im Dschungel der 
Kordilleren oder hinter waffenstar- 
renden Festungen des Kokain-Kö- 
nigs Roberto Suarez. 

Bislang konnte sich das Gericht le- 
diglich auf ein Rechtshilfe-Ab- 
kommen mit Bolivien stützen - ein 
aussichtsloses Unterfangen übereine 
Distanz von 10 000 Kilometern zu ei- 
nem Land, für das Knirain läng st zu ■ 
einem Exportschlager geworden ist 

Als im Spätherbst *83 d ex 
Ffebdkozn-Praaeß vor dem Landge- 
richt begann, sah es angesichts der 
Beweislage nach einem schnell«]. 
Verfahren .aus, das man glaubte in 
fünf Tagen über die Bühne bringen 
zu können. Die Wende kam Mitte No- 
vember, als der bis dahin schweigen- 
de Angeklagte sich ent schloß auszu- 
packen. Was dem Gericht nun zu Oh- 
ren kam, schien nach mitteleuropäi- 
scher Rg chtsauffasau ng so phanta- 
stisch zu sein, daß eine komplizierte 


Beweisaufnahme unumgänglich wur- 
de. 


Fazit der Füebdkom’ sehen Erzäh- 
lungen: Er habe in Südamerika zwar 
riesige Mengen Kokain gesammelt - 
von 2J1 Tonnen ist die Rede - doch 
nicht auf eigene Rechnung, sondern 
als bolivianischer Agent im Auftrag 
der Militär^ die mit den Koks-Dollar 
ihre Putsche finanzierten. 


Seitdem ist der Fiebelkom-Prozaß 
zu einem Vorfahren zwischen Dich- 
tung und Wahrheit geworden. Die 
schiere Unmöglichkeit, verläßliche 
Zeugen zu präsentieren, vergiftete 
die Atmosphäre vor allem zwischen 
Richtern und Staatsanwälten. Ver- 
mutlich nicht zuletzt dies«: atmo- 
sphärischen Störungen wegen dürfte 
rieh das Gericht zu der Dienstreise 
von zwei seiner Kollegen nach Süd- 
amerika entschlossen haben. 


Bislang scheint nur soviel festzu- 
stehen: Fiebelkom, ein waschechter 
Abenteurer, hielt ein knappes Jahr 
mit Gewalt und Drohungen eine 
achtköpfige, paramilitärische Söld- 
nertruppe zusammen, die zumindest 
mit Billigung der Militärs und Groß- 
grundbesitzern für den Kokain-König 
Suarez Rauschgüt-Sammelstellen 
rinrichtete und gegen rivalisierende 
Banden verteidigte. Die deutsche Ju- 
stiz interessiert sich nur für diesen 
Part. In Italien freilich wird der 
schnauzbärtige Kfz-Spengter wegen 
mutmaßlichen Mordes in 85 Füßen 
als einer der Beteiligten am Bombe- 
nattentat im Bahnhof von Bologna 
gesucht Der ehemalige Deserteur der 
Bundeswehr sieht seinem Schicksal 
immer noch mit G elassenh eit entge- 
gen. Vor seiner Verhaftung in 
Deutschland hatte er nämlich wieder 
rinmqi die Fronten gewechselt und 
rieh als begehrter Informan t für das 
Bundeskriminalamt einen Namen als 
Rausch gift-Fa chmann gemacht —und 
neue Freunde gewonnen. 


LEUTE HEUTE 

Ärger mit der Kirche Junot macht mit 


Michael Jackson (25) hat Ärger mit 
seiner Kirche, den Zeugen Jehovas. 
Die Sektenführer sind empört dar- 
über, daß der strenggläubige Sänger 
bei seinen Auftritten mit den Hüften 
wackelt und Make-up benutzt Ein 
Freund des neuen Superstars aus 
Amerika: „Michael würde einen Ver- 
stoß aus der Kirche nicht überleben.“ 


Bekommt Prinzessin Caroline von 
Monaco (26) ihr Baby doch noch mit 
dem Segen der Kirche? Ihr Ex-Mann, 
Philippe Jtmot (44), will wnw Annul- 
lierung der F.hp jedenfalls nicht lan- 
ger widersprechen. Auch er hat neue 
Heiratspläne. Die Auserwählte- wie- 
der jemand aus dem Hochadri -Prin- 
zessin Sophie von Habsbnxg (25). 


Sondermarken • , 
zum Olympiäjähif ? 


Die Bundesrepublik Deutschland 

.steuert zur EG-Bepräsentanz eine 
Bierhalle bei. Historischer geben 
sich da schon die Franzosen, die — 
mit mtwyi ^|yni«n Stand vertreten — 
Tirepmmrfxw mit Hon noch nach Ver- 
gangenheit dürstenden Amerikanern 
eine Auss tellung über den Sonnen- 
könig Louis XIV. organisierten— den 
ersten Kolonialherrn der neuen Wett 


7^im offiziellen Maskottchen der 
Ausstellung aber wurde ein Pelikan 
mit Tte ganaehirm, der ZUT Zeit PaT8- 
pluie bei Fuß steht Für ihn gilt 
phpnan wie für die rund 4000 Arbei- 
ter, die noch auf dem Gelände wer- 
keln, der Spruch auf allen 
Ausstellungs-Plakaten: „Dont be la- 
te, the I2th mayisthe dato.” 


Bei . der Post kommen die Fraues? 
ganz groß raus. Fünf vousechsüftuea 
Briefmarken, für die ZuacjflBge zu- 
gunsten der Deutschen ^ Spoäthflft «J- . 
hoben- werden. . irigöi - Fr a*$-: 
Sportarten. Gestern übergab > 

nister Schwar>Sdiüli«f <CDU) fe 
Bonn die Marken ^ an. 
zuständi gen Innenminister Zimteitoi. 
mann (CSU), der sie dann , an dm 
Spoitfiilfl^Piäridentei^Jcalef Neck». 
mann write rei c hte.^ Jff &3ÖS -autr 
den Zusddägen kommt direki sfei:. 
von der Sporthilfe geforderten Sport- 
fern zu. Wegen der bevorstehenden 
Olympisch«! Spiele wurden in dfe, 
sem Jahr sechs statt derüHicheiivfer 
Marken, die bri Sammtera besonders 
beliebt sind, herausgegeben. Die Phi- 
latelisten aber liegen mit dem Pofflmi- 
nister im GHnrh, denn ihpen werden 
die Marken allmählich zu teuer. Prim 
der Zuschlagsatz beträgt unverändert 
50 Prozent vom Markenwert. Der 1fr 
nister hat ein Gespräch zugesagt, und 
die Sammler hoffen auf einen Kom- 
promiß. 


Aus för^Sprayer“ 

AP.KId. 

Nneh Aussdröpfen aBaRechlte nit» 
tel in der Bundesrepublik Deutsch- 
land wird der «Sprayer von Zürich* r 
der Schweizer Harald Naegli, an dre 
Schweiz ausgrifefert Der Schleswig- 
holsteinische Justiznmuster bat eine 
entsprechende Verfügung eBässttb 
Der 43jährige Naegü selbst erklärte, 
er werde seine Strafe antreten. • ■ 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Eine neue „Geschichte der Päpste” 
ist in Vorbereitung. Diesmal als italie- 
nische Fems^serie - etwa nach dem 
Vorbild von „Denver“ und „Dallas“. 
Es sollen mindestens dreißig Fortset- 
zungen werden, bei einem Erfolg so- 
gar erheblich mehr. Die beiden Erfin- 
der der Serie, der Journalist Alfredo 
Pferoni und der Drehbuchschreiber 
Ennio deConrini, sind überzeugt, mit 
ihrer Idee alle Voraussetzungen für 
einen Bestseller «füllt zu haben und 
damit reißenden Absatz in aßen Län- 
dern der Erde zu finden: „Intrigen, 
Blut und Sex, jede Art von Therier- 
kunst, das ist alles drin, da braucht 
man nichts hlmugnHighten; dann die 
Geschichte der Papste ist sowieso ein 
phantas tischer Rnmaw ” 

Das ein7igp Problem, so Pferoni, 
bestehe in der Beschränkung und 
Auswahl Welche von den 264 Pap- 
st«: snTlen in der Serie Berücksichti- 
gung finden. Jedes Papstportraxt soll 

einem namhaften Regisseur anver- 

traut werden. Fellini, Antomoni und 
Zeffirelli haben b«eits zugesagL Die 
Antworten von Scofa, Rori, Magni 
U nd Li™»ii atehen yu> ch TJliana 

Cavani, besonders durch ihren Film 
„Der Nachportier” international be- 
kannt geworden, steht gleichfalls auf 
der Wunschliste. Audi berühmte aus- 
ländische Filmemacher wie Berg- 
man , Kubrik, Scorsese und Spielberg 
sind zur Teilnahme aufiBcford«t wor- 
den. 

Zeffireüi und Antocioni haben sieb 
schon für die von ihnen bevorzugte 
Papstgestalt entschieden. Zeffirelli . 
wird den allerersten in der langen 
Reibe, Petrus, verfilmen. Antznioni 
liebäugelt mit der Figur des ber ühm- 
ten und berüchtigten Borgia-P&pstes 
Alexander VL 

Um die Verwirklichung der Papst- , 
Serie streiten rieh das staatliche Fern- 
sehen und der xnädbtigste Unteneh- 
mer der privaten Networks in Italien, 
Silvio Bemasconi. Der Kostenvoran- 
schlag für dreißig Fol®an erreicht fast 
100 Milli nnen Mark. Ob der Vatikan 
s ic h an der Finanzierung beteiligen 
wird, strirt noch offen, erscheint sehr 
unwahrscheinlich, da einige, der 
Papstportraits recht kritischen Cha- 
rakter haben dürften. 

Die Femseh-Papstgeschichte ist 
fjprrrnt rin« der ggntralgn Ge- 
sprächsthemen in Italien. Selbst in 
der hohen Politik macht man «feh 
Gedanken üb« das, was da üb« die 
Mattscheibe flimmern solL So äußer- 
ten sich bisher nicht nur Historik« 
und Theologen, sondern auch schon 
Außenminister Andreotti und Vertei- 
digungsminister Spadriixn «ffontifeh 
zu ihren „üeblingjp äpstep“. - 


Dem Tode entronnen 


Chinesischer Astronaut 

AP, Washingtrii 

Ein chinesischer Astronaut soll, so 
die U&fferiraitschrift ^Avia&n 
Week” nach einem geplanten Tedmo- 
togfeabkommen zwischen ä&x USA 
und China an Bord ri n« . US- 
Raumfahre ins All fliegen. D« ChiöE-“ 
se solle als Nulzlastspezialist einge- 
setzt werden. . - - - - 

Anzaig* 


Das beste ist: 

! eine gute j 
Versicherung. 


Signal 


VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


. „12 Todesopfer an Bord von Cbal- 
leneer* Überschrift der 
Presseagentur AFP zu einer Mddong 
üb« wahrend der ShuttfejBSssioD 
verendete Bienen. C ' ' 


— 

die Thermen im Schwarzwald 35 * 41 
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El 





In dem Heilbad mit Tradition in 430-950 m Höhe, nebeifrai, 
werden mit Erfolg behänden: Wirbelsäulenerkrankungen und 
Bandschelbenschäden, Abnutzungserkrankungen der Gelen- 
ks (Arthrosen). Rheuma, Nachbehandlungen nach Operatio- 
nen und Unfällen, Lähmungen, allg. Aufbrauchserscheimin- 
gen. 5 Thermal bewegungsbäder 30-34” C, Krankengymna- 
stik, Bewegungstherapie, Füratertofider. 

Kultur-, Freizeit- und Sportange bot Schwarzwälder Gastlich- 
keit. - Wildbad ist beihüfefähig - Don Weg zur Kur «fahren 
Sie von uns. 

Inf.: Verkehrsbüro, 7547 Wildbad, Postf. 1 04 eh 
Telefon 070 81/1 0260 


8° 19* 10" Ost 

54° 56’ 15" Nord 


auf diesen Koordinaten wurde das 
Nordseebad Wenningstedt 185? gegründet. 
Festwoche vom 1 3.7.-21.7.1984: 

13.7. : Eröffnungsfeier, Umzug - Festwiese 

abends Jubiläumsball 

14.7. ; Tanzturnier mit Weltmeistern 

und Deutschen Meistern 

21.7. : großes Fest »um den Dorfteich« 

und noch viele weitere Veranstaltungen 

- besonders auch für Kinder. 


Wenningstedt 

Bradeiup ffiss^rrssr* 


Bad Laasphe 

Witigensteiner Wald- u. Bergland im südlichen Sauerland 




i ‘ 

p...-: • * 


Warnung vor Fischen . 

AP, Wiesbaden 
Vor dem Verzehr von Fisches, die 
aus dem Main unterhalb von Frank- 
furt stammen, hat der besuche Um- 
weltministe Schneid« gewarnt Bei 
Fischen, die zwischen Frankfurter 
Osthafen und d« Mündung des 
Mains in den Rhen gefangen wurden, 
seien krebserregende Substanzen 
entdeckt worden. 


Absturz: 6 Tote 

xtr,liefa 

Beim Zusammenstoß von zwei 
Hubschraubern sind gestern morgen 
in Saint Pierre in Zentralfrankreich 
sechs Luftwaffenangehörige ums Le- 
ben gekommen. 


: dpa,BdQ9 
Das Todesurteil gegen ein Liebes- 
paar in dem Golfata&t Abu Dhabi 
wird, so der SPD-Pohtiker Hans- 
Jürgen Wisdmewriri, nicht yCj^ 
streckt Die Regierung des Lazrias 
habe versichert, die beiden jungon 
Leute seien ausgewiesen worden. Es 
hatte international Aufeehen erregt, 
als ein Gericht eine 27jährige aus Sri 
Lanka und ihren indfech« Freund 
wegen Ehebruchs zum Tode doch 
Stdnigen verurteilte. 


KURKLINIK EMMABURG 

5928 8 AO LAASPHE WlfTGENSTEIN TELEFON {0 27 c ,7) TOJ-i 



